Dierteljähriger ubennementzvr. in Breslau 12/4 Thlr., Mohen-Mbonnem, 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porte 21½% Thlr. — Infertionsgebübr für den Rau 


einer ſechstbeiligen Zeile iu Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 
Nr. 497. 
— 


Morgen: Ausgabe. 
Abonnements⸗Einladung. 
A Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr. 5 Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 1 Thlr. 
12½ Sgr., auswärts incl. des Portozuſchlages 1 Thlr. 13 Sgr. 
6 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Breslau, den 22. October 1874. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Unfehlbarkeit in weltlichen Dingen. 

Die Unfehlbarkeit des Papſtes iſt ein Glaubensſatz, ein Dogma, 
das den Staat gar nichts angeht. Wie der Staat ſich nicht geſträubt 
bat, die Unfehlbarkeit der durch ein Concil repräſentirten Kirche anzu⸗ 
erkennen, fo hat er ſich auch nicht darum zu kümmern, wenn die Kirche 
durch Concilsbeſchluß ihre bisher geübte Unfehlbarkeit abgiebt und auf 
eine einzelne Perſönlichkeit, auf den Papſt überträgt. Zudem kann und 
wird ſich die Unfehlbarkeit des Papſtes nur auf Glaubensſachen be⸗ 
zdiehen und nie in das weltliche Gebiet hinüberſtreifen, denn der Ge: 
1 Horfam gegen die weltliche Obrigkeit gehört auch zu den oberſten Grund: 
Me 
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Fügen der katholiſchen Kirche. Gebt dem Kaiſer, was des Kaiſers, und 
dem Papſte, was des Papſtes iſt. 
Das war und iſt heute noch die Sprache der Ultramontanen in 
der Preſſe und in den Vereinen, wie wir erſt jetzt wieder in der 
bieſigen Verſammlung etlicher ſchleſiſchen Katholiken gehört haben. 
Ein Hoch auf den Kaiſer, ein Hoch auf den Papſt, eine Gratulations⸗ 
Abdreſſe zum kronprinzlichen Geburtstage — man kann gar nicht loyaler 
5 ſein; Gehorſam gegen den Kaiſer und Gehorſam gegen den Papſt — 
I das wurde in jeder Sitzung gepredigt. Freilich wenn einmal beide 
u Pflichten in Conflict kommen ſollten, jo ſteht der Gehorſam gegen den 
Daft iwer dem Gehorſam gegen den Kaiſer, denn man muß ja ſelbſt⸗ 
I dVerſtändlich Gott, d. h. dem Papſte mehr gehorchen als den Menſchen. 
Aber ein ſolcher Conflict iſt geradezu unmoglich und undenkbar, weil 
der Papſt ſich nie in weltliche Dinge miſchen und nie in das ſtaatliche 
Gebiet eingreifen wird. 
Schön! Nun, ſollte man denken, gebe es gar nichts Weltlicheres, 
als die weltlichen Beamten; ſie beſtehen die ſtaatlichen Prüfungen, ſie 
den vom Staate berufen und beſoldet und leiſten natürlich auch 
dem Staate, der Verfaſſung und den Geſetzen des Staates den Eid 
des Gehorſams. Was in aller Welt gehen die Gerichtsräthe, die Ne 
I gierungsräthe, die Steuerbeamten, die weltlichen Lehrer aller Grade, 
die Eiſenbahnbeamten u. ſ. w. den Papſt an? Noch Niemand, auch 
die Ultramontanen nicht, haben behauptet, daß dieſe Beamten, etwa 
wie die Biſchöfe (obgleich auch dieſe zum Theil Beamte des Staates 
14 find) Beamte des Papſtes find. Jedermann, auch die Ultramontanen 
. En dieſe Beamten bisher als die allereigenften Beamten des Staates 
rachtet. Mi 
Anders aber denkt Rom und denkt der Papſt in feiner Unfehlbar⸗ 
h darüber. Darnach hat ſich Jedermann und haben ſich auch die 
Ultramontanen geirrt; die Letzteren unterſcheiden ſich nur dadurch von 
Federmann, daß ſie ihren Irrthum reuevoll bekennen und ſich, wie ihnen 
don Rom aus befohlen wird, demüthig und „kindlich“ der „hoͤchſten Lehr: 
Auctorität“ des Papſtes unterwerfen. Sie ändern auf Commando 
Ire Anſicht; weiter läßt ſich der hündiſche Servilismus nicht gut 
I Meiben, Eine eigene Anſicht dürfen fie nur haben und äußern, fo 
4 bald und fo weit es die Jeſuiten in Rom geſtatten und erlauben. 
Vir denken, dazu paßt das „Pfui“ beſſer, als zu den armſeligen 
0 päßen in den ultramontanen Verſammlungen. 
. Die Sache iſt folgende. In einer ultramontanen Schrift und 
dllichen ultramontanen Blättern war behauptet worden: Katholiſche 
Staatsbeamte konnten, „ohne eine Sünde zu begehen“, zur Ausfüh⸗ 
kung der Maigeſetze mitwirken; belſpielsweiſe begehen katholiſche Kreis⸗ 
und Stadtgerichtsräthe keine Sünde, wenn ſie über einen renitenten 
Biſchof oder Geiſtlichen mit zu Gericht ſitzen. Das verſteht ſich eigent⸗ 
Alles von ſelbſt und iſt an ſich klar. Denn für den katholiſchen 
Stadtgerichtsrath ſind die Maigeſetze gerade ſo verfaſſungsmäßig zu 
tande gekommen und haben ganz dieſelbe geſetzliche Gültigkeit wie 
für den evangeliſchen oder jüdiſchen Stadtgerichtsrath; er hat ganz den⸗ 
ſelben Eid, der ihn zum Gehorſam gegen die Staatsgefege verpflichtet, 
geleiſtet wie die Letzteren. Kann er zur Ausführung dieſer Geſetze 
nicht mehr mitwirken, fo hat er das Recht, feinen Abſchied zu 
verlangen. Aber was für alle Welt ſelbſtverſtändlich und an 
ſich klar iſt, das iſt es nicht für die „höchſte Lehrauctorität“ 
Rom, die bekanntlich ihre eigene Moral und ihre eigene 
Logik hat. Rom verlangt dieſelbe Herrſchaft über die welllichen, wie 
Über die geiftlichen Beamten; die höchſte Lehrauctorität in Rom verbietet den 
in Eid und Pficht genommenen welllſchen Staatsbeamten die Mit: 
wirkung zur Ausführung der Maigefege; fie befiehlt ihnen dagegen den 
fenen Ungehorſam gegen verfaſſungsmäßig zu Stande gekommene und 
dom Kaiſer genehmigte Gefege. Nun wie weit find wir denn noch 
don dem Schritte der geiſtlicheu Gewalt, die Beamten des Staates 
don ihrem dem König und der Verfaffung geleifteten Eid zu entbinden! 
Aber die Unfehlbarkeit des Papſtes wird ja nie auf das weltliche 
bebiet hinüberſtreifen? Mit Ausnahmen — und zwar fo lange, bis 
Ne Ausnahmen zur Regel werden. Denn die höchſte weltliche 
Waal iſt das letzte Ziel der ſogenannten „hoͤchſten Lehrauctorität “ 
om. 4 f 
Eine ſolche Aus nahme liegt jetzt auch in Italien vor. Auch hier 
Auen wir fragen: giebt es etwas Weitligeret, als die volläſchen 
ahlen? Das durch und durch weltliche Wahlgetriebe mit ſeinen 
polkſammlungen und den Verdächtigungen und Verketzerungen der 
lltiſchen Gegner hat mit dem Glauben und der Religion an ſich 
a t das Mindeſte zu thun; denn das Vorgeben der Ultramontanen, 
W. Glaube ſei in Gefahr u. ſ. w., iſt nichts als eine gewöhnliche 
d ahlüntrigue. Nun hat die clericale Partei in Italien oder ein Theil 
8 Giſelben den Beſchluß gefaßt, ſich an den Wahlen zu betheiligen; der 
danke iſt vom Parteiſtandpunkte aus ganz vernünftig; denn jede 
artel, die im Staate etwas gelten und etwas wirken will, muß ſich 
ab den Wahlen betheiligen. Die „höchſte Lehrauclorität“ im Vatican 
10 in, denkt anders darüber. Der Infallible verbietet den Gläubigen, 
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tung, die Bewahrung und Aufrechterhaltung der Staatsgeſetze“ lautet. 
Dieſen Eid zu leiſten, verbietet die „hoͤchſte Lehrauetorität“. Die Ita⸗ 
liener ſollen alſo die Geſetze des Staates, in welchem fie leben und 
deſſen Wohlthaten ſie genießen, nicht beobachten, nicht bewahren und 
nicht aufrecht erhalten. Eine recht nette Glaubenslehre. Denn eine 
Glaubenslehre muß es doch ſein, da uns die Ultramontanen ſelbſt geſagt 
haben, daß ſich die Infallibilität nur auf die Glaubenslehre beziehen 
und ſich nie in weltliche Dinge miſchen werde. 

In Preußen wird den katholiſchen Staatsbeamten verboten. zur 
Ausführung der Maigeſetze mitzuwirken; in Italien wird bereits dem 
ganzen Volke verkündet: Kein Mann „von Ehre und Gewiſſen“ dürfe 
den Eid leiſten auf „Beobachtung, Bewahrung und Aufrechterhaltung 
der Staatsgeſetze.“ Der Fortſchritt zum mittelalterlichen Interdict iſt 
unverkennbar. Das ſind Grundſätze, die ſich direct gegen die Exiſtenz 
der Staaten richten. n 

Zum Glück für die Staaten gehorchen weder die katholiſchen 
Staatsbeamten in Preußen, noch die katholiſchen Italiener der „hoͤchſten 
Lehrauctorität“ im Vatican; jene gehorchen nachzwie vor den Staats⸗ 
geſetzen und ſprechen nach wie vor Recht über die Biſchöͤfe, welche die 
Geſetze verlegen, und dieſe betheiligen ſich nach wie vor an den 
Wahlen und leiſten, wenn ſie gewählt werden, nach wie vor den ge⸗ 
forderten Eid auf die Beobachtung, Bewahrung und Aufrechterhaltung 
der Geſetze. Nebenbei laſſen fie die „hoͤchſte Lehrauctorität“ im Vatican 
reden, befehlen und verbieten, was ſie nur immer will. 


OMilitäriſche Briefe im Herbſt 1874. 
LVII. 


Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 
1855 755 bei Gravelotte u. St. Privat. — Das Einrücken der heſſi⸗ 
chen Artillerie und Infanterie in die Kampfesfront des IX. Corps. 
— Der Adjutant des Prinzen von Heſſen an feiner Seite toͤdtlich 
verwundet. — Gruppirung der Schlachtlinie des IX. Corps um 2 Uhr 
Nachmittags.) 

Oberſt v. Lyncker kam mit der Avantgarde der großh. 
heſſiſchen Diviſion (4 Bataillone, 2 Batt.) um 12% Uhr weſtlich 
von Verneville an und wurde angewieſen, die Richtung auf Anoux 
la Grange einzuſchlagen. (In nordnordweſtlicher Richtung; um alſo 
moglichſt nach Norden auszuholen und gegen Habonville nicht von 
Süden, ſondern wenigſtens von Südweſten anzurücken. Die Bois de 
la Cuſſe und Bois Dofeuilles dehnen ſich mit einer Breite von ab: 
wechſelnd tauſend und mehreren tauſend Schritten in einer Linie von 
Südweſten nach Nordoſten, fo daß die Verlängerung dieſer Linie auf 
den Nordausgang von Amanvillers ſtößt. Mitten durch dieſe Wald⸗ 
maſſe geht eine Straße von Süden nach Norden und liegt auf der 
Südſeite, 4 Stunde ab, an dieſer Straße Verneville, während auf 
der Nordſeite des Waldes an derſelben Habonville liegt. Südweſtlich 
der Straße trennen beide Gehölze eine Lücke und durch dieſe marſchirte 
jetzt die Avantgarde.) An der nordweſtlich nach Habonville hinzeigen⸗ 
den Waldecke wurde Halt gemacht. Die beiden Batterien wurden bis 
auf einen fanften Höhenrücken füdlich von Habonville poſtirt, um der 
feindlichen Artillerie auf St. Privat gegenüberzutreten. (Mit einer 
kleinen Achtelſchwenkung nach rechts Tab fi) die heſſiſche Artillerie der 
hohen Poſition von St. Privat gerade gegenüber, während Habonoille 
vor der Front mehr links blieb.) — Um 1 Uhr begannen dieſe beiden 
Batterien gegen St. Privat zu feuern, von woher ſie fetzt ihrerſeits 
das heftigſte Geſchützfeuer empfingen und bald ein Geſchütz außer 
Thätigkeit geſetzt wurde. Es wurde deshalb beſchloſſen, die drei an⸗ 
deren Batterien der Divifion, die der Avantgarde gefolgt waren, ſchnell 
heranzuziehen und ſtaffelfoͤrmig mit ihnen vorzugehen. Inzwiſchen traf 
General v. Manſtein bei der Artillerie ein und änderte die Auf⸗ 
ſtellung der Artllierie dahin ab, daß ſaͤmmtliche 5 Batterien ſich in 
einer Linie im Oſten von Habonville auf einem flachen Rücken 
mit der Front nach Nordoſten aufftellten, wobei dieſelbe den Eiſenbahn⸗ 
damm rechtwinklich durchſchnitt. f 

„Dieſer Aufſtellung gegenüber befand ſich im Weſentlichen die Di⸗ 
viſton Ciſſey des 4. franzöſiſchen Corps und neben ihr entwickelte 
ſich jetzt das 6. Corps auf beiden Seiten von St. Privat. Das 
Auftreten der heſſiſchen Batterien lenkte das Artilleriefeuer des Feindes 
von der preußiſchen Artillerielinie ſüdweſtlich Amanvillers ab (Corps⸗ 
Artillerie IX. Corps) und ſogleich nach der heſſiſchen Aufſtellung hin. 
Die Batterien der Diviſion Eiſſey richteten ſich jetzt hauptſächlich 
gegen die Stellung vor Habonville, während die Artillerie des 6. 
Corps plotzlich gendthigt wurde, ihr Feuer gegen das bei St. Ail 
auftretende Garde⸗Corps zu richten. (St. Ail, 7 Stunde nördlich 
Habonville; halber Weg zwiſchen hier und St. Marie.) — Der Pul⸗ 
verdampf ballte ſich immer mehr dicht über dem Erdboden zuſammen 
und erſchwerte den heſſiſchen Batterien das Zielen. Immerhin hatte 
deren Feuer feine Wirkung, aber plotzlich kam Flankenfeuer feindlicher 
Infanterie von der Südſeite der Eiſenbahn her, welches noch empfind- 
licher als das feindliche Artilleriefeuer wurde. 

Im Anſchluß an das Vorgehen der Artillerie befand ſich das Vor⸗ 
gehen der heſſiſchen Infanterie. Ein Regiment war hinter einem 
von der Eiſenbahn durchſchnittenen Waldzipfel, Front gegen Nordoſten 
aufgeſtellt worden, fo daß es mit feinem linken Flügel ungefähr an 
den rechten Flügel der Artillerie⸗Linie heranreichte. Vorher war ein 
Jagerbataillon ſchon in das Bois de la Cuſſe hineingeſchoben, hatte 
mit ſeinen Flügel⸗Compagnien den Eiſenbahndamm beſetzt und trat 
gegen 1% Uhr in unmittelbare Verbindung mit den im heftigſten 
Feuergefecht ſtehenden Abtheilungen der 18. Diviſton (84er und 36er). 
Der Feind überſchüttete die Waldtheile und ſonſtigen Gebäude, wo 
deutſche Truppen bemerkt wurden, mit Chaſſepotkugeln; der Bahndamm 
wurde fortwährend beſtrichen. Demgegenüber hielt man dieſſeits mit 
dem Feuer zurück und ſparte es für ſolche Momente, wo ſich einzelne 
Theile in Vorbewegung ſetzten. 

In nordweſtlicher Richtung ſtreicht ſüdlich von St. Ail eine Terrain ⸗ 
mulde gegen die feindliche Stellung; in dieſe hinein zu kommen, ge⸗ 
lang nach und nach einzelnen Jägertruppen; inzwiſchen beſetzten die 
dahinter geſtandenen Jäger⸗Compagnien den Bahndamm und den 
Oſtrand des Waldes, und ſchloß ſich eine Compagnie Infanterie hier 
an. — Auf dieſe Weiſe war die ganze Avantgarde der heſſiſchen Di⸗ 
vifton als nördliche Verlängerung der Gefechtslinie der 18. Divifion 
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hatte derſelbe auch bedeutende Verluſte; ſo wurde an der Seite des 
Prinzen von Heſſen hier der erſte Adjutant deſſelben tödtlich ver⸗ 
wundet. Die Sicherung der rechten Flanke reſpective die Verbin⸗ 
dungsſtelle mit der 18. Diviſion wurde jetzt durch ein Jäger⸗Ba⸗ 
taillon und demnächſt noch durch Aufſtellung eines Regiments im 
Bois de la Cuſſe bewirkt, das anfänglich an der Spitze gegen Anoux la 
Grange marſchirt war. Es wurde dies Regiment dann in Folge Be⸗ 
nachrichtigung des commandirenden Generals über die bedrängte Lage 
der Corps⸗Artillerie zunächſt mit feinem 1. Bataillon weiter vorgezogen. 
Bei dem furchtbaren Feuer des Feindes konnte es aber nicht aus dem 
Walde heraus und blieb in dem Unterholz, wo es nach 1% Uhr 
hinter dem linken Flügel der Corps⸗Artillerie eintraf; alſo erſt dann, 
nachdem die Kataſtrophe mit den Geſchützen bereits eingetreten war. 
Mannſchaften des Bataillons vermochten aber noch, ſich an dem wei⸗ 
teren Zurückſchaffen der nach dem Walde geretteten Geſchütze zu be⸗ 
theiligen. Bald darauf rückten die 2 Bataillone dieſes Regiments bis 
an den gegen Amanvillers gerichteten Rand des Waldes und beſetzten 
ihn mit Schützen. Um 2 Uhr Nachmittags gliederten ſich hiernach 
raumlich 2 Artillerie⸗Linien und 2 Infanterie⸗Gruppen des IX. 
Corps. Die eine Artillerie⸗Linie mit 9 Batterien ſüdlich des Bois 
de la Cuſſe, mit der Front gegen Südoſten; trotz der Erleichterung 
durch die Heſſen nur mit großer Mühe das Feuer gegen die feindliche 
Artillerie ſüdlich von Amanvillers und Montigny la Grange noch er⸗ 
haltend. Die andere Linie, 5 Batterien, öſtlich von Habonville mit 
der Front nach Nor doſten im Kampf gegen die Hoͤhen von St. 
Privat. Auf dieſe Weiſe fand ſich Amanvillers und nächſte Umgegend 
des Dorfes von Artillerie nicht beſtrichen, während ſich die größere 
Gruppe der Infanterie, im Bois de la Cuſſe, zwiſchen beiden Ar⸗ 
tillerie⸗Linien befand (im Ganzen mit den Heſſen 7 Bataillone in 
erſter, 5% Bataillone in zweiter Linie) und die kleinere Gruppe ſüd⸗ 
lich der Artillerie als äußerſter rechter Flügel bei Chantrenne und 
LEnvie (3% Bataillon). Als allgemeine Reſerve der ganzen Gefechts⸗ 
linie ſtanden noch 5% Bataillon von der 18. Diolſion bei Verneville. 
In Anmarſch von Verneville 1 Bataillon. Pionniere machten Verne⸗ 
ville vertheidigungsfähig. Die Cavallerie ſtand in den Flanken 
rückwärts. 
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Breslau, 23, October. 


Wir haben im Mittagbl. den Artikel, welchen die „Kreuzztg.“ in der 
Arnim'ſchen Angelegenheit bringt, wörtlich mitgetheilt. Das Eigenthümliche 
in demſelben iſt, daß Gr. Arnim dem auswärtigen Amte vorwirſt, es ſei 
Partei und Richter in eigener Angelegenheit, während er ſelbſt dieſe Rolle 
für feine Perſon übernimmt. Er räumt ein, daß die fraglichen Actenſtücke 
einen dienſtlichen und amtlichen Charakter hätten, aber trotzdem be⸗ 
bauptet er, daß fie fein Eigen thum ſeien, weil fie feinen perſönlichen Conflict 
mit dem Reichskanzler beträfen; es müſſe ihm nachgewieſen werden, daß er 
Unrecht habe. Unſeres Erachtens leiſtet der ganze Artikel der Sache des 
Grafen ſehr ſchlechte Dienſte. Glaubt man der „Weſer⸗Ztg.“, ſo kommen in 
dieſen Actenſtücken Dinge vor, die alles Andere, nur nicht perſönlicher Art 
ſind. „Man ſpricht da — ſchreibt die erwähnte Zeitung — von Berichten 
über die Unterhaltungen einer Großfürſtin mit einem früheren Napoleon ſchen 
Botſchafter, von Correſpondenzen und Erlaſſen über die Stellung der deut: 
ſchen Reichsangehörigen in Frankreich, über den Cardinal Hohenlohe, über 
die franzöſiſche Diplomatie an den deutſchen Höfen, über die Hirtenbriefe 
der franzöſiſchen Biſchöfe — genug von einer Reihe von Schriftſtücken, deren 
Kenntniß für einen Botſchafter nützlich und nothwendig geweſen ſein wird, 
die aber ein pflichttrener Mann am Tage feiner Abberufung dem erſten 
Rath der Botſchaft hätte übergeben müſſen.“ Wir überlaſſen natürlich die 
Verantwortlichkeit für dieſe Mittheilungen, die wohl auch nur auf Gerüchten 
beruhen, der „Weſer⸗Zig.“ f Me. 

Ein Specialfall, in welchem die in früherer Zeit den Mönchen eines ir 
in der Rheinprovinz belegenen Kloſters ertheilte Erlaubniß, zu ihrem Le⸗ 
bensunterhalte in der Umgegend milde Gaben einzuſammeln, zu Miß: 
ſtänden geführt hat, iſt neuerdings zur Entſcheidung der Miniſter des In⸗ 
nern und der geiſtlichen Angelegenheiten über die Frage der ferneren Auf 
rechterhaltung der Conceſſion gelangt und dieſe Entſcheidung iſt dahin ergan⸗ 
gen, daß die Conceſſion ſchon aus dem Grunde zurückzunehmen ſei, weil die 
auf das Einſammeln gerichtete Thätigkeit der Mönche unter den Begriff des 
Bettelns fällt und die Verwaltung keine Vollmacht beſitzt, von dem hier⸗ 
gegen gerichteten unbedingten Verbote des Strafgeſetzes Licenzen zu erthei⸗ 5 
len. In Folge dieſer Entſcheidung iſt zugleich die ſofortige Aufhebung aller, 
außer in dem Eingangs erwähnten Specialfalle etwa ſonſt noch ertheilten 8 
Conceſſionen der erwähnten Weiſe an Kloſter⸗Inſaſſen aller, männlicher wie 
weiblicher, als geboten angeordnet worden. Es ſollen nun ſchleunigſt Ermit⸗ 
telungen angeſtellt und über das Ergebniß derſelben den betreffenden Be⸗ 85 
zirksregierungen Bericht erſtattet werden. 

Gegenüber den Angriffen der „N. A. Ztg.“ und den Drohungen der 
„Prot. Kirchenztg.“ mit dem Disciplinarverfahren theilt die „Kreuzzeitung“ 
„zur Beruhigung und Ernüchterung über Gnadau“ die in letztes 
ren Orte am 7. d. M. angenommene Erklärung im Wortlaut mit. Dieſelbe 
lautet: a 
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„Die Unterzeichneten erklären hiermit durch Namens⸗Unterſchrift, daß 
ſie ſich nach wie vor in ihrem Gewiſſen verhindert ſehen, Perſonen, welche 
aus ſchriftwidrigen Gründen die Trennung ihrer erſten Ehe erlangt haben 
und darnach durch Civilact eine neue Ehe eingegangen ſind, kirchlich zu 
trauen.“ A 

Gr.⸗Wanzleben, 20. October 1874. N Ae 
Claſen, als Vorſitzender des Vereins. BE; 

In Berliner Blättern wurde behauptet, das ſpaniſche Memoran: 
dum ſei der öſterreichiſchen Regierung aus dem Grunde nicht notificirt 

worden, weil die Regierung des Marſchalls Serrano bei der öſterreichiſchen 0 . 

Regierung carliſtiſche Sympathieen vorausſetze. Ein offenbar vom Mini⸗ 

ſterium des Auswärtigen inſpirirter Artikel des „Peſt. Ll.“ weiſt dieſe Be⸗- 

hauptung energiſch zurück. 0 8 

„Das Wiener Cabinet, ſchreibt das genannte Blatt könnte die Mitthei⸗ 
lung des Memorandums, die obendrein durch die Publication den Reiz 
der Jungfräulichkeit einbüßte, ſchwerlich eines anderen Schrittes als dern 
einfachen Kenntnißnahme würdigen, namentlich angeſichts der von allen 
Seiten conſtatirten Bereitwilligleit des e Cabinets, den Beſchwer⸗ 
den volle Beachtung zu widmen und ſie zum Gegenſtande einer Prüfung 
zu machen. Einen größeren Erfolg konnte ja die Regierung Serrano s 
von ihrem Schritte nicht erwarten und es wäre ſchlechthin nicht abzujehen, 
wozu ihr noch die Einmiſchung Dritter behilflich fein ſöll. Mag fein, daß 
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man in Madrid ſich eines ſolchen Ausganges der Sache nicht berſah und 
daher Anfangs durch die Are 55 Retes bei a et nicht 
betheiligten Mäc en eine Preſſion ausüben zu müſſen glaubte. Nun ſich 
jedoch dieſelbe als überflüſſig erwies und das franzöſiſche Cabinet 
einen jo hohen Grgd von Mäßigung an den Tag legte, daß man 
ihm ſe 1 in Berlin die ſpontanſte Anerkennung zollt, wäre es wahrlich 
nicht politiſch klug geweſen, dem Zwiſchenfall einen internationalen Carak⸗ 
ter und zudem der Bitterkeit, die er für das franzöſiſche Temperament 
obnehin enthielt, einen erhöhten Grad zu geben.“ 

An den im öſterreichiſchen Reichsrathe einge brachten Geſetzentwurf, 5 
treffend die Aufhebung der Conſular⸗ Gerichtsbarkeit in Egypten, 
knüpft ſich eine Competenzfrage, welche von Seite des ungariſchen Handels⸗ 
miniſteriums geſtellt wird. Aus einer Mittheilung, welche „P. Lloyd“ macht, 
geht nämlich hervor, daß dieſes Miniſterium bei den Vorberathungen über 
eine Angelegenheit, welche weit mehr in das Handels- als in das Juſtiz⸗ 
Reſſort zu gehören ſcheine, von Seiten des auswärtigen Amtes umgangen 
wurde, und daß daſſelbe mit Rückſicht auf die principielle Bedeutung der 
Frage entſchloſſen iſt, den ihm im Intereſſe des Handelsſtandes gebührenden 
Einfluß auf Fragen der Conſular⸗Jurisdiction zu reclamiren. 

Die italieniſchen liberalen Blätter wetteifern mit einander, das Unter⸗ 
bleiben der italieniſchen Reiſe des deutſchen Kaiſers zu bedauern, zugleich 
aber auch die öffentliche Meinung über die richtige Bedeutung dieſes Unter⸗ 
bleibens zu orientiren. Dem italieniſchen Volke ſei für jetzt zwar die Ger 
legenheit genommen, dem Kaiſer die Zuneigung entgegenzubringen, die es 
für ihn im Herzen trage; dieſe Zuneigung werde ihm aber auch ſpäter nicht 
fehlen. Da es ſich bei wem beabſichtigten Beſuche nur um einen Akt der 
Artigkeit gegen die ſavoyiſche Koͤnigsfamilie gehandelt habe, fo mußte, ſagt 
man, die Reiſe ſelbſtverſtändlich unterbleiben, ſobald Rückſichten für die Ge⸗ 
ſundheit des Kaiſers es forderten. Daß dies geſchah, gilt allgemein bei der 
Erwägung der Lage für ein gutes Vorzeichen, daß der allgemeine Friede 
nicht geſtört werden wird; wären politiſche Combinationen zu treffen geweſen, 
folgert man, ſo hätte Kaiſer Wilhelm ſich gewiß nicht zurückhalten laſſen, mit 
ſeinem Freunde und Verbündeten auf italieniſchem Boden Weiteres perſönlich 
zu verabreden. 

Die franzöfifchen Blätter fangen an, fi mit dem „Deutſchen Landſturm“ 

zu beſchäftigen. Der „Conſtitutionnel“ und „Gaulois“ bemühen ſich, den 
franzöſiſchen Leſern klar zu machen, was er zu bedeuten hat, und welche 
Pflichten feine Reorganiſirung den Nachbarſtaaten auferlegt: Aufbietung 
aller Kräfte, um Deutſchland einzuholen und ſeinen kriegeriſchen Plänen mit 
Nachdruck entgegentreten zu können. 
Thiers deutet im „Bien Public“ an, daß er im Frühjahr 1875 eine 
zweite italieniſche Reife im Plane habe; wenigſtens hat er der franzoͤſiſchen 
Colonie in Neapel für dieſe Zeit einen Beſuch zugeſagt. Dies wird bei 
allen Gegner der italieniſchen freiheitlichen Entwicklung wieder Zorn und 
Hohn erwecken. Thiers predigte auch in Genua wieder ſeine Republik als 
Mittel zum guten Einvernehmen zwiſchen Frankreich und Italien. In dieſem 
Geiſte redet auch „Bien Public“: Die Orleaniſten haben Furcht; das Cabinet 
hat Fehler auf Fehler gehäuft und es fertig gebracht, daß es nach und nach 
es mit allen Parteien verdarb; ſeine Tage ſind gezählt; nicht ohne Grund 
hat man daher im Beſuche des Marſchalls Mae Mahon auf dem Schloſſe 
Broglie's mehr als eine bloße Artigkeit erblickt. Es fliegt etwas in der 
Luft und Jeder glaubt an Miniſter⸗Veränderungen. Die National⸗Verſamm⸗ 
lung wird ſicherlich nicht ſo gefügig ſein, wie der ſtändige Ausſchuß, und 
es geht über die Kräfte der Miniſter, die Rechtfertigung ihrer ſeit den Ferien 
befolgten Politik zu verſuchen.“ Die Orleaniſten klammern ſich aber an die 
Gewalt und ihre Aufgabe iſt, ſich darin zu erhalten und nicht mehr zu 
opfern, als die ſtrengſte Nothwendigleit erheiſcht. Vor dieſen Leuten warnt 
Thiers das In⸗ und Ausland, und er hat lange genug mit ibnen gelebt, 
um ſie zu kennen. 

Höchſt charakteriſtiſch iſt eine Note, welche das genannte Organ des Herrn 
Thiers in Bezug auf deſſen Verhältniß zur italieniſchen Regierung bringt. 
Das „Bien Public“ ſchreibt nämlich: 

„Wir erhalten Mittheilung eines Briefes des Herrn Thiers, welcher 
aus Piſa vom 18. October datirt iſt und worin der berühmte Staatsmann 
ſein Freunde ermächtigt, auf das förmlichſte die falſchen Gerüchte und 
Verleumdungen zu widerlegen, welche gewiſſe Zeitungen bei Gelegen⸗ 
beit feiner Reiſe nach Italien über die ihm gewordene Aufnahme und 
die von ihm e Rede verbreiteten. Obgleich dieſes Schreiben 
nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt iſt, ſo glauben wir demſelben fol⸗ 
gende Auszüge entnehmen zu können: .. habe zu viel Anſtand, 
als daß ich eine Sprache führen konnte, welche die 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
Siebentes Capitel. 
(20. Sortfebung? 

War Frau von Jozeres wirklich fo leidend, oder benachtheiligte die 
dunkle Farbe des Schlafrockes, welchen ſie trug, ihren Teint: 
kurz fie hatte, als fie ſchleppenden Ganges eintrat und ſich dabei 
von ihrem Vater halb und halb ziehen ließ, das Ausſehen eines 
Geſpenſtes. 

„Ich habe bei dieſer Eigenſinnigen, die ſich fo fträubte, daß ſie 
fi) an ihren Fauteuil anklammerte, durch langes Zureden doch we: 


nigſtens fo viel erreicht, daß fie mit mir herübergegangen iſt, um 


uns zu begrüßen und unſere erſte Taſſe Thee einzuſchenken“, fügte 
Perrier hinzu. 

Frau von Armangis war aufgeſprungen und der Kranken ent⸗ 
gegengeeilt, um ſie zu umarmen. 

„O kommen Sie, meine liebe Freundin, kommen Sie nur ſchnell“, 
rief ſie lebhaft, „und folgen Sie Ihrem väterlichen Tyrannen, um 
ſich mit Ihrem kindlichen Gehorſam ſo raſch als möglich wieder Ihre 
Freiheit zu erkaufen.“ 

Herr von Jozeres klingelte jetzt, worauf ein ganz in ſchwarz ge⸗ 
kleideter Diener ein großes Theebrett hereinbrachte und auf den Tiſch 
ſtellte, der als Pendant des Albumtiſches auf der anderen Seite des 
Zimmers vor einer bequemen Sammetottomane ſtand. 

Frau von Jozéres trat, um, wie ihr als Hausfrau zukam, die 
Honneurs zu machen, an den Tiſch und ergriff eben die Theekanne, 
1 10 Taſſen zu füllen, als der Doctor plotzlich ganz erſtaunt zu 

r ſagte: n 

„Aber macht Dich Deine Migräne denn blind, meine Liebe? Wie! 
ſiehſt Du denn Herrn Avril nicht, in deſſen Geſellſchaft Du das Ver⸗ 
gnügen hatteſt, bei mir zu ſpeiſen? .,.“ 

Ohne ein Wort zu erwidern, wandte ſich Frau von Jozères gegen 
den Genannten und machte ihm eine ſo eiſig kalte, hochmüthige Ver⸗ 


beugung, daß Perrier ganz verlegen wurde und ſich für feine Tochter 


bei dem jungen Manne, an deſſen Seite er ſtand, entſchuldigen zu 
müſſen glaubte. 
„Sie ſcheint wirklich kränker zu ſein, als ich glaubte“, murmelte 


er, „weil ihr Kopfleiden ſie ſo zerſtreut macht.“ 


5 Avril begnügte ſich den ſteifen Gruß der Dame ſchweigend zu er⸗ 
widern. 
Herr von Jozeres hatte dieſe gegenſeitige Kälte beobachtet. 0 
„O,“ ſagte er ſich beruhigt, „welche Verachtung fie ihm kundgab!!, 
Es wird zwiſchen Beiden eine Scene ſtattgefunden haben, die mir 
meine Frau, ſobald ſie nur kann, erzählen wird.“ f 
1 feiner Ungeduld näherte er ſich ihr, während fie die Taſſen 
e. 


italieniſche Regierung 


in Verlegenheit ſetzten müßte. Ich beſchränke mich darauf das Intereſſe! 
hervorzuheben, welches die beiden Nationen haben, gut zuſammen zu 
leben, und was die Regierung anbelangt, ſo fährt de fort, mich mit 
a ng jeder Art zu überhäufen. Heute noch kamen die Prä⸗ 
ecien und die Gemeindebehörden mir entgegen, und das gute Verfahren 
mir gegenüber iſt immer das nämliche. Der „Moniteur Univerſel“ be⸗ 
bauptet, daß meine Freunde ſich über dieſen Punkt erklären müſſen; habe 
ich die franzöſiſche 1 angeklagt, Italien gegenüber von feindlichen 

Geſinnungen beſeelt zu fein? Es würde nicht nöthig ſein, zu antworten. 

Aber jedenfalls ſtelle ich das förmlichſte Dementi ſolchen Behauptungen 
egenüber. Ich habe im Gegentheil immer bekräftigt, daß Niemand in 
rankreich daran denkt, Italien feindlich geſinnt zu AR und daß, wenn 

irgend eine Partei weniger günjtigere Gedanken hätte, weder das Land, 
noch die Kammer, noch die Regierung ihr zuſtimmen würde.“ 

Wie mißlich gegenwärtig die Verhältniſſe in Nizza ſind, das hat ſich in 
den letzten Tagen wieder in einer für die franzoͤſiſche Regierung ſehr empfind⸗ 
lichen Weiſe gezeigt. Das Septennium, ſchreibt man der „K. 8.“ aus Paris, 
hat kein Glück mit der Grafſchaft Nizza, es erleidet Niederlage auf Nieder⸗ 
lage. Kaum war die Bewegung vorüber, welche die hohe Ziffer der den 
zwei ſeparatiſtiſchen Candidaten zugefallenen Stimmen verurſacht hatte, als 
eine neue nicht minder unangenehme Nachricht ins Miniſterium gelangte. 
Während man in Verfailles ſich mit einem Abberufungsdecret für den Maire 
von Nizza, Herrn Raynaud trug, wählten die Generalräthe von Nizza 
denſelben zum Vice⸗Präſidenten der Provinzial⸗Verſammlung der Sena⸗ 
toren. So folgte der ſeparatiſtiſchen Kundgebung des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts eine eben ſolche der Generalräthe auf dem Fuße nach. Und um 
noch ſtärker ihr Mißvergnügen zu betonen, wählten die Generalräthe der 
Grafſchaft Nizza nicht etwa einen Septennaliſten, ſondern einen Bona⸗ 
partiſten zum Präſidenten. Sie ſetzten Herrn Malauſſena an die Stelle 
des Herrn Maure, der Mitglied des rechten Centrums und republikaniſcher 
Septennaliſt iſt. Die officiöfen Blätter find heute ſtumm über dieſe beiden 
in dem kurzen Zeitraum von 24 Stunden erlittenen Niederlagen und über: 
gehen abſichtlich die Wahl Raynaud's, da einige unter ihnen, beſonders die 
„Preſſe“, im Verein mit den republikaniſchen Blättern ſeine Abberufung 
verlangt hatten. Die Stellung des Unter⸗Präfecten von Graſſe, der, wie 
man ſagt, den Herren Durandy und Roiſſard ſich ſehr geneigt zeigte, iſt 
ſtark gefährdet, und nicht minder die des Herrn von Villeneuve⸗Bargemont. 
Jedenfalls mußte der Einfluß des Unter⸗Präfecten von Graſſe ſehr winzig 
fein, da die Republikaner in feinem Arrondiſſement über 2000 Stimmen, 
ſeine Schützlinge dagegen nicht einmal 200 erhielten. Die Anklage einer 
Begünſtigung des Separatismus ſucht nach einem Gegenſtand, auf den ſie 
ihren Groll entladen kann, und da man kein beſſeres Sühnopfer für den 
Minotaurus des durch die ſeparatiſtiſchen Kundgebungen gereizten Volks⸗ 
bewußtſeins weiß, fo wird wohl der Unterpräfeet den Kopf herhalten müſſen. 
Ob aber dadurch in der allgemeinen Sachlage das Geringſte ſich ändern 
wird, iſt mehr als die Frage. j 

Die Nachrichten aus England melden, daß in einer am 20. d. M. von 
der Koͤnigin zu Balmoral abgehaltenen Sitzung des geheimen Staatsraths 
die formelle Weitervertagung des Parlaments bis zum 16. December und 
der beiden geiſtlichen Convocationen bis zum 17. December beſchloſſen und 
vollzogen worden iſt. . 


In der „Times“ erſcheint folgende Zuſchrift von dem Sohne des Grafen 
Arnim: 
„Die „Times“ vom 9. d. jagt — und in der „Saturday Review“ wie 
in einigen andern engliſchen Blättern wird Aehnliches behauptet, — 
daß eine der das Vaticaniſche Concil betreffenden Depeſchen meines Vaters 
vor einiger Zeit in der Wiener „Preſſe“ veröffentlich worden ſei. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir zu bemerken, daß keine von meines Vaters Depeſchen 
in irgend einer Zeiiung veröffentlicht worden iſt; ich kann hinzufügen, 
daß mein Vater nie die Abſicht gehabt hat, ein einziges amtliches Schrift⸗ 
ſtüg, das er irgendwie in ſeinen Händen gehabt hätte oder noch hätte, zu 
veröffentlichen. Die amtlichen Documente und Depeſchen, welche im April 
veröffentlicht wurden, ſind auf Befehl der Regierung dem Publicum vorge⸗ 
legt worden. Dieſe letzten Publicationen ließen erkennen, daß vor 
vier Jahren eine kleine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und meinem Vater in Betreff der Frage, ob es ſich 
empfehle, einen Vertreter zum Concil zu ſenden, obgewaltet hatte. 
Da meines Vaters Geſundheit durch ſeine vorläufige Verhaftung 
ernſtlich gelitten hat und er jeglicher Verbindung mit der Außenwelt bes 
raubt iſt, ſo iſt es meine Pflicht, ihn ſo viel ich kann gegen die vereinigte 
und manchmal rachſüchtige Thätigkeit einer wohlorganiſirten mächtigen 
officiellen Preſſe zu vertheidigen. Falſche Berichte werden ausgeſprengt 
über ſeine jetzigen und früheren Handlungen und Anſichten durch eine Ge⸗ 
ſellſchaft von Leuten, die ihm oder mir perſönlich unbekannt ſind und deren 
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„Der Abend muß Dir, fo ganz allein, wie Du warſt, recht lang 
geworden fein, meine Liebe?“ ſprach er fie an. 

„Es iſt wahr“, erwiderte ſie. 

„Und Du haft gar keinen Beſuch bekommen?“ 

„Ich habe Niemand geſehen.“ 

Herr von Jozeéres blieb äußerlich kalt bei dieſer Lüge, innerlich 
aber bebte er vor Zorn. 

„Sie find einig,“ ſagte er ſich. 5 

Der Doctor nahm die erſte Taſſe Thee, die er der Frau von Ar⸗ 
mangis brachte, welche wieder auf der Cauſeuſe neben dem Album⸗ 
tiſch Platz genommen hatte. Als er an dem Tiſch vorbeikam, machte 
er plotzlich Halt und ſtieß einen Schrei aus: 

„Ah, was ſehe ich!“ rief er, und ohne ſich weiter zu beſinnen, 
9995 er den Hollunderſtrauß aus der Blumenvaſe und warf ihu ins 

euer. 

Frau von Jozeees ſah ihren Vater ſehr erſtaunt an, wie um ihn 
zu fragen, was ihn zu dieſer höchſt ſeltſamen Gewaltthätigkeit gegen 
ihren unſchuldigen Hollunder veranlaßt haben konnte, und lachend gab 
Herr Perrier ihr die nöthige Erklärung. 

„Ja, meine Gute,“ rief er, „Du mußt glauben, ich ſei ein Narr 
geworden, aber denke Dir nur, daß dieſer große und ſolid gebaute 
junge Herr, den Du hier ſiehſt, den Geruch des Hollunders nicht ver⸗ 
tragen kann. Wenn er Deinem Strauße nahe gekommen wäre, würde 
ihn eine Ohnmacht befallen haben.“ 

Auf den Hollunderbuſch jetzt erſt aufmerkſam gemacht, in deſſen 
unmittelbarer Nähe er ſo lange geſeſſen hatte, ohne es nur beachtet 
zu haben, erkannte Avril ſein Verſehen. Ein ganz leiſes ſpöttiſches 
Gekicher hinter ſeinem Rücken bewies ihm auch, daß ſeine Zerſtreutheit 
von Frau von Armangis wohl bemerkt worden war. 

Herr von Zozered fuhr in dieſem Augenblicke fort, die von feinem 
Schwiegervater begonnene Erklärung zu vervollſtändigen. 

„Ja, meine Liebe,“ ſagte er zu ſeiner Frau, „ein Hollunderſtrauß, 
den Frau von Armangis ins Theater mitgenommen hatte, verurſachte 
Herrn Avril ein ſolches Unwohlſein, daß wir eine halbe Stunde lang 
nicht wußten, was aus ihm geworden war. Er hatte ſich entfernt, 
um friſche Luft zu ſchöͤpfen.“ 

„Das iſt jedenfalls das Beſte, was man in ſolchen Fällen thun 
kann,“ entgegnete Frau von Zozered fo unbefangen, daß ihr Gatte 
ihre vermeintliche Verſtellungökunſt bewunderte. 

Sie fuhr, als ob ihr der ganze Vorfall hoͤchſt gleichgültig geweſen 
wäre, ruhig fort, die Taſſen zu füllen. 

Aber wenn ſich auch in ihrer Stimme keine Aufregung verrieth, 
ſo zitterte dabei ihre Hand doch ſo, daß ihr Vater erſchrocken rief: 

„Aber Du haſt ein Fieber, meine Liebe! Vergieb mir meine 
(Grauſamkeit, daß ich darauf beſtand, Dich zur Begrüßung Deiner 
Göſte herüberzuführen. Geh' wieder auf Dein Zimmer, mein Kind. 
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tigen Gatten nicht entgangen. 
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Jatereſſe an der Schädigung ſeines Rufes nicht klar iſt. Ich f 
4 dieſe wagen Aufn 5 zu berichtigen, und hoffe, Si 
dieſen Brief gütigſt veröffentlichen. Ich habe die Ehre u. ſ. w. 1. 
Henning v. Arnim ⸗Schlagenthin, Lieutenant im 2. Garde: Drag. ⸗ Reh. 
(Reſerve). Berlin, 15. October.“ f 0 
Die engliſchen Blätter, deren Angaben der junge Graf Arnim in dor, 
ſtehendem Schreiben richtig ſtellt, batten wohl die in der Wiener „Preſſe 
veröffentlichten Schriftſtücke — ein Promemoria Arnim's an einen deutſchen 
Biſchof und ein Schreiben an Dollinger — mit amtlichen Depeſchen ver“ 
wechſelt. 7 
In Betreff der Nachricht von der Erſchießung mehrerer Engländer durch I 
die ſpaniſchen Regierungstruppen beftätigt ein Pariſer Privattelegramm die 
Behauptung, daß dieſelbe eine Erfindung ſei. Das Telegramm fügt jedoch 
noch hinzu: „Der hieſige Pariſer Vertreter der „Newyork Times“ theilt det 
„Liberte“ mit, der Correſpondent des erwähnten Blattes und ſeine Begleiter 
ſeien bei Behobie in die Schußlinie der Carliſten und der republikaniſchen 
Truppen gerathen. Um den Kugeln zu entgehen, habe der Correfponden 
ſich zur Erde geworfen, während ſeine Begleiter ſich über die Bidaſſoabrüde 
geflüchtet und in Bayonne das Gerücht von ſeiner Erſchießung ver? 
breitet hätten. In bieſigen (Pariſer) journaliſtiſchen Kreiſen iſt man viel? 
fach der Anſicht, die ganze Geſchichte ſei ein amerikaniſcher Humbug, darauf 
berechnet, Reclame zu machen“. \ 
Der Correſpondent der „K. Z.“ meldet aus Santander vom 17. October? 
Geſtern iſt der deutſche Geſandte in Portugal, Graf Branden- 
burg, bier durchgekommen. Auf der Reiſe von Liſſabon nach Madrid hatte } 
der den Geſandten führende Zug das Mißgeſchick, bei der ſpaniſchen Station 
Canada vor Ciudad Real von zwölf Räubern angehalten zu werden, die 
den Paſſagieren ihr Geld und ihre Uhren abnahmen. Unſeren Geſandten 
haben die Strauchritter um 80 Pfd. Sterl. erleichtert, auch ſeine und ſeines 
Bedienten Uhr eingeſteckt. 


Deut ſch lan d. 


= Berlin, 22. October. [Zur Grenzzoll⸗Verwaltung⸗ 
— Das ſtatiſtiſche Bureau.] Die baieriſche Regierung hat beim 
Bundesrathe eine Erhöhung der Bauſchſummen⸗Vergütung für die 
Grenzzoll⸗Verwaltung beantragt und dies in folgender Weiſe begründet: 
Seit der letzten, durch den Bundesrath unterm 28. Juni 1872 be⸗ 
ſchloſſenen Erhöhung der Bauſchſummen⸗Sätze haben in Baiern und 
in anderen Bundesſtaaten ſo erhebliche Verbeſſerungen der Beamten⸗ 
beſoldungen bewilligt werden müſſen, daß die vom Reiche für die 
Koſten der Grenzzoll⸗Verwaltung geleiſtete Vergütung — von den 
durch die Bauſchſumme überhaupt nicht zum Erſatze gelangenden Aut 
gaben abgeſehen — in ſehr beträchtlicher Weiſe hinter dem Aufwande 
zurückbleibt, welchen das Erbebungs⸗ und Auſſichtsperſonal an den 
Grenzen erfordert. Wollte beiſpielsweiſe die Löhnung der Grenzwache⸗ 
Mannſchaft gegenwärtig nur nach dem zugemeſſen werden, was hierfün 
vom Reiche durch die Bauſchſumme gewährt wird, fo wären die hien 
nach zu verabreichenden Gehalte weitaus ungenügend, um die A 
gänge an Aufſichtsperſonal durch tüchtige Krafte wieder erſetzen 
können; ja es müßte ſelbſt beſorgt werden, daß die noch im rüſtigeh 
Lebensalter ſtehende Aufſichtsmannſchaft zu einem nicht geringen Theile 
den Dienſt verlaſſen werde, um ſich beſſer lohnenden Erwerbszweigen zu⸗ 
zuwenden. Um ſolchen, den Dienſt ſchädigenden Eventualitäten vor⸗ 
zubeugen, iſt es daher durchaus erforderlich geweſen, entſprechende 
Löhnungserhöͤhungen eintreten zu laſſen. Ebenſo konnte aus Gründen 
gleich dringlicher Natur nicht umgangen werden, die Beſoldungen der 
übrigen Beamten der Grenzzoll⸗Verwaltung zu erhöhen. Nicht minder 


müſſen ferner Angeſichts der beſtehenden Preisverhältniſſe für die mar | 


teriellen Bedürfniſſe der Verwaltung die Vergütungen als unzulänglich 
bezeichnet werden, welche z. Z. durch die n für Bureau⸗ 
und Amtsunkoſten, dann für Pferdeunterhaltung gewährt werden. Ein 
bei Fixirung der Bauſchſummenſaͤtze im Jahre 1872 vorzugsweise mil⸗ 
beſtimmender Moment lag darin, daß die ſchon damals ſehr fühlbare 
Preisſteigerung nicht gleichmäßig in allen Bundesſtaaten eingetreten 
ſei. Man hat ſich daher begnügt, eine Erhöhung der Sätze zu be? 

willigen, welche nur darauf berechnet war, dem dringendſten Bedürf 
niſſe abzuhelfen. Inzwiſchen hat ſich jedoch die Steigerung der M 

terial⸗ und der Preiſe für die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe, dan 
der Arbeitslöhne in einer Ausdehnung und Intenſität geltend gemachl, 


Dein Unwohlſein entſchuldigt Dich zur Genüge, wenn Du uns Deine 
Geſellſchaft entziehſt.“ N 
„O, ich danke!“ murmelte Frau von Jozeéres, die an alle Anwe⸗ 
ſenden einen Abſchiedsgruß richtete und der Thüre zuſchritt. 
Zufällig der letzteren ſehr nahe, ſtand Paul von den übrigen Per⸗ 
ſonen etwas entfernt, ſo daß Frau von Jozéres dicht an ihm vorüber 
kommen mußte. Er verneigte ſich vor ihr. a 
„Elender!!!“ murmelte fie zwiſchen den Zähnen, ſo daß nur Paul 
das beleidigende Wort hören konnte. 
Auch dieſe kleine Scene war dem lauernden Blicke des eiferſüch⸗ 


Frau von Jozeéres hatte kaum den Salon verlaſſen, als ſich Frau 
von Armangis raſch erhob, nachdem ſie auf die Uhr geſehen hatte. 
„Ah, mein Gott!“ rief fie, „ſchon zwölf Uhr! Ich vergaß ganz, 
daß ich noch in eine Geſellſchaft gehen muß, in der man mich nach 
der Oper erwartet, da ich zugeſagt habe.“ 
„Ich werde Sie an Ihren Wagen geleiten,“ 
indem er ihren Pelz um die Schultern legte. N 
„Sie? Haben Sie denn vergeſſen, daß ich für dieſen Abend 
meinen beſtändigen Cavalier habe?“ entgegnete Frau von Armangis 
mit einem freundlichen Lächeln, welches dem glücklichen Paul galt. 
Dieſer nahm ſogleich feinen Hut und bot der ſchöͤnen Frau feinem 
Arm, indem er ſich nach kurzer Verabſchiedung mit ihr entfernte. N 
Als er ihr in den Wagen geholfen hatte, blieb er an der offenen 
Wagenthüre ſtehen. x 
„Wann wird mir das Glück zu Theil werden, Sie wieberzufehen? 
fragte er ſie in bittendem Tone. f 
„Bald, verlaſſen Sie ſich darauf, denn es liegt in meinem eigenen 
Intereſſe.“ b 
„Wirklich?“ 5 4 
„Gewiß. Und wäre es nur, um Näheres über das merkwürdige 
Souper zu erfahren, welches ich, wie Sie behaupten, nach dem B 
mit Ihnen eingenommen haben ſoll.“ 
„Sie wollen alſo nicht zugeſtehen, daß ich die Wahrheit ſage?“ 
„O, o,“ entgegnete Frau von Armangis neckend, „weil Sie 
wahrheitsliebend ſind, ſo ſagen Sie mir doch, wie es kommt, daß 
ein Mal den Geruch des Hollunders nicht vertragen und ihn 
anderes Mal gar nicht gewahr werden?“ 
„Wollen Sie, daß ich es Ihnen geſtehe?“ 
„Ja, aber nicht jetzt.“ 6 
„Und wann denn?“ il 
„Morgen!“ erwiderte fie, ihm die Hand reichend, auf die Abr 
einen feurigen Kuß drückte. den 
Nachdem der Wagen weggefahren war, ſchlug Paul langſam wi 
Weg nach feiner Wohnung ein, indem er die Erlebniſſe dieſes Aben? 
im Geiſte durchging. 2 


ſagte Perrier galant, 


ſo 


* 7 * 
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RB die früher 
Leeſchledenheit faſt überall ausgeglichen iſt. Inſoweit aber ſolche Unter: 
Wiede noch beſtehen ſollten, wird die bevorſtehende Einführung des 
deuen Münzſoſtems zweifellos deren Beſeitigung im Gefolge haben. 
Die Erhöhung der Bauſchſummenſätze dürfte daher nicht blos in der 
Billigkeit begründet ſein, ſondern dermalen auch nach Rückſichten be⸗ 


7 


n meſſen werden können, welche im Ganzen und Großen bei allen, an 
„ der Grenzzoll⸗Verwaltung betheiligten Bundesſtaaten gleichmäßig zu 

dbeeffen. Nachdem ferner durch dieſe Erhöhung gegenwärtig lediglich 
ch bewirkt werden ſoll, daß die Bundesſtaaten mit einer Grenzzoll⸗Ver⸗ 
ie waltung in Anwendung der Grundſätze des beſtehenden Koſten⸗Ver⸗ 
ch Nitungs-Spftems für diejenigen Nachthelle ſchadlos gehalten werden, 
er belche ihnen ſonſt — entgegen dem durch die Bauſchſummen⸗Erhöͤhung 
er dom Jahre 1872 beabſichtigten Maße der Vergütung — in Folge 
n der Preisſteigerung zugehen würden, ſo dürfte derſelben auch nicht 
ns I Wohl der Umſtand im Wege ſtehen, daß die ſchon ſeit länger ventilirte 
je Frage der Koſtenvergütung für die Zollverwaltuntz im Innern durch 
„ die Gemeinſchaft bisher noch nicht hat zum Abſchluß gebracht werden 
. nnen. — Demgemäß wird ſich eine angemeſſene Erhöhung der 


Bauſchſumme für die Grenzzoll⸗Verwaltung, insbefendere aber die Feſt⸗ 
ſellung der Bauſchſummen⸗Vergütungsſätze, mit der Wirkſamkeit vom 
:I. Januar 1874, als begründet erweiſen. — Als Nachfolger des ver: 
ſorbenen Directors des Statiſtiſchen Bureaus der Stadt Berlin dürfte 
der Dr. Bruch erſehen werden, welcher jetzt die Leitung des Statiſtiſchen 
Bureaus in Breslau übernommen hat. \ 
Berlin, 22. October. [Zur Eröffnung des Reichstags. 

— Die Stadtverfaſſung Berlins.] Die Einberufung des Reichs⸗ 
tags zum 29. October zufolge Verordnung vom 20. October, ſtand 
erſt in der am 21. October Abends hier ausgegebenen Nummer des 
Reichsanzeigers, wird ſomit den nicht in Berlin wohnhaften Reichs⸗ 
lagsmitgliedern früheſtens am 22. October, den meiſten jedenfalls erſt 
am 23. October zugehen. Nach den Eiſenbahnfreikarten haben nun 
die Reichstagsabgeordneten freie Fahrt auf allen deutſchen Eiſenbahnen 
bereits acht Tage vor Beginn der „Sitzungsperiode“. Dieſe acht 
Tage begannen diesmal mit dem 21. October, ſind alſo für die Ab⸗ 
geordneten thatſächlich durch die ſpäte Einberufung auf fünf bis ſieben 
Tgge verkürzt. Daß eine beſondere Rückſicht auf möglichſte Verkürzung 
der freien Fahrzeit genommen ſei, läßt ſich in keiner Weiſe vermuthen, 
da die Abgeordneten ſchon auf eine etwas frühere Einberufung des 
Reichstags vorbereitet ſein mußten und eine Ausnutzung der Fahrkarte 
ju privaten Zwecken bei der betreffenden Einrichtung nicht beabfichtigt 
tt, fo wird ſich auch ſchwerlich Jemand beklagen. Sehr quer kommt 
die Verkürzung freilich den ſocialdemakratiſchen Abgeordneten Haſſel⸗ 
mann und Reimer. Dieſe hatten ihre Geſinnungsgenoſſen aufge⸗ 
fordert, rechtzeitig Verſammlungen, zu denen fie einen dieſer Herren 
bbHaſenclever ſitzt noch) als Redner zu zitiren wünſchten, dergeſtalt 
I dorzubereiten, daß fie alle Wünſche möglichft bei einer Rundreiſe in 
5 jenen acht Tagen befriedigen könnten. Indeſſen werden die Herren 
aſſelmann und Reimer die dadurch ausfallenden Verſammlungen 
gewiß während der Seſſion ſelbſt nachholen, da ſie mit Recht ihre 
Anweſenheit in den Sitzungen für nicht allzunothwendig anſehen. — 
Mit Intereſſe verfolgt man hier die Pläne zur geſetzlichen Reform der 
ſtädtiſchen Verwaltung Londons. Wenn dieſe Pläne zur Ausführung 
kommen und dadurch die Verfaſſung der City auf die Vorſtädte und 
Dorfer, welche mit der City London bilden, ausgedehnt werden ſollte, 
ſo würde Berlin um den Ruhm kommen, die größte auf Selbſtver⸗ 
waltung der Bürger begründete Commune Europa's zu ſein. Für 
die mit jedem Monat dringender werdende Reform der Stäbtever: 
ſaſſung Berlins werden die Berathungen des neu begründeten Vereins 
Fer öffentliche Angelegenheiten gewiß ſehr fruchtbringend ſein, wenn 
in der neulichen erſten Verſammlung von den Referenten Abgeord. 
Klotz und Eugen Richter angeregten Fragen in den ſpäteren Ver⸗ 
ſammlungen gründlich discutirt werden. Namentlich Richters Vor⸗ 
ſchläge boten durch Nichtbeachtung der communalen Parteiſchablonen 
große Anregung. Eine gewiſſe Entſcheidung über die nächſte Zukunft 
der Commune Berlins liegt in dem Ausfall der im November ſtatt⸗ 
Ändenden Stabtverorbnetenwahlen. Davon hängt es ab, ob die 
ige „Fraction“ der Stadtverordnetenverſammlung, die Fraction 
„der Linken“ — ſpottweiſe „der Berg“ genannt, 
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ballter Fauſt. 

\ 1 5 er nach Hauſe kam, fand er ſeinen getreuen Bourguignon 

och auf. 

„Sind der gnädige Herr zufrieden?“ fragte der Alte. 

„Ja, ich habe gut dinirt, dann bin ich auf den Boulevards her⸗ 

umſpaziert und habe meinen Abend bei einer trefflichen Cigarre in 

einem Kaffeehauſe beſchloſſen,“ erwiderte April, der ſich vorgenommen 

hatte, ſeinem Diener gegenüber den Zurückhaltenden zu ſpielen. 
„Dann müſſen der gnädige Herr außerordentlich feine Cigarren 

geraucht haben, von denen ein ganz merkwürdiger Geruch in den 

Kleidern zurückgeblieben ist,“ lächelte der Greis. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Wiedergetaufte. 
Eine Geſtalt aus der Alpenwildniß. 

Erſchlutternd iſt es, wenn man in kecker Jugendluſt lichten Alpen⸗ 
hoͤhen zujagt, um die Herrlichkeit der Welt zu ſchauen, und man ſtarrt 
plotzlich in die Ungründe eines verlorenen Lebens. 

Die Bergwanderung war beſchwerlich, mein Gaumen wollte Waſſer. 
Erst nach mehrſtündigem Durſt hörte ich das Rauſchen einer Quelle. 
Sie ſprudelte in einem Fichtenwäldchen, das im entlegenen Felſenkarn 
Rand. Aus mooſigem Geſtein quoll das klare Waſſer. Ich ſank hin 
und trank. Wäre ich eine Steinmetz geweſen, ich hätte die Worte in 

den Felſen gegraben: „Das Waſſer iſt das Beſte auf der Welt.“ 
So ſehr die Quelle entlegen und verſteckt war, fo ſchien fie doch 
Mieten beſucht zu werden, es war das Kreßkraut zertreten und am 
äſſerchen ſtand ein Schoͤpfgefaͤß aus Baumrinde geformt. 

Und ſiehe, als ich noch in der Kühle ſaß, kam ein Menſch heran⸗ 
eſchlichen, der mir für all meine Zeit unvergeßlich iſt. Es war ein 
dagerer Mann mit ſonnenverbranntem knochigen Geſichte und wüſtem 

artwuchs. Nichts, als ein braunes Lodenhemd und! eine ähnliche 

chürze und einen Hut aus Binſengeflechte und Stiefel aus Baum⸗ 
anden trug er am Leibe. Das war eine ſpärliche Hülle, und dennoch 
erbarg ſie mir den inneren Menſchen ganz und gar. 

Sein Auge war hohl und unftät, ſchoß jählings hervor und duckte 

10 eben fo haſtig wieder in feiner Höhle. In der knorrigen Hand 
lelt er einen knorrigen Stock. So ſtand er vor mir. 
unge durftig geworden?“ redete er mich an; ſeine Laute waren 


de Mein Gegengruß war ſicherlich nicht ſehr männlich geweſen, denn 
r halbwilde Mann ſagte nun: 

S „Wirſt Dich fürchten vor mir? Magſt Du Brod zum Waſſer? 

ds gehe mit mir.“ 

Die Furcht ſchwand, die Neugierde wuchs, ich ging mit ihm. 

Er führte mich durch das finftere Wäldchen gegen die Felswand. 


für die nächſten 


7 Ze ze 


1 


eöfalld in den elnzelnen Bundesſtaaten beſtandene] Jahre die Abſtmmungen in allen wichtigen Fragen allein für ſich] linge erhobene a e neue 


entſcheiden wird. Dieſe Fraction welche keineswegs politiſcher Art iſt, 
neben der großen fortſchrittlichen Mehrheit auch Nationalliberale und 
vielleicht auch Freiconſervative von nicht ausgeprägter politiſcher Rich⸗ 
tung enthält, hat es von ſehr kleinen Anfängen zuletzt auf 45 von: 
108 Mitgliedern gebracht und, wenn ſie einig war, in Perſonalfragen 
die Entſcheidung gehabt, da in der Regel auch von den Nichtfractions⸗ 
mitgliedern viele mit ihr ſtimmten. Ihr wachſender Einfluß veranlaßt 
jetzt eine Anzahl anderer Stadtverordnete eine zweite Fraction zu 
bilden. Da „der Berg“ die Rechte an Rührigkeit übertrifft und wie 
ein heute von ihm erlaſſener Aufruf bezeugt, friſch mit der Agitation 
vorgeht, ſo wird die zweite Fraction bei den Neuwahlen nicht viel 
Ausſicht auf Erfolg haben. Von allen 108 Stadtverordneten bleiben 
nur 66 im Amt, 42 find neu zu wählen. Unter den 66 ſind aber 
31 vom „Berg“, ſo daß „der Berg“ nur die 14 einer Neuwahl 
unterliegenden Stellen zu behaupten und von den 28 andere Stellen 
10 zu erobern hat, um die Majorität zu erlangen. Von Abgeordnete 
ſind unter den Stadtverordneten nur Gneiſt, Virchow und der 
Reichstagsabgeordnete Zimmermann. Letzterer gehoͤrt zur Fraction 
der Linken, die erſteren beiden ſind „wild.“ 


[Nachwahl.] Wie der „Germania“ aus Burgſteinfurt gemeldet 
wird, iſt der Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt mit ſehr großer Majorität 
in den Reichstag an Stelle des verſtorbenen Abg. v. Mallinckrodt ge⸗ 
wählt worden. Von 16,798 Stimmen vereinigten ſich auf ihn 13,290; 
3499 erhielt der nationalliberale Gegencandidat Commerzienrath Küm⸗ 
pers; 9 Stimmen zerſplitterten ſich. 


[Die Execution gegen die Schifferinſeln.] Ueber das 
telegraphiſch aus San Francisco gemeldete Auftreten der deutſchen 
Corvette „Arcona“ im Hafen von Apia, Samoa- oder Schiffer⸗ 


Inſeln erfährt die „Nordd. A. Z.“ folgende Einzelnheiten: 


Als im Sommer 1872 die deutſche Corvette „Nymphe“ auf ibrer Rück⸗ 
reife von der oſtaſigtiſchen Station auf den Samoa⸗Inſeln zum erſten Mal 
ſelben, Gapitän 


die deutſche Kriegsflagge zeigte, wurde der Commandant der 
von 


— eine Regierung gab 


feſtgeſtellt, wa 
das zunächſt im April anlangende anal Kriegsſchiff die 
jedenfalls als erledigt vorfinden müſſe. 


dankten ſich für die ihnen zu Theil gewordene milde Behandlung. 
lautet, daß Kriegsſchiffe anderer Nationen in analogen Fällen nicht ganz 
Nene 
in der Regel zur 


wird, kam es, wie geſagt, nicht. 


Seit jenem Beſuche der „Nymphe“ gingen indeß nicht nur die damals 
. nicht ein, ſondern 

die Inſulaner verübten neue Gewaltthatigkeiten gegen 1 5 Anſiedler und 
b das Erſcheinen 

„ Mae d. J. dazu benutzen, um 

den ihm anvertrauten Intereſſen den erforderlichen Nachdruck zu geben. Nach 
Verſtändigung mit den inzwiſchen zu einer Art Regierung vereinigten e 
els 

Weiſe gefäubert, daß den letzteren 
ein Termin geſetzt wurde, innerhalb deſſen ſie ſich zur Anerkennung einer 
Miethsverpflichtung gegen die rechtmäßigen Eigenthümer der betreffenden 
Grundſtücke verſtehen, oder die von ihnen occupirten Terrains verlaſſen 
} Nur bei vier Widerſpenſtigen war man genöthigt, durch Verbren⸗ 
nen ihrer Hütten die Entfernung derſelben zu erzwingen, was ihnen übrigens 
nicht ſehr nahe gegangen zu ſein ſcheint, da einer von ihnen ſich lachend an 


ausbedungenen Zahlungen bis auf einen N. 


deren Beſitzungen. Das kaiſerliche Conſulat mußte desha 
der „Arcona“ auf ihrer Reiſe nach Japan im 


parteien wurden die deutſchen Anſiedlungen von den widerrechtlich in die 
ben eingedrungenen Inſulanern in der 


mußten. 


feiner brennenden Hüte die Pfeife anzündete. 


Die Erledigung der Entſchädigungsfrage gelang übrigens auch diesmal 
Corpetten⸗Capitän Freiherr von Reibnitz 
. von den Häuptlingen 
lärte einzelne gegen die 
Richtigkeit oder Freiwilligkeit früherer Zeugenausſagen Seitens der Häupt⸗ 


ohne Anwendung von Gewalt. 
verhandelte mit der Regierung auf, Grund der |. 
der beiden Kriegsparteien unterzeichneten Protocolle, 


„Die Andere nennt mich einen Elenden!“ murmelte er mit ge⸗J An der Felswand war eine Spalte, davor lehnten Bretter und Baum: 
Mein Gefährte 


rinden, durch Erlenzweige aneinander gebunden. 
kroch durch die Spalte und winkte, daß ich ihm nachkommen möge. 
„Da gehe ich nicht hinein“, ſagte ich leiſe. 


„Wenn Du ein Haſenfuß biſt, ſo kriegſt Du auch kein Brod“, 


Da 
war es ſehr finſter, der Mann führte mich mit ſeiner harten kalten 
Hand und drückte mich endlich auf einen Stein nieder, daß ich raſte. 
Dann ſchob er eine Rindentafel bei Seite und das Taglicht fiel in 
Die Wand war rauh und bildete an einigen Pe 

er 
Neben mir auf zwei Steinen 
lag ein Brett als Tiſch; dahinter war ein Haufen von Kieſelſteinen 
und weiter abſeits zeigten glühende Kohlen, an denen ein zugedeckter 
Ein geſchnitztes Heiligenbild war auch 


verſetzte er. 
Ich ſchämte mich und ſchlüpfte ſofort durch die Oeffnung. 


die Hohle. 
Niſchen, in welchen mancherlei ſehr einfache Geräthe ſtanden. 
Fußboden war mit Tannenreiſig belegt. 


Topf ſtand, die Feuerſtelle. 
zu ſehen. 


„Das iſi mein Haus“, ſagte der Mann im Tone der Befriedigung. 


„Wo ſchlaft Ihr denn?“ frug ich. 


„Hier iſt das Bett“, antwortete er und wies auf die Kieſelſteine, 


„da bin ich vor dem Ungeziefer ſicher“. 


Hierauf legte er mir ein ſehr hartes Stück Schwarzbrot vor und 


ſagte: „Geſegne Dir's Gott!“ 

Ich aß die vertrocknete Rinde nicht ohne Mühe. Er ſah es und 
For Dann zog er die Binſenkappe ab, da merkte ich fein graues 

aupt. 

„Ja“, meinte er, „es thut Einem gut, wenn einmal wer kommt. 
Viele Leut beiſammen mag ich nicht ſehen, aber einen allein hab ich 
gern. Biſt gerade ſo groß wie mein Bruder. Kommſt Du von 
weit?“ . 

„Ich komme von der Stadt?“ 

Er ſtutzte, hernach frug er kleinlaut: „Reden ſie noch von mir?“ 
Und nach einer Weile: „Ja, das wirſt Du nicht wiſſen; geſchlagen 
haben ſie mich.“ 

Er ſtarrte zu Boden. 

Nach einer Weile, als der Sonnenſtrahl auf ein ſchneeweißes 
Steinchen ſchien, welches mitten in der Höhle auf dem Reiſig lag, 
ſagte er: „Jetzt iſt es Mittag. In Zell werden ſie zum Gruß der 
lieben Frauen läuten. Wenn Du gegeſſen haſt, ſo wollen wir beten.“ 

Hierauf faltete er die Hände und ſagte langſam: „Der Engel des 
Herrn bracht' Maria die Botſchaft, daß fie empfangen von dem beili⸗ 
gen Geiſt! Gegrüßt ſeiſt Du, Maria!“ Dann betete er eine Weile 
ſtill, und plötzlich wendete er ſich zum geſchnitzten Bild und rief: 
„Maria ſprach: ich bin eine Dienerin des Herrn, mir geſchehe nach 
Deinem Worte!“ Hierauf ließ ſich der Alte auf das Knie nieder 


und murmelte lange vor ſich hin, und endlich ſagte er zu mir ge⸗J Kind geweſen. Meine Mutter hat gemeint, ich hätt das Zeug zum 


Blanc, von dem kaiſerlichen Conſul in Apia requirirt, die Häuptlinge 
der Inſulaner, welche in zwei Kriegsparteien getheilt in blutiger Fehde lagen, 
6 es überhaupt nicht — zur Zahlung von Entſchädi⸗ 
ungen für verſchiedene Angriffe von Angehörigen beider Parteien auf das 
eben und Eigenthum deutſcher Anfievler zu nöthigen, nachdem alle bisheri⸗ 
en Bemühungen des kaiſerlichen Conſulats, den 2 9 a zu ihrem 
echte zu verhelfen, erfolglos geblieben waren. Dem ebenſo maßvollen wie 
energiſchen Einſchreiten des Capitän von Blanc gelang es, ohne Anwendung 
von Gewalt mit beiden Parteien eine Verſtändigung herbeizuführen. Nach 
möglichſt genauer Prüfung des Thatbeſtandes unter Vernehmung von Zeu⸗ 
gen wurde in protocollariſchen Verhandlungen die Höhe der von jeder der 
beiden Kriegsparteien dem Conſulat auszuzahlenden Entſchädigungsgelder 
rend es denſelben überlaſſen blieb, ſich hinſichtlich der beſon⸗ 
deren Zahlungs⸗Modalität mit dem Conſulat zu einigen und zwar fo, daß 
ugelegenheit 
‚erl ; ! ie Häuptlinge beider Parteien 
verſprachen feierlichſt die pünktliche Erfüllung dieſer Bedingungen — be⸗ 
Re 
mit ben Inſulanern verfahren feien: zu einer Züchtigung oder 
eſtrafung der Eingeborenen durch die deutſche Corvette, wie fie von jenen 
Genugthuung und Einſchüchterung für zweckmäßig erachtet 
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a re ch ve wir 

f Kate, 
| Zeugenvernebmungen in Gegenwart und 
unter Aſiſtenz von Miſſionaren auf, welche den Inſulanern befreundet find, 
und bewog die Regierung dazu, von dem Geſammtbetrag der zu leiſtenden 
Entſchädigungen, welcher ſich auf 14 bis 15 Tauſend Dollars beziffert, un⸗ 

efähr den dritten Theil, etwas über 5 Tauſend Dollars baar an das kai⸗ 
ſerliche Conſulat auszuzahlen und über den Reſt 2 Schuldſcheine auf je 4 
bis 5 Tauſend Dollars auszuſtellen, deren einer im Jahre 1875 und der 
andere 1876 verfällt. 

Beim Schluß der Verhandlungen erklärte der Hauptvertreter der Regie⸗ 
rung, daß dieſelbe anerkenne, wie der Herr Capitän nach den ihm vorliegen⸗ 
den Documenten nicht anders haben handeln können und daß ibm die Re⸗ 
gierung für ſeine Milde und Gerechtigkeit u Dank verbunden ei. - 

Mit Rückſicht auf die geringen Aae nen der Regierung von Samoa 
ſoll der Commandant der „Arcona“ vor ſeiner Abreiſe nach Japan, wo das 
Schiff bekanntlich ſeit dem Monat Juli d. J. ſtationirt iſt, die Zuſage ertheilt 
haben, an geeigneter Stelle in der Heimath feine Fürſprache dahin eintreten 
zu laſſen, daß die 9 0 der reſti renden Schuld mindeſtens zum Theil er⸗ 
laſſen werde. Ob dieſer Wunſch der Regierung von Samoa, welchen dieſelbe 
inzwiſchen auch in anderer Weiſe hier zum Ausdruck gebracht hat, erfüllbar 
it, muß einſtweilen dahingeſtellt bleiben, da es ſich hier um Privat⸗Anſprüche 
von deutſchen Handelshäuſern und von einzelnen auf den Samoa⸗Inſe 
wohnenden Reichsangehörigen und nicht etwa um Strafgelder handelt, über 
deren Erlaß die Reichsregierung zu befinden hätte. ; 

[Sechſter deutſcher Handelstag] Im weiteren Verlaufe der erſten 
Sitzung wurde noch beſchloſſen: „Der bleibende Ausſchuß wird beauftragt, 
eine Bearbeitung der von den Handelskammern über das Reichseiſenbahn⸗ 
Geſetz eingehenden Gutachten zu veranlaſſen.“ — Damit wurde die Sitzung 
gegen 4½ Uhr Nachm. auf morgen vertagt. } 

Flensburg, 21. October. [Militärflüchtlinge.] Außer de 
Kategorie daͤniſcher Nordſchleswiger, welche, mit Erlaubnißſcheinen zur 
Auswanderung verſehen, nach Dänemark gehen, um ſich von der dies⸗ 
ſeitigen Militairpflicht zu befreien, giebt es auch eine Claſſe, die ohne 
Erlaubniß über die Grenze entweicht. Gegen 183 ſolcher Flüchtigen 
fand in dieſen Tagen vor der Strafkammer des hieſigen Kreisgerichts 
eine Verhandlung ſtatt und wurden fie in contumaciam zu je 50 
Thaler Geldſtrafe, eventuell 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Plön, im October. [Der Nachlaß] des verſtorbenen Conf. 
R. Prehn, welcher dem König Chriſtian IX. teſtamentariſch vermacht 
wurde mit der Bedingung, die Erbſchaft zu Gunſten der durch den 
Krieg von 1864 geſchädigten ſchl.⸗holſt. Beamten zu verwenden, wird 
auf ca. 80,000 Thlr. geſchätzt und fallen dem preußiſchen Fiscus un⸗ 
gefähr 6000 Thlr. an Erbſchaftsſteuer zu. Auf Antrag des „Univer⸗ 
ſalerben“, alſo des däniſchen Königs der in der betreffenden Bekannt⸗ 
machung aber nicht genannt wird, iſt ein Nachlaß⸗Proclam von dem 
Amtsgericht zu Plön erlaſſen. 


München, 18. October. [Die Ultramontanen über den 
Prozeß Kullmann.] Die ultramontane „Donau⸗Ztg.“ in Paſſau 
zeigt ſich entrüſtet darüber, daß kein katholiſcher Advocat den „Muth“ 
gehabt habe, die Vertheidigung Kullmann's freiwillig zu übernehmen, 
und bemerkt: b 

„Wir ſind der e daß ſowohl die katholiſche, als die ſocialdemo⸗ 
kratiſche Partei den letzten Groſchen hätten aufbieten müſſen, um ibre ſchlaue⸗ 
ſten Advocaten zu dieſer weltberühmten Verhandlung zu ftellen. Hat man 
I gelefen, daß in Frankreich, oder in Amerika für politiſche Attentate feine 

dvokaten aufzutreiben waren? O Gott vom Himmel ſieh darein! Wenn 
irgend ein Katholikenverein eine blaſſe Idee ſeiner Aufgabe hätte, ſo 
müßte er fo ſchnell als möglich noch einen tüchtigen Advocaten nach Würze 
burg ſchicken. Schon während der Vorunterſuchung wäre ein geſchnlier 
Rechtsbeſſtand von hoͤchſter Wichtigkeit geweſen. Kullmann tft 105 ganz 
allein, ganz ſich ſelbſt überlaſſen. Weiß man denn, was ihm für Gedanken 
kommen? Wie? wenn ſich ihm diePerſpective eröffnete, er könne fein Lovs 
verbeſſern, wenn er ſich als den Verführten hinſtellte! Die Kullmann⸗Ge⸗ 
ſchichte iſt kein Criminalprozeß, es iſt ein main Prozeß, wir find die 
Angeklagten und — kommen ohne Advocaten.“ 

Uebrigens war nach den neueſten Nachrichten gar kein Advocat in 
der Lage, ſeine Dienſte freiwillig anzubieten; Kullmann ſelbſt überließ 
die Wahl eines Vertheidigers dem Schwurgerichtspräfidenten, der dem 
Rechtsanwalt Gerhard in Würzburg den Auftrag ertheilte. 

München, 21. Octbr. [Eine Anzahl hieſiger Proteſtan⸗ 
ten] erlaſſen im „Bair. Landboten“ folgende Erklärung: „So Er ; 
wir Alle den Austritt Ihrer Majeftät der Königin⸗Mutter von Baiern 
aus unſerer Kirche bedauern, namentlich angeſichts des gewaltigen 
Kampfes, der gegenwärtig in der katholischen Kirche entbrannt iſt, ſo 
theilen wir dennoch vollſtändig die Anſicht, daß der ganze Vorgang 
als eine Herzens⸗ und Gewiſſens angelegenheit zu betrachten 
ſei, die ſich der öffentlichen Kritik entzieht. Ganz abgeſehen von die⸗ 
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wendet: „Das Wort iſt Fleiſch geworden und hat unter uns gewohnt! 
Gegrüßt ſeiſt Du, Marla!“ Dann nahm er das Bildniß von der 7 
Wand und küßte es. 

„Was habt ihr da?“ frug ich. 

„Set Mil,” antwortete er. „Das iſt die Mutter Gottes. Paß 
auf, in hundert Jahren wird auf dieſem Platz eine große Gnadenkirche 
ſtehen, und alle Sünder von der Welt werden kommen, und allen 
wird verziehen werden. Auch Jene, die mich geſchlagen haben, werden 
kommen, aber denen wird nicht verziehen werden.“ 

Armer, irrer Mann! dachte ich und wollte mich wenden. a 

„Schon davon gehen willſt Du?“ frug er überraſcht, „ach ja, auß 
meinem zerfleiſchten Rücken ſchleppe ich es, wie die Erbſünde, und 
kein Menſch bleibt mehr bei mir.“ 9 

„Iſt es Euch lieb, ſo bleibe ich ſchon noch ein wenig bei Euch“, 
ſagte ich, „Menſchen, die grau geworden ſind und viel gelitten haben, 
muß man nicht meiden.“ u | 

„Nicht?“ verſetzte er gedehnt, „nu, gelitten, das hätt' ich wohl.“ 

„Erzählt mit von Eueren vergangenen Tagen, lieber Mann?? 
bat ich. 

„Erzählen!“ ſagte er, „nein, das kann man nicht erzählen. Vor 
zwanzig Jahren etwa, da war's hier ſo, wie heut. Nur war dieſes 
Brot nicht da, und Du auch nicht.“ 17 

Dann hob er den Topf vom Feuer, nahm einen Holzloͤffel und 
aß. „Die Speiſ haben mir die Engel vom Himmel gebracht,“ 
lächelte er, „gekochte Pilze ſind es.“ 

Nach dem Eſſen faßte er wieder ſeinen Stab und führte mich 
aus der Höhle. N 

Ich bat nochmals, daß er mir aus ſeinem Leben etwas erzähle; 
da ſchritt er gegen den friſchen Quell und ſetzte ſich auf einen Stein. 

„Waſſer muß ich fortweg haben,“ meinte er hierauf, „mit ſteigt 
gern das Blut zu Kopf, und mein Gehirn iſt auch ſchwach. Ja, 
dem Hes iſt es grimmig ergangen. — Guck mich an! ſchau ich aus, 
wie andere Leut'? Wie der Prinz ſchau ich aus, der in einen Bären 
iſt verwunſchen worden.“ 

Er biß in die Lippen und ſeine Augenſterne zogen ſich ganz zurück 
in ihre Höhlen. f 5 99 

„Der Kohlenbrenner da unten, der ſagt, ſeit der großen Kriegszeit 
wären über zwanzig Jahre vorbei. Iſt das wohl wahr? Jetzt ſchau a 
einmal, zu derſelben Zeit bin ich ſo ein Burſch geweſen wle Du da. 
Iſt mir juſt der erſte Bart gewachſen.“ Er. 

Nun hielt er die hohle Hand zur Quelle und fuhr ſich damit über 
die Stirne, daß die hellen Tropfen über ſein Geſicht rieſelten. a 

„Iſt eine gefährliche Zeit, wenn der erſte Bart wächſt“ fuhr er 
hierauf fort, „man iſt frei ein Narr vor lauter Uebermuth und Helß⸗ 
blut; aber verſtehen thut man gar nichts. Bin eines reichen Bauers 


den Rſpeclelen Fall aber fümmen wir von ganzem herzen den Aus- 


ſchon ſeit lange zu unſerem nicht geringen Schaden in unſerer 
Kirche herrſcht. Und weil dem unbeſtreitbar ſo iſt, ſo iſt gewiß die 
Bitte gerechtfertigt, daß die Träger dieſes Syſtems und diejenigen 
feiner Räthe, die demſelben huldigen, recht bald mochten durch junge, 
friſche, jener Richtung abholde, wahrhaft freiſinnige Kräfte erſetzt wer⸗ 
den, damit wieder reges kirchliches Leben erwachſe und der leider ſchon 
ſo lange vermißte Friede wieder einkehre in unſerer Gemeinde. Das 
wünſchen gewiß von ganzem Herzen alle Proteſtanten Münchens, ja 

ganz Baierns — mit Ausnahme vielleicht der Partei, die ſich ſo gerne 
die orthodoxe nennt.“ 


ODeſter reich. 

Wien, 21. October. [Demonſtration. Die heutige Inaugu⸗ 
ration des Univerfitätsrectord in der Aula benützten die erſchienenen 
zweitauſend Studenten zu Demonſtratlonen gegen den anweſen⸗ 
den Unterrichtsminiſter. Bei dem Erſcheinen Stremayrs entſtand 
Unruhe. Die Rede des Profeſſors Späth wurde bei der Erwähnung 
der Verdienſte des Unterrichtsminiſters durch Ziſchen unterbrochen. Die 
Antrittsrede des mit demonſtrativem Beifall empfangenen Rectors Prof. 
Wahlberg über die Univerſitäts⸗Entwickelung wurde bei jedem Satze 
mit minutenlangem Beifalle aufgenommen, insbeſondere bei der 
Betonung der Unabhängigkeit der Univerſität vom Staate, der 
Lehr⸗ und Lernfreiheit, der Verwahrung gegen eine Abrichtungs⸗ 
anſtalt für den Staat, die Bevormundung und Einmiſchung in die 
Prüfungen. Beim Weggehen Stremayrs wurde abermals geziſcht. 

Die Veranlaſſung zu dieſer wenig würdigen Demonſtration gaben die 
bekannten Erläſſe des Unterrichtsminiſters, welche ſtrengere Prüfungen 
und Controle über die Frequenz der Collegien bezwecken. 

Wien, 22. October. [Das November⸗Avancement der 
Armee] wurde heut publicirt. Es iſt das ſtärkſte der bisher ſtattge⸗ 
habten Semeſtral⸗Beförderungen und enthält die Ernennung der Erz: 
herzoge Joſef und Rainer zu Feldzeugmeiſtern, des Erzherzogs Johann 
zum Oberſtlieutenant, 9 Generale zu Feldmarſchall⸗Lieutenanten und 
13 Oberſte zu General⸗Majoren. Beſonders berückſichtigt erſcheint die 
Infanterie, deren Befoͤrderungs⸗Verhältniſſe bisher die ungünſtigſten 
waren. 


fllhrungen bei, die ganz treffend das Syſtem kennzeichneten, das leider 
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Italien 
Nom, 19. Detbr. [Diplomatiſche s.] Die griechiſche Regierung 
ernannte Herrn Leonidas Meleſopulos zu ihrem Vertreter beim König 
von Italien; damit hat die längere Vacanz der helleniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft vorläufig ein Ende erreicht. 
g [Zu den Wahlen.] In den clericalen Kreiſen und ſolchen, die 
mit ihnen zuſammenhangen, iſt die Wahlapathie eine vollkommene, 
wogegen die Regierung von den Wahlergebniſſen in Neapel und auf 
Sicilien täglich mehr zu fürchten hat. Die neulichen Reiſen der Mi: 
nmiſter Minghetti, Finali, Spaventa und kürzlich Bonghi's dorthin, fo: 
wie die Miſſion Gerra's hangen damit zuſammen. 

[Förderung carliſtiſcher Intereſſen in Rom.] Die jüng⸗ 
ſten Entdeckungen der Duäftur beſtätigen aufs Neue, daß die „Voce 
della Verita“ in ihren carliſtiſchen Nachrichten manche Lüge ausgab; 

dazu gehören ihre ſo oft wiederholten Verſicherungen, Don Carlos 
werde von hier aus in keiner Weiſe unterſtützt. Der Tag iſt vielleicht 

nicht mehr fern, an welchem man ſehen wird, daß ihm an keinem 
„anderen Orte der Welt mehr Hülfsquellen für ſich und feine Soldaten 
offen ſtanden. 

[ die capitoliniſchen Muſeen und n fortan nur 

noch gegen ein Eintrittsgeld von 1½ Lire an den Wochentagen beſucht 

werden. Für den Beſuch des vaticaniſchen Muſeums wird zwar nichts bes 

zahlt, aber wie viel Noth hat man, eine Einlaßkarte zu bekommen! 

9 ran kreich. 

Paris. 20. Oetbr., Abends. 
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ertappt worden. Heute it die Sache bedenklicher. Vier Fremde find 
hingerichtet worden, ohne daß ein eingeſtehbarer Grund eine ſolche 
Maßregel rechtfertigte. Wir werden ſehen, ob man die Waage zwiſchen 
den Parteien gleich hält und wie bei dieſer Gelegenheit England und 
Amerika das Völkerrecht begreifen und ihre Ehre gegen ſolche Be⸗ 
ſchimpfungen zu vertheidigen wiſſen.“ 

[Thiers!] iſt ſchon in Genua angekommen und wird ſich morgen 
auf einige Tage nach Voltri zum Grafen Galliera begeben. 

O Paris, 21. October. [Die Gerüchte von einem bevor⸗ 
ſtehenden Miniſterwechſel. — Wahlagitation. — Keratry. 
— Wahlkämpfe in der Oiſe. — Bonapartiſtiſche Händel. 
— Die Lüge von Bucklands Erſchießung. Dorre⸗ 
garay. Thiers. — Verſchiedenes.] Wir haben mehr⸗ 
mals erwähnt, daß man in den politiſchen Kreiſen ſeit einiger 
Zeit von einer Wendung der Regierungspolitik und von Ver⸗ 
änderungen im Miniſterium ſpricht. 
ſich heute die „Débats“ in einem beachtenswerthen Briefe aus 
Verſailles eingehend vernehmen. Das Weſentlichſte daraus ſei nach⸗ 
ſtehend wiedergegeben. Man beſchäftigt ſich in der officiellen Welt 
namentlich mit der Haltung, welche die verſchiedenen parlamentariſchen 
Gruppen beim Beginn der neuen Seſſion annehmen werden. Vor 
drei Tagen iſt eine Anzahl von Deputirten des rechten Centrums zu⸗ 
ſammengetreten, um darüber zu berathen, wie die Regierung eine 
Mehrheit bilden könne, wenn die Royaliſten darauf beharren, das 
Septennat zu bekämpfen. Man war einig darüber, daß von dem 
Syſtem der Preßmaßregelung, welches ſeit längerer Zeit in Ehren ſteht, 
dem Miniſterium keinerlei Vortheil erwachſen könne und daß dadurch 
nur die Schriftſteller erbittert werden, welche im Grunde ſehr geneigt 
find, eine ernſthafte Organiſation des Septennats zu unterſtützen. „Die 
Miniſterien vergehen, die Höfe bleiben“, fagt ein bekannter Satz. Es 
wäre unklug, im Intereſſe eines Cabinets, welches nicht lange zu leben 
hat, dem Septennat und Mac Mahon ſelber, deſſen Regierung noch 
6 Jahre dauern wird, Feinde zu ſchaffen. Die Tage des Miniſteriums 
ſind nach der allgemeinen Anſicht gezählt; es fragt ſich nur, ob das 
Cabinet in feiner jetzigen Geſtalt noch der Eröffnung der Winterſeſſion 
beiwohnen, oder ob die Kammer ſich bei ihrer Rückkehr ſchon einem 
zum Theil aus neuen Elementen gebildeten Miniſterium gegenüber 
ſehen wird. Was das künftige Miniſterium angeht, ſo hoͤrt man eine 
ganze Reihe von Namen nennen; es iſt die Rede von de Broglie, 
de Fourtou und gleichzeitig von Dufaure, Waddington und Ccézanne, 
die bekanntlich der gemäßigteften Fraction des linken Centrums ange: 
hören. Dem Duc de Broglie geſteht man trotz der Sympathieen, 
welche der Marſchall und die Marſchallin für ihn empfinden, wenig 
Ausſicht auf die Leitung des neuen Miniſteriums zu, ſo lange er ſich 
nicht von dem politiſchen Programm losgeſagt hat, welches ſeinen Sturz 
veranlaßte. Man beſchäftigt ſich gleichfalls viel mit einer Idee, die 
ſchon vor den parlamentariſchen Ferien zur Sprache gekommen und 
ſelbſt von dem Deputirten Arlogne in einem Geſetzvorſchlage niedergelegt 
worden iſt, der Idee nämlich, die Lebensdauer der gegenwärtigen 
Nationalverſammlung bis zum Jahre 1880 zu normiren. Selbſtver⸗ 
ſtändlich gehen die Urheber dieſes Antrages nicht von der egoiſtiſchen 
Abſicht aus, für 6 Jahre ihr Mandat ſicherzuſtellen; bewahre, ſie er⸗ 
Hören laut, daß fie nur im Intereſſe des Landes handeln. Allgemeine 
Wahlen, machen ſie geltend, würden in dieſem Augenblicke nur Radi⸗ 
cale und Bonapartiſten in die Kammer bringen; die friedliche Fort⸗ 
dauer der Septennatsregierung wird nur durch die Fortdauer der 
jetzigen Kammer zu ſichern ſein. Allerdings (die Sache hat einen 
Haken) wäre auch dies Auskunftsmittel nur dann als wirkſam zu be⸗ 
trachten, wenn die Nationalverſammlung ſich entſchloͤſſe, für den Reſt 
ihrer Lebenszeit auf die conftituirende Gewalt, auf die fie immer fo ſtolz ge⸗ 
weſen, zu verzichten und mit der beſcheideneren Rolle einer „geſetzgeben⸗ 


a [Die Nachricht von derl den“ Verſammlung vorlieb zu nehmen. Mit Beſtimmtheit wird verſichert, 
Erſchießung des Correſpondenten Buckland und ſeiner daß über dieſen Punkt ganz kürzlich ein Deputirter des weiland Geſetz⸗ 
Gefährten! durch reguläre ſpaniſche Truppen iſt bis jetzt nicht officiell | gebenden Korpers mit dem Seeretär der Präſidentſchaft, Vicomte d'Har⸗ 


beſtätigt worden; fie war jedoch zunächſt von Bordeaux der hieſigen court, im Elyſee conferirt hat und daß ſehr bald dieſe Angelegenheit durch 


amerikaniſchen Geſandtſchaft zugegangen. 


r 


4 (Sie iſt, wie die folgende einen „hervorragenden Publiciſten“ (vermuthlich E. de Girardin) in 
Correſpondenz beſtätigt, vollſtändig erlogen. D. R.) Die monarchiſti⸗ der Preſſe zur Discuffion gebracht werden ſoll. Falls die Idee An: 


ſchen und ultramontanen Blätter triumphiren über dieſe Nachricht.] klang fände, würde man beantragen, künftig nur einmal im Jahre, 


5 Erſchießung des Hauptmanns Schmidt. 


So jagt die „Union“: „Wie viel Lärm machte man nicht von der nämlich im Monat Mai, die Beſetzung aller im Laufe des Jahres 
Und doch handelte es fich | vacant. gewordenen Sitze vorzunehmen. 


Wie man in der Präſident⸗ 


damals nur um einen regulären Spion, der über offenbarer Spionage | {daft über dieſe ſchlau erſonnenen Pläne denkt, jagt der Berichterſtat⸗ 


” 


ſollt ich taufend Gulden für ihn ausgeben? Nichts da, der Hes 
bleibt daheim bei der Düngerfuhr!“ — Iſt gut, der Hes iſt daheim 
verblieben, ift tollluſtig geweſen — oder wo lebt der blutjunge Burſch, 
der nicht freudig iſt! Mit einem jüngeren Bruder hab' ich mich um⸗ 
getrieben bei den Rehen im Wald, und in der Nachbarſchaft bei den 
ſchönen Mägdelein. — Jaͤhlings aber wird's gewendet. 
bot' bringt einen Brief, der ruft mich zur Rekrutirung. Ja, Du, 
letzt ſchaut die Welt anders aus. Du mußt in ein fremdes Land, 
mußt hungern und durſten; mußt exerciren des Tages, mußt Dich 
abrichten laſſen, wie ein Hund; mußt Wacht ſtehen in der kalten 
Nacht. Mit ſchwerem Sack und Pack mußt Du wandern in Staub 
und Sturm und Sonnenhitze. Und iſt Krieg, fo mußt Du die Hütten 
plündern und zerſtören, in denen Du ausruhen möͤchteſt, mußt todt⸗ 
ſchlagen den Gegenmann, dem Du die Hand moͤchteſt drücken. 
trifft Dich ſelbſt die Kugel.“ 
Er ſchwieg und netzte ſich wieder die Stirne. 
„Ja“, fuhr er fort, „Soldatenleben! 
hab ich gebetet: Maria Mutter Gottes, ich opfere Dir Leib und Seel 


und tauſendmal von Herzen will ich Dich grüßen alle Tag, wenn fie 
zu Deinen Ehren läuten, nur von dem Soldatenleben thu' mich gnä⸗ 
diglich behüten! — Verzeih' mir's Gott, mein Vater hat eine Hand⸗ 
voll Geld lieber gehabt, als feinen Sohn, hat mich nicht los gekauft, 
gleichwohl ich vor ihm auf den Knieen bin gelegen. Da höre ich, 
Ein Mittel gaͤb's, das Heirathen könnt' mich retten. — Jetzt, ſchau 
mich an, Du haſt einen großmächtigen Narren vor Dir: Das erſt⸗ 
beſte Mädel hab' ich geheirathet und gegen meiner Eltern Willen, 
und zu meinem Verderben. Kehr die Hand um, ſagt das Geſetz: 
e und Familie iſt kein Befreiungsgrund. Der Hes muß zu den 
f Soldaten — gar iſt's.“ 

Derr ſeltſame Menſch wuſch ſich wieder die Stirne, wuſch ſie lange 


* 


Endlich] geheilt, bin ich ausgebrochen, bin davon in einer Wetternacht. 


Predigen und Meſſeleſen in mir; aber mein Vater hat geſagt: Hat] Stund' gehabt. — In die Stadt haben ſie mich getrieben. In der 
mir noch nicht fünf Groſchen ins Haus bracht, der Knirps, und jetzt] Stadt haben fie mich geſchlagen — Jeſus, Jeſus!“ 


Er erraffte das Schoͤpfgefäß und goß ſich Waſſer über das Haupt, 
daß es von allen Seiten niederfloß über die grauenhafte Geſtalt. 

„In zwei Reihen“, fuhr er dann fort, „haben ſie ſich aufgeſtellt. 
Jeder mit einer ſchweren ſauſenden Ruthe. Mit mutternacktem Rücken 
haben fie mich da mitten hindurchgetrieben — zwei⸗, dreimal hindurch, 
Spießruthenlaufen heißt man das Spiel. — Ein Menſch 
ſchlägt den andern, und der Himmel bricht nicht zuſammen? — Du, 
ich ſag's: neun Teufel haben ſie in mich hineingeſchlagen. Seit dieſen 
Schlägen kann ich mich ſelber nicht mehr leiden, Tauf und Kriſam ift 
verloren!“ : 

Wieder begoß er ſich mit Quellwaſſer. 

„Wie iſt es weiter geworden, Du guter, armer Mann?“ frug ich. 

„Anders“, verſetzte der Alpeneinſiedler. „Ehvor die Wunden noch 
Bin 
meinem Weib ausgewichen und meinem Bruder, und jedem Menſchen. 
In dieſe Wildniß bin ich heraufgegangen. Das Haus hab' ich mir 


Die halben Nächte lang] gebaut, von wilden Kräutern hab' ich gezehrt, und vom Fleiſch der 


Thiere, die ich mit der Schlinge gefangen. Nur mit einem Kohlen⸗ 
brenner da unten, auch ſchier ſo ſchwarz wie ich, bin ich bekannt 
worden, der hat mir Manches zugeſchwärzt. Auch die Mutter Gottes 
hat er mir gebracht, die Du geſehen haſt. Rechtſchaffen haben wir 
mitſammen gebetet und geflucht. Allbeid' will uns der Höllteufel haben.“ 

Wieder begann der Mann ſich mit Waſſer zu begießen, ſo daß ich 
ihn doch endlich frug, was er denn damit wolle. 

„Der Kohlenbrenner“, entgegnete er, „der hat ein Buch, da ſteht 
die Geſchicht' von den Wiedergetauften drin. Und ſchau, ich will auch 
ſo ein Wiedergetaufter ſein. Meine erſte Tauf' die iſt ja todtgeſchlagen 
mit den Spießruthen. Mit neuem Waſſer muß die Schmach abge⸗ 
waſchen werden. — Sie haben auch ſchon die Sterbeglocke für mich 
geläutet draußen in meinem Dorf. Haben mich für todt gehalten, 


und ächzte dabei. Dann ſtand er auf, die dürren Finger in ein⸗ weil mich gar die Häſcher nicht mehr gefunden. Aber ein Gemsjäger 


ander geklammert und die Augen feſt geſchloſſen murmelte er: 
hab' mich geflüchtet in die Wildniß. Schergen find nach mir ausge: 
zogen, fie hätten mich nicht ertappt, da hat mich mein eigen, mein 
bluteigen Weib verrathen, ha ha ha, 's iſt doch ein Hauptſpaß auf 
dieſer er biß die Zähne zuſammen, daß es ſcharrte — „million⸗ 
tauſendmal vermaledeiten Welt! —“ | 
k „Mit gebundenen Händen, wie einen Spitzbuben, haben fie mich 
dasvongeſchleift. Zwei Zähn' hab ich mir ausgebiſſen unterwegs. — 
Kennſt Du die Schmach? — Sie treiben Dich durch Dein Heimaths⸗ 
dorf, durch die guten Bekannten und Verwandten — wie einen 
helm. Keunſt Du die Schmach? — Geh, Du haſt noch keine boͤſe 
& \ 


1. 
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„Ich hat mich einmal gewahrt, hat mich wollen mitſchleppen hinab zu den 


Leuten. Bin nicht gegangen. Darauf ſind meine Verwandten ge⸗ 
kommen; ich hab' mich vor ihnen verkrochen zu hinterſt in die Felſen. 
Mir graut vor den Leuten. Ich will da verbleiben im Geſtein bis 
zur zweiten Taufe. Von da hab' ich nicht weit in den Himmel hin⸗ 
auf. — Aber mein Bruder“ — fuhr er fort, „aus dem iſt nichts 
geworden. Der iſt bei den Soldaten, ſoll in Welſchland geweſen ſein 
und toll gerauft haben. Heut hätt' er ein goldenes Kreuz auf der 
Bruſt, wär längſt ſchon frei, geht) Dir aber gar nicht mehr weg von 
den Soldaten. — Kannſt es glauben, es iſt bitter, einen ſolchen 


Bruder zu haben!“ 


Nin 


Ueber dieſe Gerüchte laſſen 


e fr TEE, 


N 70 


der der „Debats⸗ i 5 nicht; N Herr boarcourt 


r 


zungswahl, deren Termin ſich noch nicht entfernt vorausſehen N 
Der Due de Padoue will noch einmal als bonapartiſtiſcher Candidat 
auftreten und die Wahl der Republikaner wird ſich ohne Zweifel auf 
den Advokaten Joly wenden. Aber zwiſchen dieſen beiden erſcheint 
nun Herr de Keratry als der Vertreter einer ganz neuen Lehre. 
Keratry will, wie er in einem bereits veröffentlichten Glaubensbekennt' 
niß erklärt, die Republik durch das Plebischt gründen. Er iſt offenbar 
der Anſicht, daß in Frankreich noch nicht Parteien genug exiſtiren. — 
In der Dife wird zur großen Freude der Monarchiſten der Strelt 
zwiſchen den republikaniſchen Nebenbuhlern A. Rouſſelle und Levavaſſen 
immer ungemüthlicher. Hier in Paris bekämpfen die „Republique 
für Rouſſelle, der „Temps“ und die „Opinion Nationale“, für Leva? 
vaſſeur, einander mit bitteren Leitartikeln. Andererſeits verſpricht den 
bonapartiſiſche Familienzwiſt größere Verhältniſſe anzunehmen. Der 
Prinz Jerome will bei den nächſten Wahlen in der Charentes auftre 
ten und hat dort bei Saintes einen Grundbeſitz erworben. Sofort 
antwortet Chiſelhurſt darauf durch Erſtehung einer anderen Beſitzung 
im Namen Franceschini Pietri's, des Serretärd der Kaiſerin. Außer 
dem will Rouher, um Jeromes Organ, die „Voix nationale“, zu de 
kämpfen, ein neues imperialiſtiſches Blatt unter dem Titel „Voix du 
Peuple“ gründen. — Das „American Regiſter“ hat etwas voreilig 
die Erſchießung ſeines Correſpondenten Ch. Buckland und feiner eng‘ 
liſchen Gefährten gemeldet; eine Depeſche aus Bayonne vom geſtrigen 
Tage ſpricht dieſer Nachricht jede Begründung ab. Die „Correſpon⸗ 
dance republicaine“ will wiſſen, daß die Regierung Herrn de Nadalllat 
angewieſen habe, Dorregaray, der ſich in einem kleinen Orte der 
Nie derpyrenäen aufgehalten, zu interniren. Nancy ſolle ihm als Auf⸗ 
enthaltsort angewieſen werden. — Thiers hat der franzöſiſchen Colonie 
in Neapel auf ihre Einladung geantwortet, er müſſe für jetzt auf den 
Beſuch von Neapel verzichten, hoffe aber im Frühling dorthin zu kom 
men. — Der Prinz von Wales iſt geſtern Abend nach Paris zurück 
gekehrt und geht erſt heute, auf zwei Tage, nach Chantilly. Die 
Prinzeſſin von Wales wird erſt Sonnabend oder Sonntag hier ein! 
treffen. — Der „Pelerin“, das Organ der Pilgetfahrten, behauptet 
mit Zuverſicht, daß in dieſem Sommer 3,059,208 franzoͤſiſche Pil 
grime beiderlei Geſchlechts die Wallfahrtsſtätten beſucht haben. 
zählt das Contingent jeder Dioceſe auf, und einige Diöceſen, wie 
Viviers (mit 311,200 Pilgern) ſind ſo ſtark vertreten, daß die ganze 
Bevölkerung den Pilgerſtab in die Hand genommen haben müßte, 
wenn der „Pelerin“ nicht ein wenig aufſchneidet. Die Pariſer Dibeeſe 
aber hat mit 3250 Wallfahrern ein gar armſeliges Contingent 5 


* Paris, 21. Oetbr. Die Blüthe der Bourbonen. ] 
„Union“ ſchätzt ſich glücklich, den Behauptungen Derjenigen entgegen, 
welche von der Ausartung des erlauchten Hauſes Bourbon ſprechen, 
zehn Mitglieder des Hauſes Bourbon aufzuzählen, die in dieſem 
Augenblicke in Spanien für das Princip kämpfen, „das allein Frank 
reich vor der Anarchie und dem Ruin zu bewahren vermag“. Die 
zehn Helden find: 1) Der König Don Carlos, 2) fein Bruder, der 
Infant Don Alfonfo, 3) der Prinz Don Enrique, Sohn des 
Infanten Enrique, 4) der Prinz Don Francisco, 5) der Prinz 
Don Alberto, 6) der Oberſt Guruskt y Borbon, 7) Seine 
tönigliche Hoheit der Graf von Caſerta, Bruder des Königs 
von Neapel, 8) Seine königliche Hoheit der Graf von Bari, 9) Seine 
königliche Hoheit der Herzog von Parma, Bruder Ihrer Majeſtät 
Donna Margarita, 10) Seine königliche Hoheit der Graf von Bardi. 
„Die herrliche Eintracht“, fährt die „Union“ fort, „welche zwiſchen 
den ſpaniſchen und italieniſchen Bourbond herrſcht, bildet einen auf 
fallenden Gegenſatz zu der Zerfplitterung der transpyrenäiſchen Neo“ 
lutionäre und ihre zeyn Schwerter werden bald deren Utopien ode 
Cantonalismus beſiegt haben. Ein letztes Wort: neun Bourbol 
umringen den König Carl VII., nicht ein Bourbon weilt in k 
Nähe der Donna Iſaballa oder ihres jugendlichen Sohnes, nicht ell 
mal der Gatte und Vater Don Francisco“. 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 1 


Ich ſtutzte, ſchien mir doch plotzlich, als ſpräche eine höhere Stimme 
aus dem Munde des Irren. Menſchlichkeit und Friede bedeutete die 
ganze Erſcheinung. Ich war tief erſchüttert. 

„Armer Freund“, ſagte ich, „Recht mögt Ihr denken aber dieſer 
Welt ſeid Ihr einmal ein kranker, närriſcher Mann; das iſt nicht zu 
ändern. Das Beſte iſt doch, Ihr kommt wieder mit mir hinab zu 
den Menſchen, in das Haus, wo Ihr geboren worden, wo Eure 
Eltern gewaltet und Euch geliebt haben. Wo die Wiege des Kindes 
geſtanden, dort ruht ſichs für den alten Mann am beſten.“ 

Jetzt verbarg er fein Antlitz in das Moos und ſchluchzte: „Set 
ſtill und führ' mich nicht in Verſuchung! — Ich mag nichts mehr 
von dieſer Welt. Meine Stunde wird bald kommen, ich gehe zu 
Jeſus und Maria. Nur mit meiner Seel’ moͤcht' ich voreh in Ord⸗ 
nung ſein. Du biſt noch jung“, hier faßte er meinen rechten Arm: 
„Sag' mir, hat dieſe Hand ſchon wen geſchlagen?“ 

„Dieſe Hand“, entgegnete ich, „hat ſchon manch ein Stück Arbeit 
verrichtet, manch eine Brudershand gedrückt, aber geſchlagen? Davor 
habe ich mich gehütet.“ 

„Gott jet Dank!“ verſetzte der Einſiedler aufathmend, „fo thue 
mir jetzt das chriſtlich' Werk, nimm mit dieſer Hand das Gefäß, fülle 
es mit Waſſer und taufe mich.“ 

Ein ſeltſames Gemüth geht ſeine ſeltſamen Wege. Ein krankes 
Herz muß man laben mit dem, wonach es dürfte. Ich faßte mit 
meiner rechten Hand das Schoͤpfgefaͤß aus Baumrinde, füllte es mit 
Waſſer und ſagte: „Du gute Seele, ſo taufe ich Dich im Namen 
Gottes. Sein Reich komme zu Dir!“ 

Er war auf die Kniee gefallen, ich goß das Quellwaſſer über ſein 
graues Haupt. j 

Da war es einen Augenblick ſehr ſtill, nur der Wind faufte oben 
in den hohen Felſen. 

„Jetzt bin ich erlöst!“ rief plötzlich der Einſiedler und umfing 
meine Kniee, „jetzt iſt die Laſt von meinem Rücken. Dir lohne 
Gott, Menſchenbruder, Dir lohne es Gott!“ 


Sie trugen ihn hinab auf den Kirchhof des nächſten Alpendörſchene 
An der Quelle aber ſteht heute ein Kreuz aus nacktem Tannenholze 
Zuweilen ein Alpenwanderer ſteht davor ſtill; vielleicht manch un 
rechten Schlag auf ſeinem Leibe oder in feiner Seele tragend, den 
er mit Wehmuth an die Geſchichte von dem Wiedergetauften. * 
P. K. Rofegget — 

Mit zwei Beilagen. 
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Here Améd ee Dufaure,] der Sohn des ehemaligen Juſtizminiſters, 
Rule neu ernannter Attaché der franzöſiſchen Geſandiſchaft beim herligen 
mund mit einem Briefe des Marſchalls Mae Mahon an Pius IX. auf 
einen Poſten abgegangen. 2 N 
Herr Godelle,] Director der Criminal⸗ und Begnadigungs⸗Angelegen⸗ 
uſlizminiſterium, iſt zum außerordentlichen Staatsrath an Stelle 
Herrn Welche, nunmehrigen Präfecten der Loire Inferieure und ehe⸗ 
u Unterſtaats⸗Secretair im Minifterium des Innern ernannt worden. 
| er Prinz von Wales,] der die letzten Tage in Rambouillet weilte, 
i heute nach Chantilly zum Herzog von Aumale gegangen, wo heute Treib⸗ 
bead, morgen Hetzjagd ſtattfindet. Fast alle Prinzen und Prinzeſſinnen des 
uſes Orleans ſind anweſend. Am Freitag frühſtückt der Prinz bei Mac 
on und geht mit ihm nach Marly auf die Jagd. Die Prinzeſſin von 
Wa es wird am Sonnabend oder Sonntag in Paris erwartet. 
Großbritannien. 
E. C. London, 19. October. 2) Die Herzogin bon 
Edinburg und ihr Sohn erfreuen ſich fortwährend des beſten Wohlſeins. 
> Ein „Freud der voeſtorbenen Lady W. Ruſſel“ halt in einer Zuſchrift 


die „Morning⸗Poſt“ das Gerücht von dem Uebertritte der Dame zur 


iſchen Kirche aufrecht. „Eine Zeitung, ſo ſchreibt er, hat behauptet, es 
ein Irrthum, daß Lady Will. Salt ein Mitglied der katholiſchen Kirche 
„Dies iſt inveſſen trotzdem der Fall. Auf ihrem Todesbette emfing fie 
die Sterbeſacramente und nach ihrem Tode fanden die üblichen Ceremonien 
der römiſchen Kirche ſtatt. Beigeſetzt wurde ſie allerdings in der Familien⸗ 
ft zu Chenies nach proteſtantiſchem Ritus. Wie dies mit vielen alten 
5 oliſhen Familien in England geſchieht, welche ihre Familiengräber dort 
drauf anglicaniſchen Kirchhöfen haben. — Dem Andenken Sir William Fair⸗ 
bairns zu Ehren wollen die Bürger der Stadt Mancheſter eine Statue er⸗ 
iichten und eine Lehrerſtelle für Mechanik an Owens College ſtiften. — Zur 
Charakteriſtrung der Bildung in der engliſchen Armee dient ein amt⸗ 
lcher, eben erſchienener Berichte demzufolge von 178,356 Soldaten 10,724 


fei 


weder leſen noch ſchreiben und 9543 zwar leſen, aber nicht ſchreiben konnten. 


[Holzpflaſter.] Dem Vernehmen nach ſoll die ſchönſte Straße Londons 
Regents Street“, mit Holz gepflaſtert werden. In dem betreffenden Aus⸗ 
uſſe der Gemeinde⸗Verwaltung herrſcht zwar und nicht die gewünſchte 
. aber die Einwohner von Regents Street wollen dieſe Art der 
fla terung aus allen Kräften durchſetzen, einerſeits weil ſie das Geräuſch 
Wagen und Pferde auf ein Minimum reducirt, und dann weil fie die 
gefahr für die Pferde, welche auf den glatten Asphaltböden zu Dutzenden 
ſtürzen, erheblich vermindert. Eine andere Reform bereitet ſich in den 
farreien von St. James und St. John in Clerkenwell vor. Dieſelbe wird 
ſonders nächtlichen Spaziergängern zu Gute kommen und beſteht darin, daß 
Straßenbezeichnungen in leicht leſerlichen Lettern an den Ecklaternen an⸗ 
gebracht werden ſollen. 3 
(Zur Tichborneiade.] Für den ächten, noch unmündigen Tichborne 
ſdeben eine Anzahl Curatoren ernannt. Dieſe find durch einen 146 
lioſeiten umfaſſenden Parlamentsbeſchluß ermächtigt worden, als Hypothek 
die unbeſtrittenen Beſitzungen die Summe aufzubringen, die zur Beſtrei⸗ 
ng der Proceßkoſten nöthig ſind. Die Koſten erreichen die enorme Höhe 
don 91,677 Pfd. Sterl. (mehr als 600,000 Thlr.), welche der an dem Pro⸗ 
eeſſe agi unſchuldige Beſitzer zu zahlen hat. 
E t. Mills Atheismus.) Von John Stuart Mills nachgelaſſenen 
ontage im Buchhandel erſcheinen werden, 
d einzelnen Bruchſtücke durch Probebogen an mehrere Provinzialblätter 
Am Abdrucke gekommen und, jo viel fih aus denſelben erſehen läßt, beſtä⸗ 
üi en fie kaum das früher einmal verbreitete Gerücht, als neige ſich der 
hiloſoph mehr dem Theismus zu, als feinen Freunden lieb ſei. Wenn er 
hd in ſeiner „Autobiographie“ aller Religion bar und feindlich zeigte, fo 
kütt er in dem erften und zweiten dieſer Aufſatze — wie ſich „Daily Tele⸗ 
graph“ ausdrückt — als leibbaftiger Voltaire auf. Wir verzichten vorläufi 
arauf, auf die W Auszüge näher einzugeben und bemerken nur, da 
Aufſätze die Titel „Natur“, „Nutzen der Religion“ und „Theismus“ 
en 


Ber Bildof'bon Lincoln] hat mit der Vermahnung, welche er vor 


tra 


Kurzem an den Geiſtlichen richtete, deſſen Rennpferd „Apology“ auf dem 


St. Leger⸗Rennen den Preis gewann, wirklich erreicht, daß diefer die beiden 


bis dahin von ihm verwalteten Pfründen niedergelegt hat. Das Aergerniß, 


delches nach des Biſchofs Meinung durch die Dreſſirung von Rennpferden 
Seitens eines Geistlichen verurſacht wurde, wäre ſomit getilgt. Indeß wird 
J. in England doch Wenige geben, welche dem Biſchof ihren ungetheilten 
eifall ſpenden und dem betagten Geiſtlichen — er zählt 82 Jahre — ihre 


> Sympathie verſagen werden, beſonders da ſich letzterer mit Würde, um nicht 
d ſagen Grazie zurückzog. J. W. Ki 


d King war zur Zeit des biſchöflichen Schrei⸗ 
ens durch einen Beinbruch an der Beantwortung des Briefes verhindert. 
dem er ſich deshalb entſchuldigt, macht er den Biſchof darauf aufmerkſam, 
nur deſſen frühere Drohungen mit gerichtlicher Klage ihn abgehalten 
ten, nachzugeben. Doch könne er auch jetzt nicht glauben, daß die ihm 
ſeinen Vorfahren vererbte Roſſezucht Aergerniß geben könne; auch wiſſe 

wohl, daß der Biſchof ihn rechtlich zu belangen außer Stande ſei; wenn 
® aber dennoch einlenke und 1 Pfründen niederlege, ſo Nach de das nur 

dem Wunſche, den Reſt ſeiner Tage mit der ganzen Welt in Frieden 


leben. 
—. ̃ —.r... 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. October. [Tagesbericht.] 


„„ (Kirchliches.] Wie das neueſte „Proteſtantenblatt“ berichtet / 
hat das hieſige Stadtconſiſtorium die Geiſtlichen ermächtigt, den Nuptu⸗ 
tienten aller Klaſſen freie Wahl des Tages und der Stunde für die 
kirchliche Einſegnung zu geſtatten. 

„„ Tedeum. — Votivfahne.] Wie die „Schl. Volksztg.“ meldet, 
ſoll nächſten Sonntag nach dem Hochamte in allen katholiſchen Kirchen 
der Didcefe ein feierliches Tedeum für die „glückliche Ertettung“ des 
Herrn Fürſtbiſchofs abgehalten werden. — Nach Angabe deſſelben 
romiſchen Organs hat der Herr „Commiſſarius Simon aus Schweid⸗ 
nitz“ die Stiftung einer ſchleſiſchen Votiv⸗Fahne nach Lourdes 
angeregt. Die „Schleſ. Volksztg.“ erſucht hierauf den Herrn Pfarrer 
Simon die Sache jn die Hand zu nehmen; ſie erkläre ſich bereit, 
die eingehenden Beiträge an ihn zu befördern. 

I [Kapital: Ablöſung durch Vermittelung der Renten: 
dan der.! Die Königliche General⸗Commiſſion für Schleſien macht wieder⸗ 
alt darauf aufmerlſam, daß die im § 8 des Geſetzes vom 27. April 1872. 
die Ablöſung der geistlichen und Schul⸗Inſtituten zuſtehenden Brauberechli⸗ 
gungen geſtellte Friſt zur Beantragung von Kapital⸗Ablöſungen durch Ver: 
Mittelung der Rentenbanken nach 8 5 des Geſetzes vom Juni 1873, betreffend 

Reviſion der Normalpreiſe, bis zum 31. Dec. 1874 verlängert worden iſt, 


0 


ie 
indeß nach Ablauf dieſes Termins die Beſugniß, di 0 
g niß, die Ablöſung durch Ver⸗ 
ittelung der Rentenbank zu beantragen, ae. Hi erliſcht, . Deren 


m 
dſſenten aber überhaupt nicht mehr berechtigt find, eine Abfindung in Capital 


a verlangen. in) 
der [gut Kreis: Ordnung.) Die in Gemaßbeit des Eh Geſetzes 
be r die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 den Orts⸗Polizei⸗Behörden 


ma 


elegte Befugniß zum Erlaß von Pau ße Ang ii bekanntlich in Ge⸗ 
heit des § 62 der Kreisordnung auf die Amtsvorſteher übertragen, die 
e Befugniß 1 den Landräthen beigelegt. Das dabei zu beobachtende 

fahren bewegt ſich, fo weit die Kreisordnung nicht beſondere Vorſchriften 
er enthält, nach wie vor in den durch das Geſetz vom 11. März 1850 
[igeftetten Normen, insbeſondere iſt auch die Beſtimmung noch zu Recht 
eultehend, daß von jeder neu erlaſſenen oder geänderten Polizei⸗Verordnung 
Aut Abſchrift der vorgeſetzten Staatsbehörde einzureichen und daß zur 
berkraftſetzung der Verordnungen allein die Bezirksregierung competent iſt. 

8 + [Zu den in dieſen Tagen ſtattfindenden großen 
h erbftjagden] bei Sybillenort hat der Herzog von Braun: 
8 weig eine Anzahl Einladungen ergehen laſſen, in Folge deſſen in 

vn letzten Tagen auf Schloß Sybillenort außer dem Prinzen Georg 
Re Sachſen noch der öſterreichiſche Feldmarſchall Prinz von Wafa, 
‚lien, der Lord Walker, der freie Standesherr von Militſch und 
er⸗Erbtämmerer Graf von Maltzan eingetroffen find. Im Ge: 
0 des Prinzen Georg von Sachſen befindet ſich auch der Major 
r von Planitz. Am heutigen Tage hat bereits in dem Wald⸗ 


CSeeſte Beilage zu Nr. 497 der Breslauer Zeitung 


bi (Fortſetzung.) 


Vater der Königin Caroline von Sachſen, ferner der Herzog von D 


territorium bei Peuke eine Saujagd, und in der Gegend von Per- 
ſchütz eine Jagd auf Hochwild ſtattgefunden. — Nach Beendigung 
der. Jagden begiebt ſich der Herzog von Braunſchweig nach Schloß 
Blanckenburg, wo im Laufe der nächſten Woche ebenfalls große Jagden 
abgehalten werden. 

* Damen] In nächſter Zeit werden für nachſtehend bezeichnete 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) ein Mitglied für 
die Stadt⸗Baudeputation (bisher Civil⸗Ing. Minſſer); 2) Vorſteher⸗Stellver⸗ 
treter im Neue⸗Weltbezirk (bisher Kaufm. Brehm — iſt verzogen); 3) Vor: 
ſteher im Gabitzer⸗Bezirk (bisher Erbſaß Pietſch — Hach tlich behindert); 
4) Schiedsmann für den blauen Hirſch⸗Bezirk (bisher Brauereibeſitzer Meiſel 
— durch Krankheit behindert); 5) Vorſteher⸗Stellvertreter im Börſen⸗Bezirk 
(bisher Uhrmacher Er orſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft 
ſind an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

„ [Verkauf nach Gewicht.] In Bromberg find am 21. 
October, wie die dortige Ztg. meldet, zum erſtenmale auf dem Wochen⸗ 
markt ſämmtliche Cerealien, Obſt ꝛc. ꝛc. auch im Detail nach dem 
Gewicht verkauft worden. Die Haͤndler hatten ihren Vortheil wohl 
bedacht, ſie forderten (bei einem Preiſe von 25 bis 28 Sgr. pr. 100 
Pfd. Kartoffel) für ein Pfund Kartoffeln 6 Pf. — Das ſind Un⸗ 
ebenheiten, welche der Verkehr bald ausgleichen wird; die Hauptſache 
iſt, daß eine geſunde Baſis gewonnen wurde, auf der ſich der Verkehr 


ausbreiten kann. 

„„ [Bitte.] So betitelt ſich ein Schriftſtück, in welchem ſich der Ver⸗ 
waltungsrath der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt an die Mild⸗ 
thätigkeit der Schleſier wendet, und um außergewöhnliche Unterſtützungsgaben 
bittet. Grund zu dieſer erhöhten Wohlthätigkeit iſt ausreichend vorhanden. 
Noch in dieſem Jahre muß nach Anweiſung der Strom⸗ Polizeibehörde das 
Oderufer des Grundſtückes der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt in einer Länge 
von etwa 100 Meter durch eine neue Spundwand und dann durch Ab⸗ 

flaſterung befeſtigt werden. Das Unternehmen wird der Anſtalt mehrere 
Tausende von Thalern koſten, und, wenn nicht außergewöhnliche Unterſtützun⸗ 
gen eintreten, den geſammelten Reſervefonds aufzebren. Sodann wird aber 
auch die Nothwendigkeit immer dringender, zur Aufnahme der angemeldeten 
Blinden mehr Räumlichkeiten und die Mittel zur Verpflegung berbeizuſchaffen. 
Gegenwärtig haben 85 Blinde Aufnahme gefunden, um in den Clementar⸗ 
wiſſenſchaften und in den für fie geeigneten techniſchen Fertigkeiten Unterricht 
zu erhalten. Andere 33 zur Zeit angemeldete Blinde können nur zum Theil 
erſt im nächſten Sommer und zum Theil erſt in dem darauf folgenden Jahre 
aufgenommen werden. Dabei nehmen die Anmeldungen immer mehr zu. — 
Bis jetzt haben die reichlichen Gaben aus Breslau alle aus der Propinz be⸗ 
deutend überſtiegen, und doch gehören nur 5 Zöglinge der Stadt Breslau 
an, alle anderen ſind aus der Provinz. Ein gleiches Verhältniß hat ſeit 
dem mehr als 50 jährigen Beſtehen der Anſtalt ſtattgefunden. Zur Zeit find 
nur von 11 Kreis⸗Verſammlungen und von 42 Städten beſondere Beiträge 
bewilligt und nur in wenigen Orten finden Sammlungen für die Anſtalt 
ftatt. In dieſem Monate ſollen in der ganzen Provinz Schleſien für die 
Blinden ⸗Unterrichts⸗Anſtalt Sammlungen in Häuſern und Kirchen ſtattfinden. 
Es ergeht alſo die Bitte an alle Menſchenfreunde: in Rückſicht auf die 
oben angedeuteten 1 diesmal recht reichlich zu ſpenden, 
um bedauernswerthen Unglücklichen eine erträgliche Zukunft 
möglichſt zu ſichern. g 

„ [Feuers gefahr] In dem Haufe Weißgerbergaſſe Nr. 9 brach geſtern 
Abend in der 7. Stunde in Folge mangelhafter Conſtrüction eines Schorn⸗ 
ſteins ein Balkenbrand aus, der erſt durch die herbeigerufene Feuerwehr be⸗ 
ſeitigt werden konnte. 5 

+ In der en Nacht entſtand in einer Bodenkammer des Hauſes 
Schmiedebrücke Nr. 11, in welcher mebrere Backergeſellen ſchlafen, auf noch 
nicht ermittelte Weiſe Feuer. Doch wurde daſſelbe noch rechtzeütg von einem 
in der 3. Etage wohnbaften Schneidermeiſter bemerkt, in Folge deſſen ein 
weiteres Umſichgreifen verhindert und, ohne erſt die Feuerwehr zu allarmiren, 

elöſcht wurde. Den Geſellen, welche in der Backſtube beſchäftigt waren, 
ale 5 12 Kleiderſchrank aufbewahrten Kleidungsſtücke theils verbrannt, 
theils verkohlt. 
sg [Breslauer Concertkapelle.] Herr Muſik⸗Director Bilſe 
war einige Tage in Berlin, um Nopitäten anzukaufen und die hervorragendſten 
Virtuoſen der Bilſe'ſchen Capelle daſelbſt für die größeren Concerte der Bres⸗ 
lauer Concertkapelle zu engagiren. In Ausſicht genommen ſind Herr Concert⸗ 
9 75 Fi Meyer (Violinist); Herrt Stübner (Harvenvirtuos); 5 
Lübeck (Celliſt); und der Violin⸗Virtuos Herr Friedberg aus Wien. Herr 
elix Meyer, der vorigen Sonntag im Gewandthaus in Leipzig ſpielte, wird 
onnerstag den 5. November c. fie auftreten. Als erſte Nopität bringt 

Fan ilſe nächſten Donnerstag die Frithjof⸗Synfonie von Hoffmann zur 
ufführung. 

+ Im Hildebrandt'ſchen Etabliſſement] auf der Neudorfſtraße 
concertirt ſeit einigen Tagen die Tiroler⸗Sängergeſellſchaft Peter in ihrem 
kleidſamen National⸗Coſtüm. Herr Hildebrandt beabſichtigt auch für die 
Winterſaiſon für eine angenehme Unterhaltung zu ſorgen, um das Intereſſe 
des beſuchenden Publikums ſtets rege zu halten. De 

+ [Selbftmord.] Der im Haufe jenes Vaters zu Alt⸗Scheitnig wohn: 
hafte 23 Jahre alte Zimmergeſelle Robert Wagner machte geſtern Vor⸗ 
mittag ſeinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich mittelſt einer Piſtole in 
den Mund ſchoß, wodurch ſein Tod auf der Stelle erfolgte. Der jugendliche 
Selbstmörder hatte ſich vor Ausführung der That in ſeine Wohnſtube ein⸗ 
Fam ſen, und da derſelbe bis heute Mittag nicht mehr zum Vorſchein kam, 


o mußte die Thür gewaltſam geöffnet werden, wo er alsdann mit zer⸗ 
der Diele vorgefunden wurde. 


chmettertem Geſicht im Blute liegend auf de \ { 
otiw zu dieſer traurigen That 


Zerwürfniſſe mit ſeinen Eltern ſcheint das 
geweſen zu ſein. 

- Noli zeiliches.] In das Entree eines Grünſtraße Nr. 28 wohn: 
haften Kaufmanns trat geſtern ein Gen n anſtändig gekleideter Mann ein, 
welcher dem anweſenden Dienſtmädchen ein Schreiben einhändigte, das dieſe 
der Herrſchaft überreichen mußte, während der Unbekannte auf Antwort zu 
warten vorgab. Als der Kaufmann den Brief öffnete, ſtand in demſelben 
auch nicht ein Buchſtabe, aus welcher Urſache das Mädchen ſogleich wieder 
zurückgeſchickt wurde. Inzwiſchen hatte ſich der Fremde, der nur Gelegenheit 
geſucht, allein zu ſein, wieder entfernt, und mit ihm war ein im Entree 
hängenber grauer Sommerüherzieher im Werthe von 16 Thlr. verſchwunden. 
— Einem Stellenbeſitzer zu Oltaſchin ſind in der verfloſſenen Nacht dur 
gewaltſames Erbrechen der Stallthüren 11 Stuck Gänſe im Werthe von 
16 wm und einem Tauenzienſtraße Nr. 17 wohnhaften Packmeiſter 3 Stück 
fette Gänſe ich Werthe von 6 Thlr. geſtohlen worden. — Ein Kunde über⸗ 
gab einem Schneider Stoff zu Beinkleidern, Jaquet und Weſte, den dieſer 
in einem Nüdtaufsgeihäft für 3% Thlr. perſetzte, und das, 1 Geld 
in ſeinem Nutzen verwendete. — Im Hausflur des Maria Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums wurde vorgeſtern ein zertrümmerter Gasarmleuchter vorgefun⸗ 
den, der dort gewaltſam abgebrochen worden war. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, iſt der Sieh bei Ausführung ſeines Diebeshandwerks geſtört worden, 
aus welcher Urſache er ſeine Beute wegwerfen mußte. — Einer Alexander⸗ 
ſtraße Nr. 26 wohnhaften Kaufmannsfrau, welche in ihrem Büffet die Summe 
von 68 Thalern aufbewahrt hatte, wurden hiervon 5 Thaler entwendet. Der 
Dieb oder die Diebin iſt jedenfalls ein Neuling in dieſem ſtrafbaren Gewerbe, 
ſonſt hätte ſich der Thäter die ganze Summe angeeignet. 


Löwenberg, 22. October. e — Präparan⸗ 
den Anſtalt. — Höhere Bürgerſchule. — Lehrerwahl. — Vereins⸗ 
leben. — Ernte] Der hieſige kaufmänniſche Verein hat es fi zur Haupt⸗ 
aufgabe geſtellt, für die gewiſſenhafte geiſtige Heranbildung der vorhandenen 
Handlungs⸗Eleven Na zu tragen und iſt zu dieſem Zwecke bald nach er⸗ 
folgter Gründung des Vereines zur Eröffnung eines Fortbildungs⸗Curſus 
eſchritten worden, an welchem in wöchentlich 2 Unterrichtsſtunden bereits 18 
5 00 theilnehmen. — Das von Seiten des Prov.⸗Schul⸗Collegiums un⸗ 
erer Stadt vorgeſchlagene Projekt einer auf Koſten des Staates zu errich⸗ 
tenden Präparanden⸗Anſtalt, zu welcher die Commune nur geeignete Räum⸗ 
lichkeiten gewähren ſollte, iſt jetzt von der zuſtändigen Behörde dahin er⸗ 
weitert worden, daß die Commune ſich bereit erklären möge, noch ander⸗ 
weite — ſehr erhebliche Opfer zu bringen, zu denen ſich die Stadt 
jedenfalls ſchwerlich verſtehen wird. — Laut Staats⸗Anzeiger hat unſere 
höhere Bürgerſchule nunmehr die definitive Anerkennung einer höhe⸗ 
ren Lehranſtalt erhalten, mit der Berechtigung zum einjä 155 freiwilligen 

ienſt. Der ern dieser Director derſelben Herr Dr. Vollhering ver⸗ 
läßt künftige Oſtern dieſelbe, um in gleicher Eigenſchaft nach Bautzen zu 
überſtedeln. — Als Rektor der evangeliſchen Stadtſchule wurde mit Beginn 
des Winterſemeſters den Lehrer Günther aus Sorau i. d. L. durch 
den Kgl. Kreis⸗Schul.⸗Inſp. Herrn Superintendenten Benner feierlich in fein 
neues Amt eingeführt, wahrend zum 2. Lehrer reſp. Kantor an der kathol. 


F 


Stadtſchule Herr Krabel aus Hennersdorf bei Lauban gewählt wurde, 


ch] Endpunkt der Kreischauſſee bei * 


* 


end, 


F 


24. October 1874. 


en 


welcher Neujahr 1875 fein Amt zu übernehmen gedenkt. — Heut eröffnet die 
Bunzlauer Stadtkapelle unter Leitung des Herrn Hentſchel einen Cyklus 
von Abonnements⸗Concerten. In gleicher Weiſe rüſten ſich ſämmtliche 
hieſigen Vereine, um während der Winterſaiſon ihren Mitgliedern in ange⸗ 
nehmer und nützlicher Weiſe gerecht zu werden. — Die überaus trockenen 
und herrlichen Herbittage waren der Kartoffel⸗ und Obſternte durchaus förder⸗ 
lich und können die diesjährigen reichen Erträge hieſiger Gegend in genann⸗ 


ten Früchten dreiſt mit den ergiebigſten Länderſtrichen unſerer heimathlichen 


Provinz concuriren. 


2 Landeshut, 22. October. [Landräthliche Bekanntmachungen. 
— Schnee auf dem Hochgebirge.] In der neueſten Nr. des „Kreisbl.“ 
werden (in Folge Bundesrathsbeſchluſſes) vom k. Landrathsamte die Polizei⸗ 
Verwaltungen und Amtsvorſteher zur unverzüglichen Namhaftmachung der⸗ 
jenigen Fabriken aufgefordert, in welchen Frauen und Minderjährige beſchäf⸗ 
tigt werden. — Ferner macht das D folgende „ für 
Errichtung von Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften bekannt: Das Vorhanden⸗ 
fein von 1) zwei Schankzimmern, davon das eine für das beſſere Publi⸗ 
kum; 2) sen Fremdenzimmern; 3) Gaſtſtallung rn mindeſtens 6—10 Pferde; 
4) einer Wagenremiſe; 5) eines genügend großen + 
6) entſprechender Abort⸗Anlagen. Zur Conceſſionirung von Reſtaurationen 
werden ebenfalls mindeſtens zwei den oͤrtlichen Verhältniſſen entſprechend 
möblirte Schankzimmer als erforderlich bezeichnet. Die für Gäſte beſtimm⸗ 
ten Räume dürfen weder ganz oder theilweiſe vermiethet, noch als Wohnung, 


Küche oder Schlafſtätte vom Wirth oder deſſen Familie benutzt werden. — 


Nach wochenlangem heiterem Himmel trat geſtern rauhes Wetter und über 
Nacht Regen ein. Der Kegel der Schneekoppe und der Hochkamm des Rie⸗ 
ſengebirges dagegen ſind beſchneit und ſcheint der Schneefall nicht unbedeu⸗ 


tend geweſen zu ſein, da ihn die Sonne den Tag über nicht hat zu ſchmelzen 


vermocht. 


A. Jauer, 22. October. [(Zur 8 Auch in unſerer Ge⸗ 
gend mehrt ſich die Unſicherheit und werden bei größerer Zahl als gewöhn⸗ 
lich, Diebſtähle und Einbrüche verübt. In voriger Woche wurde nur durch 
ufall ein Brand verhindert. In einer Scheuer des Gutsbeſitzer C. in 

emmelwitz war Feuer angelegt worden; es brannte auch bereits das Stroh 
in heller Flamme, als gerade dadurch eines von den Dienſtleuten aus dem 
Schlafe geweckt wurde und ein Löſchen noch möglich war. In derſelben 
Nacht drothe auch ein Brand der großen Dampfbrauerei von Bänſch hier⸗ 
ſelbſt; doch wurde der Ausbruch noch glücklicherweiſe verhindert. — In der 
geſtern ſtattgefundenen gemeinſchaftlichen Sitzung des evangeliſchen Gemeinde⸗ 
kirchenrathes mit der Gemeindevertretung ſollte über die Fixirung der ev. 
Kirchenbeamten berathen werden. Dieſelbe verlief jedoch leider reſultatlos, 
da weder Referent noch Correferent ſich in dem Beſitz der nöthigen Ma⸗ 


terialien befanden. Auch eine, bis zur e Regelung dieſer Ange⸗ 


legenbeit beantragte Erhöhung der geringen Gehalte, wurde wieder hinaus⸗ 
geſchoben. Letztere hätte jedoch in Anbetracht des erſichtlichen Bedürfniſſes 
auch „ohne die nöthigen Materialien“ ſofort können beſchloſſen werden. Wenn 
man bedenkt, daß der erſte der hieſigen Geiſtlichen der Gemeinde ſchon 37 
Jahre dient, ſo ſollte man doch in gerechter Würdigung der Verdienſte und 


in Anbetracht der notoriſchen Verringerung der Einnahmen, alle kleinlichen 


Bedenken in hochherziger Weiſe ſchneller zu beſeitigen ſuchen. Wie glücklich 


ſind dagegen alle directen Staatsbeamte ſituirt. 


D. Frankenſtein, 20. October. [Haushaltsetat.] Der Haushaltsetat 
der Stadt Frankenſtein pro 1875 exreicht in Einnahme ſowohl, als auch in 
Ausgabe die Höhe von 72,900 Mark. 


Lehrer 1641 Mark, ein Lehrer 1584 Mark, ein Lehrer 1125 Mark, ein 


Lehrer 1173 Mark, ein Lehrer 1057 Mark 50 Pf., ein Lehrer 937 Mark 
Pf. und acht Lehrer je 750 Mark. Die Präfectenſchule, welche in einem 


50 
ſtädtiſchen Schulgebäude untergebracht und ſomit frei von Miethe iſt, verur⸗ 
lacht trozdem no 


zu zahlen iſt, beanſprucht 2070 Mark Zuſchuß. Die für den erften Lehrer 
(früher Ur. Weiß) deſſen Stelle ſeit ungefähr einem Jahre unbeſetzt ift und 
welches Verhältniß anſcheinend ſtehen bleiben wird, im Etat dieſer Schule 
ausgeworfenen 1800 Mark werden an die beiden Lehrer der Präfectenſchule 
(Stefan und Kammler) für Vertretungen gezahlt. Die e Ziegelei⸗ 
Verwaltung, welche pro 1874 eine Einnahme von 24,150 Mark nachweiſt, 
iſt pro 1875 nur mit 16,950 Mark veranſchlagt. Der Ausfall bei dieſer 
Poſilion von 7200 Mark entſteht durch das Aufhören der Ziegel⸗Lieferung 
ür die Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


—Neiſſe, 22. October. [Kreistag] Herr Landrath Freiherr von 
Seberr⸗Tboß hat die Kreistagsmitglieder zu einem am 9. d. M. ſtattfin⸗ 
denden Kreistage eingeladen, aus deſſen 16. Propoſitionen die nachſtehenden 
von allgemeinerem Intereſſe fein dürften: 1. Dem Herrn Kreisgerichtsrath 
Chriſt, welcher zum Kreisdeputirten gewählt wurde, iſt Seitens des Herrn 
Juſtizminiſters die Genehmigung zur Uebernahme des Amtes nicht ertbeilt 


en Wagen⸗Halteplatzes und 


Unter den Ausgaben befindet ſich 
außerdem noch eine Summe von 76 Mark 50 Pf. für eine Bittprozeſſion 
nach Wartha zu erwähnen. Von den 14 ſtädtiſchen Lehrern bezieht ein 


einen Zuſchuß von 1763 Mark, die höhere Töchterſchule 
welche in einem Privathauſe untergebracht iſt und wofür an Miethe 540 Mark 


worden, weshalb eine anderweite Wahl nothwendig iſt und im gedachten $ 


Kreistage vorgenommen werden wird. 2. Die 
nalkaſſe pro 1873 ergiebt 144,674 Thlr. Einnahme, 82,694 
und 61,980 Thlr Beſtand. Der Kreisausſchuß beantragt, die 
Rechnung anzuerkennen und dem 


Thlr. Ausgabe 
ehe 


Provinzial⸗Landtagskoſten auf den Kreis⸗Communalkaſſen⸗Etat zu übernehmen 
und die Städte die von denſelben bereits bezahlten Beträge zu erſtatten, 
wozu der Beſchluß des Kreistages beantragt wird. 5. Desgleichen ſoll zu 
dem Entwurf eines Vertrages zwiſchen der Stadt Neiſſe und dem Kreisaus⸗ 
ſchuß über die Mitbenutzung des ſtädtiſchen Krankenhauſes für Kranke aus 
dem Kreiſe Neiſſe die Genehmigung des Kreistages beantragt werden. 6. 
Der letztere wird ferner zu beſchließen haben über den Antrag: eine Karte 
des Kreiſes in großem 1 
Ueberſichtskarte über die bereits vorhandenen und noch wünſchenswerthen 
Verkehrsſtraßen, nebſt Copie, und die Koſten aus dem Dotationsfonds zu 


entnehmen; ſowie über den Antrag, im Jahre 1875 wieder 2000 Thlr. zum 


Straßenbau zu verwenden und zwar je zur Hälfte auf den Weiterbau der 
Straßen von Bösdorf nach Waltdorf und von Giersdorf nach 
Deutſch⸗Wette. 7. Der Bau der fehlenden Verbindung zwiſchen dem 
I Hund der Staatschauſſee bet 
Bösdorf ein lange gefühltes Bedürfniß. Da die betheiligten Kreiſe 
Neiſſe, Grottkau und Falkenberg die Ausführung des Baues Ahle hatten, 
war Seitens der Königl. Regierung zu Oppeln bei den oberſten Staats⸗ 
behörden der Antrag geſtellt worden, dieſe kurze Strecke auf Staatskoſten 
auszuführen. Dieſe haben nun angeordnet, daß die Frage „ob der Bau 
dieſer Straße von den betheiligten Kreiſen übernommen wird“, zunächſt noch⸗ 
mals den Kreistagen vorgelegt werden ſolle. Der Kreisausſchuß hat ſich 


nicht dafür . vermocht, ſtellt aber anheim, zu beſchließen? „Die 


techniſchen Vorarbeiten für die Chauſſirung der Straße von Bösdorf nach 
3 Kreis Falkenberg, fo weit ſie in dem Kreiſe Neiſſe liegt, ang? 
führen zu laſſen und dazu die Koſten zu bewilligen.“ 8. Zu erwähnen iſt 
ferner die zur Berathung geſtellte Petition an das Königl. Staatminiſterium 


wegen Ueberlaſſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Kreiſe und end⸗ 


lich die Beſchlußfaſſung darüber, ob die dem Kreiſe Neiſſe durch Geſetz vom 


Rechnung der Kreis⸗Commu⸗ 


1 Redanten Decharge zu ertheilen. 3. Er 
beantragt ferner die Feſtſtellung des Kreisbaushalts⸗Etats pro 1875 auf 
179,840 Mark in Einnahme und Ausgabe. 4. Es liegt die Abſicht vor, die 


kaßſtabe (etwa 1:10,000) anfertigen zu laſſen als 


31. März 1873 als Eigenthum überwieſenen Forderungen gegen 170 dar: 


lehnsempfänger im Betrage von 6795 Thlr. nebſt Zinſen in Rückſicht auf 
die beſchränkten Vermögensverhältniſſe der Schuldner niederzuſchlagen und 


die Forderungen gegen 161 zahlungsfähige Darlehnsnehmer im Betrage von 


9810 Thlr. nöthigenfalls einzuklagen ſein mochten. N 


8 Guttentag, 23. October. [Feuer.] Geftern Abend um 10% Uhr 
brach hier bei dem Tiſchler Koſchany Feuer aus und brannte deſſen ganze 


Beſitzung, ſowie mehrere Hintergebäude von dem Haufe des Fleiſchers Viola 
euer derartig bekämpft, daß 


Erſt um 2 Uhr wurde das 


gänzlich nieder. \ 
Menſchenleben find glücklicherweiſe 


die ee außer Gefahr kamen. 


nicht zu beklagen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. = 


2. Breslau, 23. October. [Von der Börfe) Nach ziemlich feſtem 


Anfang verflaute die Stimmung der Börfe, da aus Wien ungünftige Courſe 


gemeldet wurden und wichen Speculationspapiere erheblich. Auch einhei⸗ 
miſche Werthe waren matt und niedriger. Das Geſchäft war in einzelnen 
Werthen bei den gewichenen Courſen recht belebt. Schluß flau. — Credit⸗ 
actien pr. ult. 142—41% bez., Lombarden 83 , — 4 bez., Franzoſen 182% 


—% bez. Schleſ. Bankverein 112 bez., Breslauer Discontobank 90% 


eigen: 156,592 Kl. 


Breslau, 23. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 114 


- 


fer 14—14% Thlr., hochfeine 11%—15% Thlr. pr. 50 Kllogr. — Klee⸗ ger Bab 


8—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. l ; 
N09 5 Gr. 1000 Kilogr.) ſeſter, gel — Etr., pr. October 53% Thlr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. 


S 


x E 
— EEE Ram 


iM Mai 3 g über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien. 

= Beigen (m. 1 Fe > ei 1 61 Thlr. Br. Hafer: 561,315 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 289,69 

Gerſt 1000 Kilogr.) pr. October 58 Thlr. Br. N h bag 
f!!! an Ri Ban Bin, SIE ran 

ezahlt u. Gd., October⸗November 55% r. Gd. u. Br., November⸗December 2 n 7 
= ar 165 Mark 155 eee Ich Ile. B. u. Br. . 5 eizen: 116,719 Klgr. nach der Freiburger Bah 
aps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October r. Br. 5 

Rüb öl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gel. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr.] bahnen, 191,081 Klgr. nach der Freiburger Bahn 

October 17 11 Thlr. Br., 1 ee 17% Thlr. Br., November⸗De⸗ Gerſte: 63,546 Klgr. nach der Freiburger Bahn. 


= 


85 Mart Br. April⸗Mai 56 Mark bezahlt und Gd., 56,5 Mark Br., Mair nach der Freiburger Bahn. böchſte Erbebun 
Juni 57,5 Mark Br... 1 5 Poſen, 22. October. [Boörſenbericht von Lewin Ber win Söhne. 
f Spiritus (or. 100 Liter & 100 %) wenig perändert, gel. — Liter, loco] Wetſer: Regneriſch. — Roggen feſt. Gekündigt — Etr. Kündigungs⸗ 

2 17% Ahle. Br, 174 Thlr. Gd. pr. October 18% Thlr. begab, October⸗ preis 49% Thlr. October 49% G. October⸗November 49% ©. November: 


November 18 Thlr. Gd., November⸗December 17¼ — 18% Th 
cember⸗Januar 18—18% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar — —, 
55 —55,2 Mark bezahlt. 5 u. G. 
15 8 — re bei 80 %) 16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Br., 10,000 Liter. Kündigungspreis 17% Thlr. October 17%—%, bez. u. 
3 r. — Sgr. . Gd. x ft 

Zink höher gehalten. Die Börſen⸗Commiſſion. 17½— 1% bez. u 


7 8 


Görlitz, 22. Oct. [Die biefige Communalſtändiſche Bank far Ri) März 18 bez u. ©. (54 Amt.) April — April⸗ 
die Preußiſche e bal in Waldenburg i. Schl. eine Zweig⸗ u. G. (55, 25 —55 Rmk.) Mai —. 


niederlaſſung, „Agentur der Communalſtändiſchen Bank für die Preußiſche 8 g 5 } 
Dberlaujig“ errichtet. Berlin, 22. October. Verſicherungs⸗Geſellſchaften 


rr (Der Cours verſteht ſich pr. Stuck franco Zinſen.) 
1 Berlin, 22. Oct. [Preußiſche Credit⸗Anſtalt in Liquid.] In 
der Preuß Vormittag ſtattgehabten außerordentlichen General⸗Verſammlung 
der Preußiſchen Creditanſtalt in Liquid. wurde nach Verleſun des Berichts 0 
der einſtimmige Beſchluß gefaßt, von der Wahl eines dritten Liquidators an Name der Geſellſchaft. 
Stelle des durch den Tod ausgeſchiedenen Herrn Coppel Abſtand zu nehmen. 5 


1 


x 
2 


e Cours. 


v. pr. 1873. 
pr. 1872 
Einzahlung. 


beſſere als die gegenwärtig marktgängigen Preiſe erzielt wurden, doch die] Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 0 15% 1000 „ 2 
101 5 


. 


5 vorjährigen Abſchreibungen unzulänglich, und dürfte der Verluſt auf dieſen] Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 

Conten die frühere Annahme um ca. 0 t. überſteigen. Deuti ransport⸗Verſich.⸗Geſ. 1000 „ „130 G. 
ix Um nahezu die gleiche Summe überfteigt der Berluſt bei der Abwidelung | Dresdener allg. Trausport⸗B.⸗Geſ. 40 35 1000 , 110%| 315 B. 
8 der Filialen die Annahme in voriger Bilanz. Mit denſelben iſt vollſtändig Duüſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 40 | 36 1000 „ | „ | 380 G. 
abgerechnet, von Dresden das Guthaben baar gezahlt, während Königsberg Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. . 132% 37% 1000 „ 20 899 B. 
daaſſelbe in verſchiedenen, durch Wechſel⸗Accepte belegten, bis Ende 1875 lau- Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 6 1000 „ „2 
fenden Raten za 1 5: 9. 29795 ermania, Lebens⸗ BG. zu Stettin 12% 10 500 „ „131 5 
Br Dagegen ſchweben einige Procefie, von welchen nur der gegen vier hieſige] Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Gef. 12% 12½ 1000 „ „ 400 G 
F irmen, wegen verweigerter Abnahme von 110,000 Thlr. Noroftern-Aktien, | Kölnische Bas Ben Ge.... 6| 0 „nine 
eein Gegenſtand von Bedeutung iſt. un Kölniihe Rüdverfih.-Gef. - 13 | 12 R 
25 ußerdem iſt gegen die Vertheilung der Maſſe ein Widerſpruch angemel⸗ Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Ge 596 1000 „, „ 1995 G 


2 
7 7 
% Grundſtücke der Aktiengeſellſchaft Redenhütte auf Grund einer ſeitens der | Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . ]14%| 45 | 1000 „ 20 234 
6 CEreditanſtalt in Gemeinſchaft mit mehreren anderen Häuſern bei Begründung Magdeburger 0 1 0 


dieſer Koͤrperſchaſt, welcher als Vertreter der 7 ap der Ge. F 0 erſich.⸗Geſ. O Ein EN 
| RN au er age Sl BR WER einge, er e: s 7 7 


reuß. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge. 77 500 „„ — — 
National B. 0 zu Stettin 18 25 400 , 28 230 ©. 
tung beigelegt werde, als ſie verdiene. In Bezug auf eine Zeitun men A ken? 1 5 a. M. 1 3 1000 5“ W 
daß man damit umgehe, den 5 einer Repiſion zu unterziehen, bemerkt Nein . Wfl. 10 I 0% 0 2 1 6 10 800 „708 
Referent, daß nach ſeiner Information dieſe Reform ſich darauf beſchranken & einiſch⸗ R rich Ges. Ge. 20 40 500, 3 61 G. 
werde, den Tarif beſſer zu redigiren, ihn materiell zu ändern, wird, wie er 0 0 ü 6 . e 1777 18 500 % 20 197 5 
7 laube, in der nächſten Zeit nicht der Fall ſein. Die Commiſſion ſei bei 5 eſiſche Sa . 2 + 6 0 f 5 
Ik Iren 1 ‚bon der 5 ausgegangen, bob 10 Frage in Tan mein: N Hagel Beſſih.⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen noch nicht genug ge ei und daher zur Zeit nur „aug der : 7 
15 eee uf 5 : lit N allg. Geſ. in Weimau 5 5 500 „ „ |. 107% G. 
darauf, daß die Zolltarif⸗Frage alſo noch nicht ſpruchreif, ſtelle er den An⸗ 3 g 
8 trag, dieſelbe vorläufig von der Tagesordnung abzuſezen und erſt dann. Southampton, 22. October. Der norddeutſche Loyddampfer „Hermann“ 


ſchäftigen werde. Der Antrag der Commiſſion geht dahin: 1. das vorliegende ie Nr. 7 i t d 
8 1255 des Profeſſor Richter den Tanbioirtbieh e e ee eee e . 


t“ 
Ä altlichen Haupfvereiren des | zungen Kaufleute, Organ des Verbandes deutſcher kaufmännischer Vereine, 

Dieutſchen Reiches (in je 2 Exemplaren) zuſenden laſſen mit der Aufforderung, erlin, 85 von Ludwi Heimann, Seien ta e 16, W., bat fol⸗ 
ſich über deſſen Inhalt, insbeſondere die am Schluſſe aufgeftellten Erwagungs⸗ genden Inhalt: Der Wechſel und feine Bedeutung im Handel. — Stärle: 
bunte bie zum 1. Juli k. J. gutachtli zu äußern. 2. Der deutſche Lande | mehl⸗Fadrilate auf der internationalen landwirihſchaftlichem Ausstellung zu 
wirthſchaftsrath wird ferner Exemplare des Referats dem Reichskanzleramte Bremen. — Ueber die kaufmänniſche Ausbildung. — Pariser Briefe. — 
und den Mitgliedern des Bundesrathes und des Reichstages zur Kenntniß⸗]— Juriſtiſches. — Vereinsnachrichten. — Inſerate. 5 
nahme . gie 15 mt Herrn en ah dafür en 
zu wollen, da eferat durch den Buchhandel allgemein zugängli 5 

werde. — Nach längerer Debatte beſchließt die Verſammlung: Der deutſche General⸗Verſammlung. f 
Landwirthſchaftsrath wolle das vorliegende Referat des Profeſſor Richter] IAetien⸗Zucker⸗Fabrik⸗Bauerwitz.] Außerordentliche Generalverſammlung 
und einen Protokollauszug der heutigen Sitzung den landwirthſchaftlichen[ am 11. November in Bauerwitz. Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung 
Haupfvereinen des deutſchen Reiches in je 2 Exemplaren zuſenden laſſen mit ber die Lage des Geſchäftes und die zum Zweck des Wiederaufbaues der 
der Aufforderung, ſich über deſſen Inhalt, insbeſondere über die am Schluſſe] Fabrik getbanen Schritte (. Inſ.). f 

4 d ange 1878 data un Der über 1 un e 1 
1. Januar > gutachtlich zu äußern. — olgt als zweiter Gegenſtand 3 

der Tagesordnung: die Erörterung der Frage über die Waſſergeſetz⸗ Eiſenbahnen und Telegraphen. 
gebung. Referent Herr Griepenkerl (Braunſchweig) empfiehlt der Ver Görlitz, 22. Oct. [Eiſenbahn⸗Projecte.] Nach Mittheilungen aus 
5 2 9055 beim Reichskanzleramt den Antrag zu ſtellen: „daß von der durch] Sachen iſt das Eiſenbahn⸗Project ＋1i1t 
das Reichsgeſetz pom 23. December 1873 angeordneten Codificirung des ge⸗ Nickriſch⸗Görlitz als aufgegeben zu betrachten. — Seitens des preußiſchen 
ſammten bürgerlichen Rechts im deutſchen Reiche das Waſſerrecht ausge: | Handelöminifters iſt dem Vernehmen nach bezüglich des Grünberg⸗Priebus⸗ 
ſchloſſen und einem möglihjt bald zu erlaſſenden beſonderen Reichsgeſetze Bautzener Eiſenbabnprojects die Herſtellung der Zweigbahn . 
Bea Bun werde, welches nicht nur die privatrechtlichen, ſondern auch die litz als empfehlenswerth bezeichnet worden. Das Zustandekommen des jetzt 
öffentlich rechtlichen Seiten der Materie einheitlich regelt, und für die den] mit großem Eifer betriebenen Projects wird weſentlich davon abhängen, 
eKeinzelnen Staaten beziebungsweiſe Provinzen zu überlaſſende Waſſerpolizei[ wann der Kapitalsmarkt in der Lage fein wird, wieder Intereſſe für Eiſen⸗ 


5 f ; f Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin | 5 16% | 1000 „ 120% 200 ©. 
tarif. — Referent Herr Profeſſor Richter (Tharandt) verweiſt auf den von 1 9 . 
. ihm e ſehr Sasa e Bericht und beklagt, daß der Commiſſion] reuß⸗ gel Verf Ge se 01 0) 50, |„ | 98% 
. über die vorliegende Frage nur ein ſehr geringes Material vorgelegen, es ſcheine, 7 


SE 


7z 


re 


22 


. 5 giebt. Der Antrag wird nach längerer Debatte ab-] ahnprojecte zu bethätigen. 
gelehnt. n 7 Fe e 7 
Den dritten Gegenſtand der Tagesordnung bildet: Die Frage über]. [Rumänifhe Eiſenbahnen, Actien-Geſellſchaft.] Der „B. V. C. 
12 ewährleiſtung beim Viehhandel. Ohne Debatte a a den An⸗ (re: Es ſind vielfach 8 aufgetaucht über den Einfluß der fad 
trag des Referenten Herrn Pogge (Mecklenburg) beſchloſſen, den Ausſchuß mitgetheilten Entſcheidung des Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts wegen Entſchädi⸗ 
3 des Landwirthſchaftsraths zu beauftragen, eine Commiſſion, beſtehend aus] gung der alten Obligationäre, welche der Actien⸗Geſellſchaft nicht beigetreten 
hi 5 — der en ane und 7 1 165 Rechts und 1 — . bay 17 es a main u 5 4 ih 5 4 15 
Bft terinärwiſſenſchaft zu berufen, mit d abe, die Richt ; ationen, welche übrig gebli i . 
r 5 ger re kon Biebhandel tr ende Summe bei Bildung der Actien⸗Geſellſchaft von den früheren Con: 


e Besch Zuſtand des Sagelverfigerungemeiens in Deutſchland, ſodann ve genommen werden darf, iſt einzig und allein das Verdienſt der 


verſicherungsweſens darin liege, daß die Verwaltungskoſten zu hoch ſeien, Vorträge und Vereine. 
und zwar deshalb, weil das Entſchädigungs⸗Minimum zu 00 gegriffen H. Breslau, 23. October. [Vortrag von Gerbard Rohl fs.] Geſtern 
. 40 bis 50 Proc g ſchädigungs⸗ Abend hielt der berühmte Afrikareiſende, Gerhard Rohlfs, im Muſilſaale 
mmen ſeien fo llein, daß fie die Größe der Verwaltungskoſten nicht deckten.] der Uniberſität einen Vortrag über feine lezte Expedition in die li⸗ 
Als zweiten Grund hebt Redner noch den vollſtändigen Rangel einer brauch⸗byſche Wüſte, verbunden mit einer Schilderung feiner Reiſe nach 
baren Statiſtik hervor und beantragt deshalb: dem ſtatiſtiſchen Bureau des] Eyrenaien und in die Dafe des Jupiter Ammon. Obgleich die An⸗ 
deutſchen Reiches den 1 Wunſch auszuſprechen, es möge daſſelbe kündigung des Vortrags erſt geſtern erfolgen konnte, hatte ſich doch ein fehr 
5 ur Hagel⸗Statiſtit errichten. — Nach einer wei⸗ zahlreiches und gewähltes Publikum 1 das dem feſſelnden, poll⸗ 
e freien Vortrage mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgte. Wir geben 
m Nachſtehenden eine Skizze deſſelben. 


\ 


- — . ZENTREN S iR a 2 = eg art 75 er N 2 — N s X * 
Ne 8 8 BEN AR 15 3 @ a ee Ber 5 da . A 4 95 5 N Er . l 1 
bez u. Br. Oberſcleſ. Cifenbabnactien 1674 bez, Rechte Oder fer⸗Babn! (. [Oefreibeteanäporte.] In der Woche von II. bis lr. Oetober d. 3. 
1187 bez. Laurabütte belebt 135% —134% bez. gingen in Breslau ein: 


aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 4 4 m 
e g 4,958 Klgr. 
Kleeſaat, rothe matt, orbinäre 11—12 Thlr., mittle 12 —13% Thlr., über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 35,595 Klgr. über die Freibur⸗ 


n. 
5 — ; 8 f Roggen: 19,466 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 85,328 
aat, weiße nominell, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine Klgr. ü 2 die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 113,595 Klgr. 


Gb., October⸗Rovember 51% Thlr. bezahlt und Gd., November⸗December“ Gerſte: 216,379 Klar. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren 2c.), 269,421 Klgr. 


n. 
oggen: 33,505 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 


cember 17% Thlr. Br., December⸗Januar 54 Mark Br., Januar⸗Februar Hafer: 30,011 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 234,038 Klgr. 


r. bezahlt, Des | December 49% G. December⸗Januar 149 G. Januar —. Januar⸗ 
April: Mai Februar 149 bez. u. G. Februar⸗März 149 G. Frühjahr 148 Amt. bez. 
April⸗Mai —. ai⸗Juni — — Spiritus matter. Gekündigt 


November 17% —1%/,, bez. u. B. December 17% — ö bez. u. B. anuar 
i u. B. (8, 25 Mt) Sehrwar 17 nie u. ©. 168, 50 
ai 18% — 4 bez. 


Nach dem Bericht iſt die Liquidation weit vorgeſchritten. Das Effecten Conto 8 a 
beziffert ſich nur noch unter Außerbetrachtlaſſung von 719,400 Thlr. Pader⸗ — — —— “mä ů— 
4 ſteinſche Bank⸗Vereins⸗Aktien, deren Liquidations⸗Ertrag nahezu par! ergeben | Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G.] 46 | 51 | 1000M 120%] 25500.0.Abg 
dürfte, auf ca. 450,000 Thlr. effectiv. > Aachener Rückverſich.⸗Ge i -- 35 2% 400 „ | „ | 575 
t Es traten wiederholt an die Liquidatoren Anerbietungen heran, größere] Allg. Eiſend.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 | %& 1000 „. | „ 490 B 
Bolten der Effektenbeſtände mit einem Schlage zu verſilbern; dieſelben ziehen Beil Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „ „ — — 
aber den allmäligen Verkauf aus eigener Hand vor. Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtallt 19½]/ 22 | 1000 „ | „. | 352 ©. 
Die in letzter Bilanz aufgeführten Conſortial⸗Betheiligungen find in dem Berl. e e Gef. =. +. - 0/0 
A Effecten⸗Conto aufgegangen. . Berl. Lebens⸗ erfich Ges. IBAN 22% 23% 1000 „ 680 
1 Bei dem Mangel an Kauflust für Grundbeſitz erwieſen ſich, obſchon weit] Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 55 1 „ „ 1930 © 


n 


die Urſache, daß in dem Lande keine längeren Rinnſale oder Flüſſe vor 


; 1 Man kann auf zwei Wegen dahin gelangen, zu Lande und zu Mafler- 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 2040 Klgr. 


rig 


cel 


würdigerweiſe die Fauna faſt aß nicht vertreten iſt, denn die wenigen Haſen 
Löwen oder Schakale ſind kaum zu zählen. 


Ebenſo ſpärlich iſt die Bevölkerung. B 


ei einer durchſchnittlichen Ga 


der Inſel Sicilien etwa hat die Cyrenaica ungefähr 250— 300,000 Ei 


ureinheimiſche libyſche Bebo 


wohner, von denen etwa 15 — 16,000 ſeßhaft, während die übrigen Nomaden 


ſind. { 
Als die Griechen zuerſt 8 berichten fie uns, daß fie dort ein 
kerung vorfanden, in unſern Tagen ließe 


wohl ſchwerlich eine ſolche nachweiſen, das jetzige Volk iſt rein arabiſch 
äußerlich ebenſo gebildet wie der Bewohner Arabiens und der Berberel 


8 ſpricht es die rein arabiſche Sprach 
1000 , „ 220 bez. B.] Die Griechen kamen etwa 600 Jahre 


e. 


aber Bomba ohne Waſſer und Pflanzen fanden, gingen ſie hinüber nach 
dem Feſtlande und gründeten die altberühmte Stadt Cyrene. Etwa bis 
400 Jahre n. Chr. exiſtirte und blühte die Colonie, die nach einander unter 
griechiſchen, ptolemäiſchen und römiſcher Herrſchaft ſtanden. Dann je 


wir, wie das Land dem Verfalle entgegenging. 


beg 


iſchof Euſebius weiß 


nicht genug zu klagen und bittet um ſchleunige Hilfe, um den Ruin der Be⸗ 
wohner abzuwenden. Aber Rom vermochte die Colonie nicht zu behaupten 


die Horden der Berber bemächtigten ſich ihrer und als die islamitiſche 
vaſion ſich über Afrika ergoß, wurde die einſt blühendſte Colonie Grie 
lands weggewiſcht und heute reden nur noch ſtumme Zeugen von dem e 


gen Glanze des Lande 


zur Hälfte auf Juden, zur Hälfte auf 
Bengaſi iſt der Ort, woran, die Hauptſtadt Cyrene ausgenommen, 


im Alterthume 11 die cent Sagen knüpften. Hierher verle 
eſp 


Bewohner ihre 


aeweien, fo jeben w 
u erſcheinen und 


Elyfium ewige Vergeſſenheit. 


hriſten. 
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Se 
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Ich betrat daſſelbe bei Bengafi, das beut vielleicht 12—15,000 Seel 
zählt. Von dieſen find etwa 2000 C 


Der Reit vertheilt ſich etwa 
uhamedaner. 


eis, wie ſehr das Land blü 


gten die alten 
beſperidiſchen Gärten. Später zur Zeit der Herrſchaft der 
Ptolemäer, erhielt fie den Namen Heſperides oder Berenice. ! 
wir nun auch nicht glauben brauchen, daß die heſperidiſchen Garten Ihe 
r darin doch einen 

ei der Stadt e verſchwindet 
m en un in einen 
die Alten es beſ de wir da 


Wenn 


te. 


nic 1 um pers 
efi ergießen. Gerade jo wi 
fielbe beute. 


v. Chr. an dieſe Küften, als fie 


a i e. Aus dieſem Fluſſe, 
dem Lethe oder Lethon, tranken die Geſtorbenen vor ihrem Eintritt in das 


Von den Ruinen iſt wenig übrig geblieben. In den ſchmalen Fug 7 
ſieht man manchmal alte Capitäle eingemauert, die Schwelle einer Thür i 


bier und da eine alte Säule. 


Meine Vorbereitungen zur Winterreiſe brauchten nicht gr 
Ich brach bald darauf auf, um in's Land hineinzugehen. 7 
Pag ich zunächſt nach N. in einer lieblichen Landſchaft, die ein reizendes 


anorama bietet. Nach einigen Tagemärſchen kommt man zu einer bed 


tenden Ruinenſtätte, Tokra genannt, das alte Teuchira. 

Die wohlerhaltenen Ringmauern deuten ganz genau den Umfang det 
alten Stadt an. Im Innern find nur wenige Gebäude von Intereſſe, dat 
gegen find die Grabdenkmäler bedeutend. Zahlloſe Hypogäen ziehen ſich un 


die Stadt her, jedoch keine von beſonderem 


Intereſſe. 


Auf der Weiterreiſe kommt man nach BAER Tagemärſchen zu dem gla 
vollſten Hafen, das alte Ptolemais, 

eine vorliegende Inſel gebildet wird. D 
mauer deutlich erhalten, und im Innern weiſen herrliche Ciſternen noch heut 
auf die zahlreiche Bevölkerung von 5 
großartige Ciſternen, zwei Theater, eine Kaſerne. Die Marmorinſchriften der 


letzteren, ein großartiges Gebäude, 


Von hier an tritt die Küſte ſo na 


eut 


uch hier iſt der 
17 — hin. 


oßartig zu ſein⸗ 
er Küste folgend 


e 


nit 


olmetta genannt, der dur 


mfang der Stadt⸗ 
Wir finden noch zwei 


1 ſich heute im Louvre zu Paris. 
e an das Meer, daß man jetzt in 


Hochland hinaufgehen muß. Obſchon daſſelbe 4 5 Natur iſt, braucht 
a 


man doch, um ganz nach oben zu kommen, drei volle 
zum Meere in mehreren ausgedehnten Terraſſen hinabſenkt. 


e, da daſſelbe ſich 
Dies war ſchon 


den Alten bekannt, denn ſie Kot daß in Cerenaika 8 Monate geerntet 


werde. Dies war auch in der 


at auf den verſchiedenen Terraſſen der 


Fall und auch heute würde man dieſen Unterſchied wahrnehmen können, 
wenn die Cultur nicht gar fo unbedeutend wäre. Man jtößt, geht man 
hinauf, auf eine dem Lande eigenthümliche Pflanze, Sylphium oder Laser- 


pitium, identiſch mit der heute von den Arabern Drias genannten Pflanze, 


aus deren Stamme man durch Einſchnitte ein Harz gewann, das, mit Kleie 


geknetet, als Medicin oder Gewürz verwendet und dem Silber gleich geachtet 


wurde. 


Hat man das Hochland erreicht, ſo ſteht man ſtaunend vor einer großen 
von Norden nach Süden führenden Straße. Nur wer in 


Pompeji gewan⸗ 


delt, kann ſich einen Begriff von ihr machen. Je weiter man kommt, deſto 


zahlreicher werden die mächtigen Grabdenkmäler, die Hppogäen und Katar 


komben, man glaubt ſich in das Reich der Todten verſetzt, nirgends ein 
lebendes Weſen, kein Vogel, kein Thier, ſchweigſam zieht die Karawa 
dahin. So erreicht man die zweitgrößte Stadt, die, was die Lage anbetrifft, 


mit jeder andern Stadt wetteifern kann. Iſt 
bineingelommen und bis zur Mitte vorgedrungen, jo gelangt man zuerſt 


ch zu verſammeln pflegten, um den ! f 
eizuwohnen, wobei ſie Gali aus der Ferne ihre mit Schätzen beladenen 


iffe mit geſchwellten 


den fünfziger und ſechsziger Jahren 


1 großen Theater, wo die reichen 


ne 


man durch das füdliche Thor 


zu 


atricier und Kaufleute allabendlich 
chauſpielen und Muſikaufführungen 


eine an Ausdehnung gleicht, kann ſich keine andere an Pracht und 


lan 
meſſen. Sei es, daß die Nähe von Egypten Einfluß gehabt hat oder 0 
die alten Bewohner ſelbſt die Cultur für ihre Todten ſo hoch hielten, 
ich in der That Schöneres und Erhabeneres nicht denke 


Segeln aus Europa ankommen ſehen konnten. Weiter 
deuten auf den ehemaligen Reichthum noch zwei andere Theater hin, von 
denen das eine nur zu Muſikaufführungen beſtimmt geweſen zu ſein ſcheint 
Ein großer Circus, faſt ſo groß wie der in Rom, 
außerhalb der Stadt. Ebenſo ein Cäfarium, bis jetzt noch ununterſucht. Jun 
ben die Engländer die reichſten 
grabungen ausgeführt und die herrlichſten Marmorſchätze für ihre Muſeen 
gewonnen. Mit der Nekropolis, die ſich rings herumzieht und der nirgen 


findet ſich ebenfalls, aber 
Aus 


es laßt 
als dleſe Todten⸗ 


n } 
ſtadt mit ganzen Facaden von joniſchen und doriſchen Saulen. Wie groß J 


dieſelbe iſt, geht: daraus hervor, daß in einem der Grabmäler wenigſtens 


Todte 


ufnahme gefunden haben müfjen. 


Nachdem mein Aufenthalt hierſelbſt abgelaufen, trat ich auf einem anderen 


Wege die Rückreiſe an. In Bengali wieder angekommen, war ich darauf h 
Bedacht, nach ſorgfaltigen Vorbereitungen in die Wüſte zu gehen. Als A 


ſchafft war, brach ich ſüdwärts 
1 mich bei der Beſchreibun 


uf 


auf. 
f dieſes Wüſtenweges au 
ich Sie ſofort in die Oaſen Audjila und Dzalo, die etwa 


Tegen. 4 


ſüdlich don Bengali entfernt find. Auf der Hälfte des Wege eima ie 


merkte ich an meinem Barometer erhebliche Schwankungen, der Art, da 
täglichen Schwankungen auch in dem hohen Standpunkte des Barome 


ſich bewegten, jo daß ich nothwendig darauf kommen mußte, ich befaͤnde M 


ters 


ich 
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* 
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ER 


en hielten Beſtand bis Aud 
mmon. 


F — 5 * 
Rh einer Depreſſton, und dieſe Schwankung 
und oſtwärts 5 zur Oaſe des Jupiter 2 


imum oder wie man 


. em S 
14 Airchterlich, wie ich nie erlebte. 


dingt zu Grunde gegangen ſein. Fr FR 

Nachdem ſich der Sturm gelegt, traten wir die Weiterreiſe an. Eine 
fernung von 14 Tagemärſchen trennt die Dafe des Jupiter Ammon 
n dieſen. Ein entſeßlicher Marſch! Zahlloſe Knochen von verdurſteten 

Denjchen und verſchmachteten Thieren weiſen auf das Entſetzliche dieſes 

Weg 


es täglich und ſtündlich hin, ſelten ein Brunnen oder das Waſſer fo 
bitterſalzig, daß es für einen Europäer nicht trinkbar. 
udlich liegen dann nach langem, hartem Wüſtenmarſche die blauen Seen 
dor uns, die ſich von Weſten nach Oſten erſtrecken. ss 
Bangen Herzens zog ich ein, denn ich wußte nicht wie die Einwohner ge: 
B t ſeien. Alle meine Vorgänger waren ſchlecht empfangen worden. 
e allerdings Vorſichtsmaßregeln getroffen, und an den General⸗Conſul 
geſchrieben, damit er mir einen Firman des Vicekönigs auswirken laſſe, durch 
welchen die Einwohner angehalten würden, 10 freundlich aufzunehmen, wußte 
4 nicht ob dieſer Firman angekommen. 3 hatte meinen Diener voraus⸗ 
. ain derſelbe kam jedoch nicht zurück. Ich ſchlug daher 2 Stunden vor⸗ 
er ein Lager auf und wartete der Dinge die da kommen ſollten. Scheu 
| en am Abend die Einwohner an meinem Zelte vorüber; ſchon vermuthete 
Schlimmes, als eine große Menſchenmenge ſich auf mein Zelt zu ergoß. 
Über ſie kamen nicht aus feindſeliger Abſicht. Im Gegentheil, die hervor ⸗ 
5 dan Perſönlichkeiten kamen, um mir Sahgeiente zu bringen und mich 
willkommen zu heißen. Der Firman war angekommen, indem der Vicekönig 
die Einwohner mit einer Extraabgabe bedrohte, wenn mir etwas Böſes wider⸗ 
führe. Wirkſamer konnte er mich nicht ſchützen. 
Ich blieb längere Zeit hier, aber von dem einſt ſo berühmten Tempel, wo 
Alexander der Große ſich „Sohn des Zeus“ nennen ließ, war nur wenig übrig 
gur noch einzelne Spuren mit Hieroglyphen bedeckt. Beſſer erhalten ift die 
Atropolis; aber dieſe Burg der Hohenprieſter war mit modernen Hütten und 
Gebäuden ſo umbaut, daß ſich kein Grundriß erkennen ließ. Von bier kehrte 
ich direct nach Europa zurück. Die wichtigſte Entdeckung war jene Depreſſion, 
0 r die ein heftiger Streit der Meinungen entſtand und von der der Vice⸗ 
bönig wünſchte, daß ich fie aufs Neue unterſuchte, ob fie in der That exiſtire 
und wenn dies der Fall, ob die libyſche Wuſte daran participire. 
Dazu waren die umfaſſendſten Vorbereitungen nothwendig; keine einzige 
Wuſte ist ſo waſſerlos, als die, welche bereift werden ſollte. Ich ließ 
diſerne Kiſten zur Foriſchaffung des Waſſers anfertigen, da in den Schläu⸗ 
1 — daſſelbe unglaublich raſch verdunſtete. So konnte ich jedem Waſſermangel 
en. 
Es wurden Fatale engagirt und unter den 200, die ſich meldeten, 
Ane ſorgfältige Auswahl getroffen. Als alle Inſtrumente, die nothwendigen 


Belt und Diener angeſchafft waren, trafen die Fachgelehrten im November 
b. J. in Alexandrien zuſammen. Dort bekamen wir ſogleich eine Einladung 
des Vicekönigs, um einer Sitzung der Akademie von Aegypten beizuwohnen. 
1 Von der Akademie wurde uns noch eine andere Frage ans Herz Maße 
namlich zu erſorſchen, ob die Behar-bela-ma, d. i. ein Flußthal ohne Waſſer, 
ktriſtire. Sämmtliche Karten haben weſtlich vom Nilfluß eine ſolche Behar- 
bela-ma. Die aegyptiſchen Gelehrten meinten, falls fie wirklich exiſtire, 
1 Unnte es von Intereſſe ſein, zu unterſuchen, ob in prähiſtoriſchen Zeiten der 
f RU einen weſtlicheren Lauf gehabt habe und dieſe Behar-bela-ma das alte 
Miülbett geweſen ſei. - 5 a / 
Dann brachen wir auf. Ehe wir das Nilthal verließen, waren wir noch 
wei Tage lang Gaſte eines koptiſchen Kloſters, deſſen Mönche die ganze 
ravane auf das Ausgezeichnetſte empfingen und bewirtheten. 
. Dann brachen wir af und gingen hinein in die lebloſe Wüſte; kurz vor⸗ 
ber noch das grünende fruchtbringende Thal und einen Schritt weiter — 
Fur der Tod, vollſtändige Pflanzen⸗ und Thierloſigkeit. So Mae wir dahin 
N Über ein volltommen unirtes Plateau, um nach Iltägigem Marſche die erſte 
Dafe, Farafrah, zu erreichen, eine kleine Dafe, die bon etwa 200 Seelen 
8 beivohnt iſt. Sie können ſich denken, wie erſtaunt die Einwohner waren, als 
auf einmal aus der l 00 e eine große Karawane von Hunderten 
on Kameelen und mehr als 100 Menſchen, alle bewaffnet, heranziehen ſaben. 
Bald aber merkten fie unſre friedliche Abſicht und wir fanden freundlichen 


mpfang. 

Aber unſeres Bleibens war nicht lange; was ſollten wir auch in der 
einen Oaſe machen! 

Sieben Tagereiſen 


0 
chel zu kommen. Maberreichlich mit Waſſer geſegnet, iſt dieſe Dafe von 


en 
Fon 
! Rege 


ei 
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le 

gen 
m 
aſe zu meinen Füßen 
ch herausgekommen. Sie 


gufgenommen, denn die alten Freunde von meiner erſten Anweſenheit lebten 
a alle noch. Wir blieben nur fo lange dort, als nolhwendig war, um 
 Anferen, Kameelen einige Rude zu gönnen und die Vorräthe zu erneuern. 
aun wurde die Heimkeiſe angetreten, aber nicht direct, ſondern in einer 
andern Nichtung. n 
Mittlerweile waren in Da 


chel von zurückgebliebenen Freunden der Tempel 


4 


K 


10 


Ki 


Ordnung war, traten wir in öſtlicher Richtung gemeinſam die Reife nach 
"Ye, Dale: Chargeh an. Auch hier wurde der Tempel photographiſch aufge: 
5 ebniffe werden wohl aber erſt ans den Unterſuchungen des Herrn 
Mor Dr. Bruckſch hervorgehen. 

Faber nicht lange auf, ſondern zogen oſtwärts, dem Nil entgegen. Wir er⸗ 
ten dieſen nicht bei Synt, von wo wir aufgebrochen waren, ſondern bei 
te des Wunderlandes Egypten zog an uns vorüber. In Sp ut an⸗ 
mmen, nahmen wir reiche Schätze auf und begaben uns mittels Eiſen⸗ 

„Die Depreſſion exiſtirt in der 

aueſte nachgewieſe die Syrten ungeſähr 30 Fuß tiefer liegen 
enaueite nachaemieſ geen 9120 Fuß tiefer. Aber die 


3 Dugeraumt und die Wände photographirt worden und nachdem alles in 
men. } N 
um Theil liegen die Reſultate unfrer Reiſe ſchon vor, die — 
ro⸗ 
15 Chargeh trafen wir mit Dr. Schweinfurth zuſammen, hielten 
neh, bedeutend weiter ſüdwärts. Von hier ſegelten wir ſtromabwärts, 
e 14 Tage lange Reiſe, aber nicht langweilig, denn die ganze alte Ge⸗ 
nach Kairo zurück. In einer Sitzung der Alademie legten wir unſere 
ſultate derſelben vor. 5 0 
That. Mit Barometern haben wir auf 
en, daß, 
as Mittelmeer, alſo Nude und Dache 5 
ſt nimmt nicht Theil an der Depreſſion und was die Behar⸗ 


che Wüſte 
"Ama betri 5 
nirgends Spuren eines alten Flußbettes fanden. 
ett des Nils anzunehmen, iſt alſo nicht wohl mögli 


elbſt 
ſo muß dieſelbe für immer von den Karten verſchwinden, 
5 Raa Ein weſtliches 


den Diermit endete Herr Gerhard Rohlfs feinen orhintereffanten Vortrag 
den derselbe, wie wir vernehmen, im Laufe des Winters hier nochmals zu 


e Üederkpfen gedenkt. 


Sprechſaal. 


Bu Herr Redacteur! 

sen Nr. 489 und 491 der „Breslauer Zeitung” finden ſich Ans 
4 itt gegen mich, derenthalben ich das Publikum nicht beläſtigen würde, 
N fen fie allein meine Perſon. Allein während ber Angriff in 


De 


r 
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lila 
Ehe wir die Weiterreiſe 
Ureten konnten, wurden wir glüͤcklicherweiſe noch im Bereich der Oaſe von 
ewöhnlich ſagt, Samum überfallen, fo 
0 { rei Tage und drei Nächte Wind; dieſer 

ichterliche Wind, der ſonſt gewöhnlich nur 12 Stunden anhält. Zum Glück 
für uns waren wir in der Nähe eines Waſſerloches, denn ſonſt würden wir 
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Nr. 491 ſich von ſelbſt als von Überwiegend 
rakteriſirt, geben Sie ſelbſt auch dem Angriff in Nr. 489 denſelben 
Charakter. Ich darf alſo wohl hoffen, in dieſem ſachlichen Intereſſe 
auch für eine Erwiderung in Ihrem geſchätzten Blatte Aufnahme zu 
finden, umſomehr, da der Angriff in Nr. 489 zu einer ſolchen förm⸗ 
lich mich auffordert. 

In Nr. 489 heißt es von mir, ich ſchleudere gegen das „Deutſche 
Handelsblatt den Vorwurf, zu perſönlichen Verdächtigungen zu neigen, 
und ich werde gefragt, ob ich dafür ein Beiſpiel anführen könne oder 
ob ich die von mir gebrauchte Redewendung nur pro coloranda 
canta angebracht habe. 

Die Sache verhält ſich alſo: In einer aus Artikeln, welche im 
„Deutſchen Handelsblatt“ erſchienen, hervorgegangenen Diſſertation be⸗ 
kämpft Herr Joſef Landgraf meine Lehre vom Arbeitsvertrag nicht 
durch Argumente, ſondern durch eine Verdächtigung. Dies veranlaßte 
mich zu der Bemerkung, dieſe Verdächtigung möge als Argument für 
Leſer des „Deutſchen Handelsblattes“ vielleicht von Bedeutung ſein, 
zu verwundern ſei nur, wie Herr Landgraf ſie in einer Doctor⸗Diſſer⸗ 
tation einem wiſſenſchaftlichen Publikum zu bieten gewagt habe. Es 
erhellt, daß der hierin enthaltene Vorwurf nicht gegen die Redaction 
75 „Deutſchen Handelsblattes“, ſondern gegen Herrn Landgraf ſich 
richtet. 
In Nr. 491 wird meine Ausführung (Schriften des Vereins für 
Socialpolitik VII. S. 139), daß es eine Anomalie ſei, wenn der $ 152 
der Reichsgewerbeordnung Verabredungen der Arbeiter zur Arbeits⸗ 
einſtellung für erlaubt, gleichzeitig aber für nicht bindend erkläre, als 
ein ſchreiender Verſuch bezeichnet, anerkannte Grundſätze des Rechts 
auf den Kopf zu ſtellen, und zwar als ein Verſuch, der in einer auf 
die Unkenntniß der Leſer ſpekulirenden Weiſe ausgeführt ſei. Für dieſe 
ſchwere Anklage werden folgende Sätze geltend gemacht: 

1. Ein obligatoriſcher Vertrag kann nur über ſolche Handlungen 
ſtattfinden, welche der wirthſchaftlichen Sphäre angehören. 

2. Arbeiten if eine wirthſchaftliche Thätigkeit; nicht arbeiten iſt 
etwas Unwirthſchaftliches .. So lange es eine Rechtswiſſenſchaft 
giebt, iſt diefelbe über folgenden Satz einig: „Wenn Jemand ſich 
verpflichtet, die Freiheit in Benutzung ſeiner Arbeitskraft zu beſchrän⸗ 
ken, ein gewiſſes Gewerbe nicht zu betreiben, an einem gewiſſen Orte 
nicht zu wohnen u. |. w., fo iſt dies ein pactum turpe, ein ſchimpf⸗ 
licher und darum unverbindlicher Vertag.“ Wie vielmehr muß 
ee Fall ſein, wenn Jemand ſich verpflichtet, überhaupt nicht zu 
arbeiten. 

3. Obligationen gehen nur da aus Verträgen hervor, wo es 
wirthſchaftlich iſt, den Willen zu binden; die Arbeitseinſtellung iſt aber 
wirthſchaftlich ſtets etwas Unerwünſchtes. 

Die Unrichtigkeit des erſten Satzes ſcheint evident, ſobald man ſich 
an eine Reihe von Verträgen erinnert, wie ſie täglich abgeſchloſſen 
werden, z. B. gerade an die in Nr. 491 angezogenen Verlöbniſſe, 
ſobald ſie nämlich in beſtimmter Form abgeſchloſſen ſind, ferner an 
familienrechtliche, öffentlich⸗rechtliche Verträge u. dgl. Wenn von 
einigen Rechtslehrern die Anſicht vertreten wird, daß zur Verbindlich⸗ 
keit von Verträgen ein „Intereſſe“ nothwendig ſei, ſo iſt man doch 
darüber einig, daß dieſes Intereſſe kein wirthſchaftliches zu ſein braucht 
und daß jedenfalls durch die Beſtimmung einer Conventionalſtrafe 
jeder Zweifel an dem Vorhandenſein dieſes Erforderniſſes gehoben 
werden kann. Uebrigens iſt der Satz für uns auch unerheblich; denn 
jedenfalls gehören Uebereinkünfte, gemeinſam die Arbeit einzuſtellen, 
zu denen, an deren Beachtung beide Contrahenten wirthſchaftliches 
Intereſſe haben, alſo in die wirthſchaftliche Sphäre derſelben. i 

Was den zweiten Satz angeht, ſo iſt zunächſt gegen deſſen Schluß 
zu bemerken, daß es nur kurze Zeit her iſt, daß bei uns Jedermann 
verpflichtet war, die Freiheit in Benutzung ſeiner Arbeitskraft zu be⸗ 
ſchränken, ein gewiſſes Gewerbe nicht zu betreiben, an einem gewiſſen 
Orte nicht zu wohnen u. dgl., und daß ſich früher Einzelne wie 
Vereine hiezu verpflichten mußten. Auch heute kommen derartige 
Verträge noch vor, wenn z. B. Jemand beim Verkauf einer Firma 
ſich verpflichtet, daſſelbe Gewerbe nicht wieder oder wenigſtens nicht 
mehr an dem bisherigen Orte zu betreiben, oder wenn gewiſſe Pro⸗ 
ducenten ſich bei Strafe untereinander verpflichten, ihre Producte 
nicht unter einem gewiſſen Preiſe zu verkaufen. Nur wenn Arbeiter 
ſich zu letzterem verpflichten, iſt in Folge des §8 152 der R.⸗G.⸗O. 
der Vertrag unverbindlich. 

Beſonders aber muß gegen den zweiten Satz hervorgehoben wer⸗ 


den, daß die Uebereinkunft bei einer Arbeitseinſtellung nicht dahin. 


geht, „überhaupt nicht zu arbeiten“, ſondern dahin, nicht zu arbeiten, 
außer unter gewiſſen Bedingungen. Von dieſem Nichtarbeiten läßt 
ſich keineswegs behaupten, daß es ſtets etwas Unwirthſchaftliches und 
noch weniger etwas Unſittliches ſei. Wenn Arbeiter z. B. für ihre 
Arbeit nicht einen Preis erhalten, der ihnen die Selbſtkoſten der Arbeit 
erſtattet, und fie ſtellen die Arbeit ein, um einen höheren Lohn zu er⸗ 
langen, ſo handeln ſie eben ſo wirthſchaftlich, wie der Fabrikant, der 
ſein Angebot von Waaren verringert, um deren Preis bis zum Betrag 
ſeiner Koſten zu ſteigern. Und wenn ſie die Arbeit einſtellen, um un⸗ 
würdige Arbeitsbedingungen zu beſeitigen, jo kann die Arbeitseinſtel⸗ 
lung ſogar etwas Sittliches ſein. Eine Uebereinkunft, die Arbeit ein⸗ 
zuſtellen, iſt alſo an ſich weder ein auf etwas Unwirthſchaftliches ge- 
richteter Vertrag, noch ein pactum turpe. Uebrigens iſt die Be⸗ 
hauptung, daß ſchon die bloße Unwirthſchaftlichkeit des Inhalts einen 
Vertrag zum unerlaubten und deshalb unverbindlichen ſtemple, eine 
neue Lehre. „ 

Denn es iſt nicht richtig, daß nur da Verträge Verbindlichkeiten 
nach ſich ziehen, wo das Binden des freien Willen wirthſchaftlich 
wünſchenswerth iſt. Verträge z. B., wodurch Jemand ſich zu Aus⸗ 
gaben verpflichtet, durch welche er fein Capitalbermögen verſchwendet, 
ſind gewiß nicht wirihſchaftlich wünſchenswerth und dennoch bindend. 
Ganz abgeſehen davon iſt es aber auch irrig, daß die Arbeitseinſtellung 
wirthſchaftlich ſtets etwas Unerwünſchtes ſei. So mag es im Intereſſe 
der ganzen Geſellſchaft recht wünſchenswerth ſein, wenn z. B. durch 
eine Arbeitseinſtellung der Lohn erſt auf die Selbſtkoſten der Arbeit 
erhöht wird, wenn ſchädliche Arbeitsbedingungen dadurch beſeitigt wer⸗ 
den, und dergl. 

Statt anerkannte Grundſätze des Rechts auf den Kopf zu ſtellen, 
glaube ich durch meine Ausführung, daß es eine Anomalie ſei, daß 
Arbeitern gegen Genoſſen keine Klage auf Schadenerſatz zuſteht, wenn 
dieſe ſie durch Nichtachtung einer Uebereinkunft, gewiſſe Arbeiten nicht 
außer zu gewiſſen Bedingungen zu verkaufen, geſchädigt haben, viel⸗ 
mehr lediglich allgemeine Rechtsgrundſätze auf dieſe Uebereinkünfte an⸗ 
gewendet zu haben. Wäre die Nichtverbindlichkeit dieſer Uebereinkünfte 
keine Anomalie, ſo hätte ja nicht die Nothwendigkeit beſtanden, daß 
der $ 152 der R.⸗G.⸗O. dieſe Nichtverbindlichkeit ausdrücklich aus⸗ 
ſpreche. Dieſer Paragraph erklärt ſich nicht aus allgemeinen Rechts⸗ 
grundſätzen, ſondern, wie ich in dem in Nr. 491 angegriffenen Paſſus 
bereits hervorhob, lediglich aus der herrſchenden Anſicht, daß Coalitio⸗ 
nen vornehmlich durch Terrorismus entſtehen. 

Uebrigens leugne ich weder, daß die Geſetzgebung triftige Gründe 
haben mag, derartige anomale Beſtimmungen zu treffen, noch habe 
ich das Beſtehen der in Rede ſtehenden Anomalie angegriffen, ſondern 
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daſſelbe lediglich gegen die Einführung neuer Anomalien auf bleſes 
Gebiet verwendet. 
Mit der Beſeitigung der Anſchauung, daß die Coalition ein pac- 
tum turpe und ein auf Unwirthſchaftliches gerichteter Vertrag ſei, 
fällt auch die Behauptung in Nr. 491, daß derjenige, der einen von 
einer Coalition Abgefallenen beſchimpft, nicht nur die Ehre einer ein? 
zelnen Perſon, ſondern auch die Intereſſen der Geſellſchaft verletzt. 
Breslau, den 21. October 1874. Prof. Dr. L. Brentano. 


SSB .. '.. . ns 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. October. Der deutſche Handelstag berieth die Bank: 
frage und nahm nach langer Debatte die von Sotbeer empfohlene 
Asſchußvorſchläge an, nämlich: Der Handelstag erklärt: 1) Der 
dem Bundesrathe vorgelegte Bankgeſetzentwurf bedarf ergänzender Be⸗ 
ſtimmungen über die Errichtung eines großen Centralinſtituts, das 
mächtig genug iſt, um durch ſeine Discontopolitik die zur Aufrechter⸗ 
haltung der Währung erforderlichen Maßregeln jederzeit zu treffen. 
Da die Organiſation eines derartigen Inſtituts längere Zeit erfordert, 
macht ſich die interimiſtiſche Uebertragung dieſer Functionen an die 
Preußiſche Bank nothwendig, bis deren Umgeſtaltung zur Reichsbank 
erfolgt. 2) Der Handelstag erklärt ſich gegen die vorgeſchlagene ein⸗ 
procentige Notenſteuer, billigt aber das Princip, durch welches die 
Menge der umlaufenden ungedeckten Noten auf dem Wege einer fünf; 
procentigen Steuer contingentirt wird, jedoch vorbehältlich der Erhö⸗ 
hung des unbeſteuert zuläffigen, ungedeckten Notenumlaufs und der 
Aenderung des Repartitionsmaßſtabs. Die Annahme dieſer Anträge 
erfolgte mit großer Majorität. 


Berlin, 23. October. Heute früh ſtarb der bekannte Rabbiner 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde Dr. Geiger. 5 

Haag, 23. October. Das „Vaterland“ veroffentlicht ein Schrel⸗ 
ben des Oberbefehlshabers der zweiten Atchin⸗Expedition General van 
Swieten. Das Schreiben conſtatirt die Erreichung des militäriſchen 
Zwecks der Expedition, da der Kraton genommen und durch die Be⸗ 
ſetzung deſſelben der Stützpunkt für die Unterwerfung des Landes ge⸗ 
wonnen ſei; ſogar eine dauernde Niederlaſſung ſei gegründet und da 
durch die Verbindung zur See geſichert. Die Expedition fer alſo nicht 
mißlungen. Die Unterwerfung der benachbarten Gebiete beweiſe, daß 
der Widerſtand der Atchineſen nicht lange fortgeſetzt, und der Krieg 
bald beendigt werde. Der Parteigeiſt dürfe die Erfolge nicht ver⸗ 
kleinern. 

London, 23. October. Die „Times“, die Abberufung des engli⸗ 
ſchen Miniſters aus Rom beſprechend, ſagt: Der Papſt, obſchon mit 
Ehrfurcht und Rückſicht behandelt, beſitzt keine Spur einer zeitlichen 
Gewalt mehr. Die Anweſenheit eines Geſandten war derjenigen des 
Orenoque gleich, ganz zwecklos und möglicherweife ſchädlich. Wir 
freuen uns, dieſe Schwierigkeit friedlich befeitigt zu wiſſen. Is" 

Newyork, 23. October. Die diesjährige Zuckerernte in den Uni- 
onsſtaaten ſoll nach vorliegenden Erhebungen alle ſeit 1861 dagewe⸗ 
. Ernten übertreffen. — In Louiſiana wurden viele Weiße ver⸗ 
aftet. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
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Berlin, 23. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Cxedit⸗ 
Actien 141%,. Staatsbahn 18244. Lombarden 33%. Rumänen —. Dort⸗ 
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munder — Laurahütte —. Discontocommandit — Matt. 0 
Berlin, 23. October, 12 Uhr 5 Min. [ Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 1414. Staatsbabn 183 Lombarden 83. Dortmunder 45. Köln. 
Mind. — Rumänen 88%. Laura 135. Disconto⸗Comm. 173%. 1860er 
Looſe —. Galizier — Matt. f 5 5 


Berlin, 23. October, 12 Uhr 30 Min. n Courſe.] Credit⸗ 
Actien 141. 1860er Looſe 105%. Staatsbahn 182%. Lombarden 83. 
11 75 66%. Amerikaner 97%. Rumänen 37%. Sprocent. Türken 44% 

isconto-Commandit 178%. Laurahütte 134%. Dortmunder Union 45. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 129%. Rheiniſche 134%. Bergiſch⸗Märk. 83%. 
Galizier 109%. — Matt. 5 

Weizen (gelber): October⸗Nopember 60, April⸗Mai 184, —. Roggen: 
October⸗November 51%, April⸗Mai 143, 50. Raböl: Oetober⸗November 19755 f 
April⸗Mai 56, 70. Sorritus: October 18, 02, Avril Mai 55, 90. f 

Berlin, 23. Oetbr. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 


Erſte Vepeſche, 2 Uhr 25 Min. 
Cours vom 23. 22 Cours dom 23 22. 

Oeſterr. Credit⸗Actien. 140 142, Bresl.Matler⸗B.⸗B. 88 88 
Oeſterr. Staatsbahn. 182 | 184% Laurab une 135 136 
Lombarden 83 84 [Ob.⸗S. Eiſenbahnbev. 717 TI 
Schleſ. Bantverein. 112% 125% Wien kurz 91, J 
Brest. Disc-niobankt. 90% 90 Wien 2 Monat 91 91, — 
a: Vereinsbank. 192% 927 Warſchau 8 Tage 94, 05] 94,05 
Brest. Wechslerbank. — 774 DOeſterr. Noten 91%]. 91% 

do. Prov.⸗Wechslerb. 65% 65% Ruff. Noten 94,051 94% 

bo. Maklerbant 7447441 U 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
4 proc- preuß. Anl. — 105 % Koͤln⸗ Mindener 129% 130% 
3 proc. Staatsſchuld 91%! 91% Oaltziet are. 109% 110% 
. x faudbriefe 94½ 94½% Oſtoeuiſche Ban? 78 | 780 
ei übersente: » 87%: 67% Discomo⸗Commanvit. 180 181% 
Deiterr. Papier⸗Reute 63 63% Darmſtädter Credit 155% 156 
Türk. 5% 186 der Anl. 44% 45% Dortmunder Union 45% 4 % 
Italieniſche Anleihe 66 f 65% Kramſta. “rn 9% aa 
Dal Liquid.⸗Pfandbr. 68% | 69 London lang — 6,2276 
uma. Eiſenb.⸗Sblig. 37 | 38% Paris kurz — 8141 
Oberſchl. Lin AU... 167 167% Moritzbütte 7 59 % 8 
Areslau⸗Freihurg 105 105 7 Waggonfabrik Linte. 51% 51% 
N. Ob.⸗Ujer⸗St.⸗Actien 118% | 118% Sppefner Cemem 175 5 
. Od. ⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 116% | 117% Per. Br. Delfabrilen — | — 
Berlin-Odrliger - 807 8377 Schleſ. Ceutralbau.k 67 67 
Bergiſch⸗Märtiſche 837 84% 1 
Nachbörſe: Credit —. Laura 134%. Dortmund 44%. Disconto - 


Commandit 178. Staatsbahn -. Lombarden 82%. be 
Die Börſe war in ihrem ganzen Verlaufe matt. Gegen Schluß beſon⸗ 

ders Credit, Franzoſen, Disconto⸗Commandit ſtark angeboten, Bahnen, 

Banken unbelebt. Induſtriewerthe ſtagnirend. Geld nicht gerade knapp. 
Frankfurt, 23. October, 1 Uhr 5 Min. Hr 


nfangs=Eourfe.) Credit 
actien 245. Staatsbahn 318, —. Lombarden 14 


25. Galigier 254, 75. Silber 


rente 67%. Papierrente —. Matt. 
Wien, 23. October. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
28. % 2 
Rente 5 69, 85 (9, 95 Staatz ⸗Giſenbahn⸗ 0 22 
National⸗Anlehen. 73, 90 74, —] Actien⸗Certißcate. 501, 50 303, — 
1860er Looſe. 108, 20 108, 20 Lomb. Eiſenbahn . 140, 25 140, 75 


1864er Looſe 134, 50 135, — London 


Credit⸗Actien . 236, 50 238, —Galizier 241, — 242, 50 
Nordweſtbahnn 144, — 149, —Unions bank. 124, 50 126, 75 
Nordbahn 191, 50 192, 50 Kaſſenſcheine . 163, 50,163, 25 
Anglo. 156, — 158, 75 Napoleonsd or , 89 588 
Fed 61, 751 63, —1Boden⸗Credit. 113, — 13, — 
Paris, 23. October. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Rab! 
per October 72, —, Noypbr.⸗Decbr. 72, 25, Januar⸗April 74, 75. Weis 
chend. Mehl pr. October 55, —, pr. November⸗Februar 53, —, Januar⸗ 
April 53, —. Weichend. — Spiritus: October 74, —. Feſt. — Wehen Die 


tober 26, 75, November ⸗Februar 25, —. Weichend. — Wetter: Schön. 
Glasgow, 23. October, Nachmittags. [Roheiſen.] 82 D. 6 C. 


. „23. October. proc. Monte 62, 35. 
a Ynleibe 1872 99 90. o. „. Jialiener 66, 95, Staats 
babe 680, — Lembärden 317, 50. Türten 46. Seit 
London, 23. October. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Ita⸗ 
lieuer 66%. Lombarden 12, 11. Amerikaner 102. ürten 45, 09. — 


Wetter: Prachtvoll. 
al a Dct.  1Shluß»Beriht) Weizen beſſer. October 
561, Detober-Nobember 61, April⸗Mai 185, Roggen fefter. October 
517, October⸗Novbr. 50% , April⸗Mai 144. Rüdöl feit, October⸗November 
17, Nobbr. » December 17%, April⸗Mai 56, 80. Spiritus matt, October 
18, —, November⸗December 17, 29, April: Mai 56, — Hafer October 
63, April⸗Mai 165. 4 } f 
Köln, 23. October. [Schlußbericht.] Weizen feſt, November 6, 14%, 

März 18, 70. Roggen unverändert, Nobbr. 56, —, März 14, 65. Rüböl 
hoher, loco 10, Oekober 810. — Wetter: Kalt. N 3 

Hamburg, 23. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Termin⸗Tendenz) ftill, October 186, April⸗Mai 186. Roggen (Termin: 

endenz) rubig, October 152, April⸗Mai 150. Rüböl ftill, loco 55, October 
55. Spiritus ſtill, October 46%, Nobembers December 46%, April⸗Mai 

46%. Wetter: Veränderlich. 

0 London, 23. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Feſt, rubig, 
Hafer eber theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 56,330, Gerte 27,490, 
Hafer 27,140 Ortrs. 
0 Stettin, 23. Octbr. (Orig.⸗Dep. des Bresl. 5.⸗Bl.) Weizen: Still, 
per October 62, per Oetbr.⸗Nopbr. 61%, per April⸗Mai 185, —. Roggen 
per October 50, per Ocober⸗November 497, per April⸗Mai 143, —. 
i Rübdl: per October 17, April⸗Mai 55. Spiritus per loco 18, October 
138, October⸗November 18, Nopember⸗December 18, April⸗Mai 55, 08. 
Petroleum: October⸗November 3%. Rübſen per October —. 


aner 6 Cou 


05 Hamburg, 23. October, Abends 8 Uhr 20 Minuten. [Abendbörſe.] 
Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente —. ult. — Ameri⸗ 
klaner —. Italiener —. Lombarden 309, 50. Oeſteerreichiſche Credit⸗ 
actien 210, —. Oeſterreich. Staatsbahn 684, —. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtbahn 318, 50. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. 
5 Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 134, 25. Bergiſch⸗Märkiſche 83, —. Köln⸗ 
Mindener —. Laurahütte 129, 50. Dortm. Union 134, 50. Glasgow 
92, 6. Feſter. 

Frankfurt a. M., 23. October, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 244, 50. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 319, 50. Lombarden 144, 25. Silberrente 67, 37. 1860er Looſe —, —. 
Galizier 254, 50. Eliſabethbahn —, —. Ungarloofe —, —. Provinzial, 
discont —, — Spanier —, — Darmſtädter — Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. Effectenbank —. 
Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe —. Comptantcourſe —. 
Deut ſch⸗öͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, —. Ziemlich feſt, ges 
ſchaͤftslos. 

Paris, 23, October. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) zpet. Rente 62, 40. Neueſte pet. Anleihe 1872 99, 
92. dio. 1871 —. —. Ital. 5pet. Rente 67, 20. dio. Tabals⸗Actien 
Deſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 682, 50. Neue dito. —, —. dio. 
Nordweſtbahn Lombardiſche Eifenbahn » Actien 318, 75. dio. 
Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 46, 07. dio. de 1869 273, —. Tür- 
kenlooſe 129, 75. Feſt. 

London, 23. October, Nachmittags 4 Uhr. 
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Die Verlobung meiner Tochter] Am 22. wurde uns ein geſunder, 
anziska mit Herrn Dr. med.] kräftiger Junge geboren. 57] 
ax B. Freund beehre ich mich! Eduard Goldſchmidt und Frau, 
hiermit ſtatt beſonderer are Friederika, geb. Fuchs. 


zugegen. - 
zug egen, im October 1874. Wir wurden heut durch die Geburt 


EEE e e ben. [erg mie Ba 
Pr drang Se, Mar Wohlauer und Frau. 
5 Dr. med. Max B. Freund, Statt jeder beſonderen Meldung. 
* Verlobte. Heut früh 3/4 Uhr nahm der liebe 


Gott unſere geliebte kleine Lucie nach 
kurzem ſchweren Leiden wieder zu ſich. 
Sie ſtarb an Diphteritis im Alter von 
1 Monaten. 5435 
reslau, den 23. October 1874. 
Adolf Kiepert, Buchhändler, 
und Frau Meta, geb. Woite. 


Als Era empfehlen ſich: 
Frl. Laura Groegor, 
Auguſt Tſchoepe, Kürſchnermeiſter. 
Schwein, den 22. October 1874. 
N Heimann Weyl, 
Roſalie Weyl, geb. Bürmann, 
Neuvermählte. [5462] 
Breslau im October 1874. 
ulius Lemor, 
artha Lemor⸗ 
geborene Künneth, 
Neuvermählte. [4172] 
DE eee 
Als Neuvermählte empfeh⸗ 
len ſich: [1700] 2 


eienr . dN 
Todes-Anzeige. 

Heute Mittag 1244 Uhr voll- 
endete seine irdische Lauf- 
bahn im 88, Lebensjahre in 
Folge Altersschwäche 


Herr Ludwig Grapow, 
General-Major a. D., Ritter des 
rothen Adlerordens 3. Classe 
etc. zu Breslau. [4148] 

Sein Andenken wird bei 
Allen, die ihn näher kannten, 
in Ehren bleiben! 

Tiefbetrübt erstatten diese 
Anzeige in Stelle besonderer 
Meldungen 

Dle Hinterbliebenen. 

Lorenzberg, Minden, Breslau, 
Kiel, den 22. October 1874. 

Die Beerdigung findet Mon- 
tag, den 26. d., Vormittags 
11 Uhr, vom Trauerhause aus 
(Friedrichsstr. 66) statt, 


Benno Kamm, > 
Auguſte Kamm, geb. Friedmann. 
Eintrachtshütte. 8 
5 BUNTNTNTRTENHR 
1 Die glückliche Entbindung meiner 
lieden Frau von einem munteren 
Mädchen zeige ich Verwandten und 
Freunden biermit an. 4175 
0 Breslau, den 23. October 1874. 
a N. Franzke, Lehrer. 


Daurch die Geburt eines gefunden 
Mädchens wurden hoch erfreut: 

2 Oscar Mittmann und Frau. 
Breslau, 22. October 1874. [4145] 


D Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut: [4146] 
Siegfried Neumann, 
Jenny Neumann, geb. Fränkel. 


Die heut Morgen 2% Uhr erfolgte 
glückliche Geburt eines gefunden Mäd: 
chens zeigen Feen Verwandten 
And Bekannten ergebenft an: 

141471 Reichel und Frau. 
Klein⸗Gorzütz, d. 22. Octbr. 1874. 


Durch die Geburt eines tüchtigen 
Knaben wurde hoch erfreut 
442 Carl Noth, 
uphemie Noth, geb. 7 
Myslowitz, den 22. October 1874 
Heute wurde meine liebe Frau 
Anna, geb. Postpischil, von einem 
gesunden Mädchen glücklich ent- 
bunden. [1698] 
Langenbielan, 21. October 1874. 
5 Arthur Neugebauer. 


Statt jeder beſondern Meldung. 
Die glückliche Geburt eines r 


5 Be Mädchens zei A mit Frl. Hedwig Paech in Heinersdorf. 


i 12 N 
1699] geb. Kluske. Hr. i one mit Frl. Katha⸗ 
kn b xing Wilde in Weißenfels. 

95 S@meibnib, der 22. Deiober 1874. Verbindungen; Prem.⸗Lieut. im 
Heute Vormittag 11 Uhr wurden 2. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 32 Herr Frhr. 
wir durch die glückliche Geburt eines] v. Thümmler mit Frl. Mathilde König 
1 1 Knaben hocherfreut. in Bückeburg. 

f ogolin, den 23. October 1873. Geburten: Ein Sohn: dem Aſſi⸗ 
11702] L. Caſſirer und Frau. ſtenzarzt im 1. Pomm. Gren.⸗Regt. 


Den heute früh 5% Uhr 
erfolgten Tod unseres ein- 
zigen Sohnes Eugen zeigen 
hiermit statt besonderer Mel- 
dung im tiefsten Schmerze an 
Dr. Rosenthal und Frau. 
Ratibor, d. 22. Oct. 1874. 


Todes⸗Anzeige. [4178] 
Heute Früh 5% Uhr berſchied plötz⸗ 
lich am Gehirnſchlage, nach Unwohlſein 
von einigen Stunden, unſer blühen⸗ 
„des, heißgeliebtes Söhnchen Heinrich, 
im Alter von 1 Jahr 15 Tagen. 

Dies zeigen tiefbetrübt Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt an. 

Jauer, den 23. October 1874. 

Kreisrichter Becke und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Lieut. im Pomm. 
e Nr. 11 Hr. v. Thielen 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.)! die 


Nr. 2 Hrn. Dr. Liegener. 


Mendelssohn, 


Ruſſen de 1871 99. 
1865 45%. 


102. Silberrente 67%. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. October. 


Bar. Abweich. 
2 c vom 
zin. Mittel. H 
Auswärtige 
8 Saparanda1323,0 4.61 — 
8 Petersburg 328,9 4,7 — 
Riga — — — 
8 Moskau 329,6 8,0 — 
8 Stockholm 324,0 153 — 
8 Skudesnäs] — — 
8 Gröningen 333,0 6,66 — 
8 Helder 333,8 8,6 — 
8 Hernöſand 324,2 0,00 — 
8 Chriſtianſd. — FR 
8 Paris 133681 5,44 — 
Morg. 
6 Memel 327,4 7,6 2,9 
7 Königsberg 5280 5,4 0,9 
6 Danzig 328,2 5,6 0,7 | 
7 Cöslin 1328,99 4,61— 01 
8 Stetten ——— 
6 Puttbus 326,2 5.0 — 05 
6 Berlin 319,9 6,3 1,1 
& Bofen 328,7 4,9 0,5 
6 Ratibor 323,0 3,6 — 03 
6 Breslau 327,5 4,3 — 0,7 
6 Torgau 329,0) 4,4 — 10 
6 Münſter 331,1 40 — 14 
Köln 339,2 4.2 — 21 
6 Trier 329,2 3,7 — 18 
6 1 325,3 6,9 — 
7 Wiesbaden 330,0 0,0“ — 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Sonnabend 24. Detober, Abends 8 Uhr, Souper im 
Vereinslocale, Labuske's Salon. 


ür Damen. 

Heute I. Vorleſung der Kunſtgeſchichte: Geſchichte der italieniſchen Malerei 
nach ihren verſchiedenen Schulen vom 13. Jahrhundert 
ausführlicher Beſprechung der Blüthezeit (Raphael, Michael Angelo, 
mit Yale: dei von Driginal-Gemälden, Abbildungen, Photographien ꝛc. 


Amalie Thilo. 


Von einem praktiſchen Arzte empfingen wir nachſtehende Zuſchrift, 
wir wiederholt hiermit zur öffentlichen 5 g 


Eyceum 


Herr Geheimrath Proſch. 


— Eine 
Tochter: dem Hrn. Paſtor Kawerau in 
Langheinersdorf. 

Todesfälle: Major a. D. Hr. 
Graf von Reichenbach⸗Goſchütz in 
Dresden. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 24. Oetbr. Mit neuen 
Decorationen und vollſtändig neuer 
Ausſtattung in Requiſiten und Mö⸗ 
beln. Zum 7. Male: „Ultimo.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. v. 
Moſer. (Regie: Hans Ravens.) 

Sonntag, den 25. October. „Tann⸗ 
häuſer“, oder: „Der Sängerkrieg 
auf der Wartburg.“ Große ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Akten von R. 


2 Wagner. 


Lobhe- Theater. [5441] 
Unter Direction von A. L Arronge. 
Sonnabend, den 24. Oct. Zum 1. Male: 
„Der Carneval in Rom.“ Große 
ei in 4 Akten von J. Braun. 
Muſik von Johann Strauß. 
Sonntag und Montag: Dieſelbe 
1 
N Octbr. Zum 21. Male: 
„Mein Leppold!“ 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 24. October. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Minna 
en eo 8 
glück.“ Luſtſpiel in ufzügen 
bon Leſſing. 9429 

Sonntag, den 25. Oetbr. aſtſpiel 
der Frau Helene von Racovitza. 
„Plauderſtunden.“ „Ein ang 
nymer Kuß.“ Dazu: „Der liebe 
Onkel.“ 


Singakademie. 


Sonnabend, 24. October, um 


11 Uhr Uebung für Sopran 


und Alt im Musiksaal. [5391] 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, den 24. October 1874. 
Capriccio (E-moll), 
Streichquartett. 
Mozart, 1 Clavier u. ni 5 
omanze op. 1. 2. 
Schumann, Scherz op. 99 Nr. 13 
Beethoven, Streichquartett (F-moll) 
op. 9. 6439 


Hierdurch erlaubt ſich der unter⸗ 
zeichnete C. C. mitzutheilen, daß die 
Corpskneipe ſich jetzt im alten Bör⸗ 
ſenkeller befindet und daß die An⸗ 
trittskneiperei daſelbſt Sonnabend den 
24. d. M. stattfindet, wozu feine alten 
Herren 1 8 5 einladet 4168] 

der C. C. des an. Boruſſia. 


A. ger x x x 


Conſols 92%. Italien. 5pCt. Rente 6644. Lombarden 
9. dio. de 1872 99%. Silber 57, 13. Türk. Anleihe de 
6pCt. Türken de 1869 54%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
Papierrente 64%. Berlin 20, 72. 
3 Monat 20, 72. Frankfurt a. M. 20, 72. Wien 11, 25. Paris 25, 45. 
Petersburg 32%. Platzdiscont — . 


Preußiſche Stationen: 


* 


* — 


* 
N 


2 


rg * 


. ö 8 * 
W 7 K 
% 


Opt.] Artikel d. auen Freien Zeit. Berlin.) „Durch Erkältung zog ich mir in 
si enen Winter ein ſtarkes Blaſenleiden zu und wurde mein Aue 
nach kurzer Zeit derart bedenklich, daß ich es vorzog, die Anſicht des genialen 
1 Buſch zu Bonn entgegen zu nehmen. Nachdem wir die Sache 0 
März d. J. weit und breit discutirten und deliberirten, auch von Buſ 
der Catheter applicirt worden war, ohne eine organiſch Leiden vorzufinden 
rieth Buſch mir, bei der dreimaligen käglichen Application des Catheters zu 
verbleiben, und nebenbei ein decoct. rad. gramin. zu trinken. Mein Leiden 
jog ſich ins chroniſche, die Schleimheut der urethra, Blaſe, Saamengefaße 
verdickten ſich, lockerten ſich auf, und es trat bei mir eine melancholiſche Ver 
ſtimmung ein. Da alle geeigneten Mittel vergeblich in Gebrauch gezogen, 


Br 12 


12, 09. 


*. N 


Er 


Hamburg 


Bankeinzahlung 10,000 Pfd. St. 


Wind⸗ | g f 5 EA: 
5 Allgemeine ſo ging ich endlich, — man pflegt zu ſagen: „wer das Feuer nöthig ha 
i Br u Himmels⸗Auſichl. ſucht's zur Noth in der Aſche“ — zu den angepriefenen Dr. Tiedemann ſchen 
— | Pen-tsao-Präparaten *) über, und überraſchend war der Erfolg, nach kaum 
Stationen: verbrauchten zwei Flaſchen. Ich ſetzte die Kur vorſchriftsmäßig etwa zwei 
SW. mäßi Regen Monate fort und bin ſeit der Zeit vollſtändig von meinem Leiden befreit. 
S lebhaft es bewölkt Ohne Aufforderung ſpreche ich Herrn Dr. Tiedemann hierdurch für die 9 
er £ 3 En ak aller ahnlich a und we Da Die e 
S. ſtark. bewölkt. action im Intereſſe aller ähnlich Leidenden zur möglichſt weiten Verhreit | 
dieſes Falles nach Kräften mitwirken zu wollen.“ [5422] | 
BD. ſchwach⸗ Nebel. 8 b Br. med. Padberg, 1 
NW. mäßig. bemolkt. prakt. Arzt und Geburtshelfer zu Solingen. 
NW. ſtark. — ) Vergleiche Inſerat der heut. Zeit. D. Red. 
Windſtille. Nebel. 


Hahn's Glavier-Institut, 


. Neumarkt 25 (welsses Ross), eröffnet Anfang Novbr. Curse für Anfänger- 
..... . . De A A ee ae tr - 


IND. Ivan. 


SW. ſtürmiſch. trübe. Landsberg O. S. Eine ſonderbare Art von Paſtorwahl ſoll künftigen 
SW. Sturm trübe. Montag, den 26. d. Mts., in der hieſigen evangeliſchen Kirche ſtattfinden⸗ “ 
— bedeckt. Wie es ſcheint, hat das königliche Conſiſtorium für das hieſige Paſtora 
SW. ſtark. bedeckt, Regen. drei Wahl⸗Candidaten aufſtellen wollen oder aufgeſtellt, unter dieſen den 
— — jetzigen Pfarrverweſer Paul Pruſſe, welchem ſeit etwa zwei Jahren die in⸗ 
W. ſtark. bedeckt, Regen. terimiſtiſche Verwaltung des Nee Pfarr⸗Vicariats obliegt. Es ſoll nun 
SW. lebhaft. ganz bewöllt. das Pfarr⸗Vicariat zu einem ſelbſtſtändigen Paſtorat umgewandelt werden, 
EM. ſtark. trübe.) und alſo eine felbftftändige Wahl der Gemeinde ftattfinden. Ob dieſe in 
SW. mäßig. balb heiter. Ausſicht geſtellte Wahl eine ordnungsmäßige ſein wird, wird hier in Frage 
SW. ſchwach. wolkig. geſtellt. „Die Gründe, dies zu bezweifeln, find folgende: Es ſind der Ge⸗ 
N. lebhaft. heiter. meinde die anderen Wahl⸗Candidaten nicht einmal namhaft gemacht worden, 
SW. mäßig zieml. heiter. welche doch zu einer Probepredigt hätten zugelaſſen werden müſſen Selbige 
W. mäßig. ieml. heiter. haben das Glück, bei der Wahl derartig hintenangeſetzt zu werden, daß ihre 
NW. ſchwach. beiter. Namen nicht einmal bekannt gemacht werden. Ja, iſt das überhaupt eine 
W. Sturm. bewölkt. Wahl zu nennen, wo man alſo blos einen Wahl⸗Candidaten hat? — Ab⸗ 
W. ſ. ſchwach. heiter, Reif. geſehen davon iſt eine Vorwahl von Seiten des p. Pruſſe vorher vorge⸗ 


nommen worden, in welcher ſich dieſer der einflußreichſten ſtimmfähigen Ge⸗ 
meindemitglieder verſichert hat. Außerdem iſt von der Kanzel herab durch 
ibn verkündet worden, daß das Conſiſtorium ihm die Beſtätigung geben will, 
fo die Wahl auf ihn fällt. — Sollte das nicht auch mit den anderen Cams I 
didaten geſchehen? — Ob dazu höheren Orts die Veranlaſſung vorliegt, it 
fraglich. Es iſt während der interimiſtiſchen Amtsverwaltung des p. Pruſſe 
keine oberhirtliche Viſitation geſchehen, welche das Conſiſtorium zu dieſer ihrer 
im Voraus angekündigten Beſtätigung veranlaſſen könnte. Im Gegentheil 
bat die Zeit der interimiſtiſchen Amtsführung des p. Pruſſe gelehrt, daß die 
Zahl der Kirchenbeſucher gegenüber deſſen en ih im Durchſchnitt um 
die Hälfte vermindert hat, was doch ein ſehr bedenkliches Zeichen für die 
Zukunft giebt. — p. Pruſſe hat dazu von der Kanzel 
angenommen werden wird, daß die bei der Wahl fehlenden Gemeindemit⸗ 
und in ſich mit der Wahl — welcher? — einverſtanden erklären. e 
ind im Gemeinde⸗Kirchenrath und in der Gemeinde⸗Vertretung Perſonen, 
welche ſowobl mit dem Pfarr⸗Vicar Pruſſe als auch untereinander in naher 
Verwandtſchaft ſteben. — Es find hier und da Stimmen laut geworden; 
{ wie können oder ſollen wir einen Andern wählen, da wir keinen kennen! 
(Redactions⸗J Will man dieſem Wunſche nicht gerecht werden? [5425] St. T. R. 


Zelt Karten. Gebr. Roeslers 
Großes Coneert Etablissement, 
Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
des öſterreichiſchen 


Geſangs-Vor träge g 
der Tiroler Jänger-Geſellſchaſ Dagheſchwiſter Bart 


[5432] 


bis zur Jetztzeit mit 


itian ꝛc.) 


a vermeldet, daß 


enntniß bringen. 


Im grossen Saale des 
Hiötel de Silesie: 


Heute Sonnabend 


1. Vortrag 
verbunden mit den brillantesten 


Experimenten 
Im Gebiete der Inductions-Eleotricität 


William Finn. 


Der 2. Vortrag findet Mittwoch, 
den 28., der 3. Freitag, den 30. 
d. Mts., statt. 

An diesen 3 Abenden werden 
keine Experimente wiederholt. 
Billets zu den numerirten Sitzen 
20 Sgr., zu den 3 Abenden 1 Thlr. 
15 Sgr. Nieht numerirte Billets 
15 Sgr., zu den 3 Abenden 1 Thlr. 
Schüler und Schülerinnen 7% Sgr., 
zu den 3 Abenden 15 Sgr. sind bei 
dem Portier und Abends an der 
Kasse zu haben. [5428] 
Anfung 7, Ende 9 Uhr. 


Edle Menſchenherzen 


bitte ich aufs innigſte, ſich meiner zu 
erbarmen und mir zur Beerdigung 
meines Sohnes mit einer kleinen 
Unterſtützung beizuſtehen, da er vier 
Monate feſt daniederlag, während 


Ge. eder 
Pitzinger, e 80: 
HL 2 errn Friedrich Ludwig aus Wien- 
4 37 
1 e eite 1 Peg 2g Sn. 
um 0 J A an 
Ynfang 7 Uhr, [526] Littmann's Hotel zur 
Entree à Perſon 2½ Sgr. N ov a“. 0 
Hildebrand's Etablissement, Söhne Baunbrücke Nr 1. 
Neudorfſträße. Heute Sonnabend [5445] | 
Großes National-Concertk Wurſt⸗Abendbrot. 
von der ae üfchelt Alpen⸗ FN t Stoinlein? St - 0 | 
Peter aus Innsbruck, ugus ein ein, g 
3 Damen und 2 Herren in ihrer Uhrmacher. 1 
ländlichen Tracht. Mein Geſchäftslocal befindet ſich 
Anfang 7% Ubr. [5327] wieder a 14159) 
Entree 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. Schmiedebrücke 2 4. 


au icht mit meiner, nöffähnem | Breslauer Actien⸗ 
Tochter nicht im Stande bin, etwas Bier⸗Brauerei. Königliche 


ur nothdürftigſten Trauerbekleidung 
eſchaffen zu konnen. Gott wird die 


Hof-Musikalien-, 
kleinſte Gabe den edlen Gebern lohnen! 


Buch- & Kunst- 


Letztes 


Verwittwete Louiſe Ort, =, 
[5461] ee all 32, Großes nn Handlung 
2 von 
Doppelte Buchführung, Do v v el: Julius Hainauer, 
Corresp., Wechselk. etc. lehrt ein £ x % 
erf. Buchhalter aus der Praxis auf's Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Concert 


Gründlichste. Näh. Sonnenstr. 14, 
3. Et. links, von 1—2Y, Uhr. von der [5451] Leih ⸗ 
Ungariſchen National⸗ Bibliothek 
Capelle für deulſche, franz. u. engl. Literalur] 
unter Leitung ihres Capellmeiſters von 
9 0 9J Herrn Danko Gyula Julius Hainaner. 


und der 5 des Herrn F. Langer. 
nfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Simmenauer Garten⸗ 


Salon, 
Neue Taſchenſtr. Nr. 31. 


„Täglich Concert“ 


der Nörddeutſchen Quartett, 
Concert und 8 


Von Wien zurück. Ohne Nach⸗ 
richt. Bitte Brief O. poste rest. 
H. S. 296. bis 30. October. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 24. October d. J. 
(in Springer's Loka 


D: 
Geſelliger Abend 
mit a rl 8 0 
eater und Tanz. [s 1 549 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, r 
haben Zutritt. Anfang 8 Uhr 


Die Vergnügungs⸗Commifſion. Schießwer der⸗ 


Jidiſgee Peufiouat Keese Keen e 
in Kattowitz. uwiderrufliches 
enſionäre finden freundliche Auf⸗ Ab ) ch i ed 8 5 C oncer t 


nahme, gute E jehung und Beauf⸗ 

Ratigung der Schu arbeiten bei der ungariſchen National⸗Kapelle. 

[1644 Boß, Alles Nähere die morgigen Annoncen 
ehrer an der jüd. Stadtſchule.“ und Zettel. 15440 


Musikalien- 
Leih-Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Jourmal- 

Lese-Zirkel. | 
Lr — 
Abonnements zu den billigsten 
Bedingung 


on von jedem Tage ab. 
Cataloge lelhwelse. Prospoete gras. 


2 
Religion des Zuriflers, 
Leipzi N H. Haessel. 
a u Te 1. 10 S0 


r 


rn 


___Bweite Beilage zu Re. 497 dee Weestaner Zeitung: — Se he 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


Im Breslau⸗Moskauer Verband⸗Tarif vom 1. März 1873 iſt der Artikel 
„Kameelhaare“ in die ermäßigte Klaſſe B. verſetzt. 
Breslau, den 19. October 1874. 


Coneurs⸗Eröffnung. [332] 

I. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Eduard Heilmann, in Firma: 
Heilmann & Scholz bierſelbſt, 
Schmiedebrücke Nr. 16, it heute Vor⸗ 


REN [831] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

eingetragen worden: 

1) unter Nr. 174 die haar 
Schönwald & Löbinger 


Sr c TS NUEERRRR" 

Bekanntmachung. [832] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 369 die Firma 
Richard Grave 

zu Altwaſſer und als deren Juhaber 


— — 
7 — — 


Verlag von Eduard Crewendt 


u Dreolag. 


A Krieg und Frieden. 


24. Octobet 1874. 


e eren 


Am 10. October c. iſt zum Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Verband⸗Güter⸗Tarif mittags 11 Uhr der kaufmänniſche zu Königshütte. der Kaufmann Richard Grave zu Eleg. broſch. reis 2244 
ein Nachtrag II. mit anderweiten Tarifſätzen für den Verkehr mit Stationen | Concurs eröffnet und der Tag der] Die e ſind: Altwaſſer am 16. er 1874 555 lütbenkranh morgenläubiſe 25 
der Rheiniſchen Eiſenbahn in Kraft getreten. Zahlungseinſtellung I) der Fabrik⸗Beſitzer Ferdinand getragen worden. Dichtun Herausgegeben vonn 
Druckexemplare ſind auf den Ver andſtationen zu haben. auf den 10. Oetober 1874 Schönwald zu Königshütte, Waldenburg, den 16. Octbr. 1874. Heinrich Jolowicz. Elegant 
Breslau, den 20. October 1874. [5463] feſtgeſetzt re e 2) der 3 1 Loͤbin⸗ Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 1 gebanben. Preis 2 Thlr. 
um einſtweiligen Verwalter der er zu Kattowitz. 77 RUE üthenkranz neuer deu 
Königliche Direction. Maſſe iſt der Kaufmann Georg ie Geſellſchaft hat am 5. Oc⸗ Bekanntmachung. (833 erh ” Heraus ei 
. ; 2 Beer hier, Blumenſtraße 1, beitellt. tober 1874 begonnen. „In unſerem Geſellſchafks⸗Regiſter Nudolp Gonſchall. 8. Auflage. 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freibur er Eiſenbahn J. Die Gläubiger des Gemein» Die Befugniß, die Geſellſchaftiſt bei der unter Nr. 58 eingetragenen Eleg. geb. Preis 1% Thlr. 
l 2 Deub it 5 a ide Steinloblen Teri Iſchuldners werden aufgefordert, in dem zu vertreten, ſteht jedem der beiden] Handels⸗Geſellſchaft Scege Gedichte von Carl von 
Mit dem 1. October cr. iſt der gemeinſchaftliche Steinkohlen⸗ 75 der auf den November 1874, Geſellſchafter ſelbſtſtändig zu. Groenduw & Pintti Holtei. Miniatur⸗Ausgabe. Eleg. 


dieſſeitigen, Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, Magdeburg⸗Halberſtädter, Magdeburg⸗ 
Leipziger und Halberſtadt⸗Blankenburger Eiſenbahn vom 1. Auguſt cr. auf 
die Station Mahlwinkel der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn erweitert 


worden. 
Der darüber lautende Nachtrag L iſt bei den Verbaudſtationen zu beziehen. 


Vormittags 11% Uhr, vor dem 
Commiſſarius: Stadt⸗Richter Dr. 
George im Zimmer Nr. 21 im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 


Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 10. October 1874 am 15. Oc⸗ 
tober 1374. 

2) unter Nr. 175 die Geſellſchaft 
Gebrüder Ginsberg 


zu Altwaſſer die Verlegung des Wohn⸗ 
ſitzes der genannten Geſellſchaft nach 
Breslau vermerkt worden. 
Waldenburg, den 16. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


gebunden. 


Samenhandlung 


Pes 14 Al 


S. Mikucki, 


Agentie für Landwirthe, 


Breslau den 19. October 1874. [5446] 9 ; ö 
Direr torium anberaumten Termine ihre Erflärun 2 Seeler ſind: Bekanntmachung. _ [834] 5 Krakau, Ring 28, 

65 2 altung dieſes Verwalters oder die] I) der Kaufmann David Ginsberg In unſer Sirmenregifter iſt unter Bi nach und vermittelt im Ber- 

aufe 


” 2 

Concurrenz für Architekten. 

Zum Bau eines Realſchulgebäudes für die Stadt Freiburg in Schleſien 
erſuchen wir die Herren Architekten, uns vollſtändige Baupläne (Grundriſſe 
des Souterrains, der Etagen, Feed Durchſchnitte, Balkenlagen) bis zum 
30. November d. J. unter beliebigem Motto mit verſiegelter Adreſſe an 
uns einzureichen. Der beſte Plan wird mit 200 Thlr., der zweitbeſte mit 
100 Thlr. honorirt; die anderen Bewerber erhalten ihre Arbeiten frankirt, 
ohne Entſchädigung, retournirt. Situationsplan und Bedingungen fteben 
auf Wunſch zur Verfügung. [828] 


/ Schl., den 22. Oe 1874. f - aufzun und den Ma i Ebers⸗ N 90 
Freiburg i /Schl 25 = 3 trat. oder zu saplen, vielmehr von dem Wechſel Verbindlichkeiten einzu⸗ en Far Se Bee leiſtungsfähiger Häuſer gegen 4 
Wen Der eee ehen. Eingetragen jufol e Vers Nr. 20 und demſelben zugeſchriebenen[ mäßige Provifton zu über- | 
bis zum 20. November 1874 ügung vom 13. October 1874 am] Grundstücke Lowecin Nr. 194 in der nehmen. 5464] 
j f Gef. Offerten sub T. 644 an 


Aesthetische Gymnastik u. Tanzunterricht. 


Meine Curse für ästhetische Gymnastik, verbunden mit Tanzunterricht 
für junge Damen nach meiner Methode, wonach in einmaliger Saison 
guter Gang, Haltung, graciöse Bewegungen und alle üblichen Salon- 
tänze erlernt werden können, Heilgymnastik für Damen jeden Alters, 
Tanzunterricht und Anstandslehre für Mädehen und Knaben sowie für 
Erwachsene beginnen vom 28. October an. Anmeldezeit 11—1 und 


4—6 Uhr. 5011 ſelben gleichberechtigte Gläubiger des tober 1874. j 12 85 7 N ) = 
Emilie Nieselt, Balletmeisterin, Albrechtsstr. 38, 1 Et. Gemeinſchuldners haben bon den in] 4) bei Nr. 141 der Geſellſchaft han Fe 21. Januar 187 abt. Arche sub . 1 579 Juda 
, - - ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken Heller & Schmidt. Vormittags 9 Uhr, . lidendank, Berlin W., Behrenſtr. 2 
Unſer Comptoir befindet ſich jetzt Tauenzienſtraße 10. wur Fremen Diejenigen, | Benden Lede e e187 hot, dem antenne erh | erbeten, 11 
Neben dem Engros⸗Verkauf von Ungarweinen findet welche an die Maſſe Ansprüche als] Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheil. Mar Schulz, deſſen gegenwärtiger | 


daſelbſt auch der Verkauf von Ungar⸗ und Bordeaux⸗ 
Weinen in Flaſchen ſtatt. 5460] 


ki und Vorſchläge über die Beibe⸗ 


eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu 1 und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, 1 7 8 — 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder le ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 


einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Angeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. f 
fandinhaber und andere mit den⸗ 


Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshaͤngig 


2) der Kaufmann Moritz Gins⸗ 
berg aus Sosnowice. 

Die Geſellſchaft hat am 9. De: 
tober 1874 begonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft 
zu vertreten, ſteht jedem der beiden 
Geſellſchafter ſelbſtſtandig zu, jedoch 
iſt der Handlungsbevollmächtigte 
der Geſellſchaft Spediteur Louis 
Knopf zu Kattowitz nicht ermäch⸗ 
tigt, Darlehne aufzunehmen und 


14. October 1874. 
3) bei Nr. 1 der Geſellſchaft 

S. Kuznitzki & Comp. 

Die Haupt⸗Niederlaſſung iſt von 
Myslowitz nach Breslau verlegt; 
eingetragen zufolge Verfügung 
vom 15. October 1874 am 16. Oc⸗ 


Bekanntmachung. 830] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt einge⸗ 
tragen worden: 


Nr. 236 die Firma „E. Simon“ in 
Brieg und als deren Inhaber der 
Kaufmann Eduard Simon daſelbſt 
heute eingetragen worden. 

Brieg, den 17. October 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 


Der Kaufmann und Pferdehändler 
Bonem Freitag in Schwerſenz hat 
gegen den vormaligen Pächter Paul 
Schulz jetzt deſſen Erben und zwar 


zweiten Rubrik für den Paul Schulz 
eingetragenen Pacht⸗ und Verkaufsrecht 
und Herausgabe des über das Pacht⸗ 
va gebildeten Hypotheken⸗Documents 
geklagt. 

Zur Beantwortung der Klage haben 
wir einen Termin in unſerem Bea 


Aufenthaltsort unbekannt iſt, hierdurch 
unter der Warnung vorgeladen wird, 
daß im Falle ſeines Ausbleibens in 


8 


von 30 Morgen gutem 
Bauzuſtande iſt mit ſämmtlichen In⸗ 
ventarium zu verkaufen. 


Beſte Referenzen. 


ie und Pachtungen von Gütern, 

Mühlen und Waldungen in größe⸗ 

ren Complexen wie auch parcellenweiſe. 
f 15424] 


| Für Oberſchleſ 
die 


die Annoncen = Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau 


erbeten. 


en 


ſucht ein thätiger Kaufmann 


Vertretung 


ür den Verkauf von Natenbriefen | 
bier und Umgegend werden tüch⸗ 


Eine Beſizung 


der, in gutem 


Anzahlung 


— ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ eee t i ihn v 
Jozef Goldenring & Sohn. 8 %%% ² 2000 Aalen Saßens au erngen | 
bis zum 30. November 1874 ofen, den 14. September 1874. bei Gaſtwirih Jun | 

inſchließl und als deren Inhaber den], Poſen, den p ) t 8 
einſchließlich Kaufmann Adolph Wolfſohn Königliches Kreis-Gericht. I. Abtb. 15448 in Mär dorf. N 
MWinter-Bnrten. bei uns ſchriftlich oder, zu Protokon u Kattowitz zufolge Verfügung. — nn" Bi 
2305 bend den 24. Detober: ace ane and bemnad ur Wed] ben 13 Seer am RS i icke! Ein Gaſthaus 
C [15459] fung der ſcmmtlichen, innerhalb der 87 am 15. 8e Man eile, dem Glücke b 
Gr 0 85 es Krän ch en gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ tober 1874. „ . . 0 / 1 zu verkaufen durch ; 141500 
wozu ergebenſt einladet 5 Der Lorſtand. rungen, fo mie nach Beiden ur c en die Hand u bieten! n ee en 1 
5 Beſtellung des definitiven Verwal⸗ und als deren Inhaber der Schon am 24 Detober d. J be ö 


Bekanntmachung. 


Zu der durch unſere Bekanntmachung vom 14. September c. auf 
Mittwoch den 4. November er. einberufenen General⸗Verſammlung der 


Actionaire der Actien⸗Zuckerfabrik zu 2 rachenberg Wer feine Anmeldung ſchriftlich 5) Nr. 1172, Salo Münzer und] und bald, event. ſpäteſtens zum 1. Rn | 

t Herr II. Michaelson zu Berlin, wacher ſich ae A dal derjelben) am 16. Bctober 18/4 verſendet gegen baar: nuar 75 zu übergeben. 16% 
hat Herr 11. 111 5 7 und ihrer Anlagen beizufügen. Beuthen OS., den 16. Oetbr. 1874. ½ 3 66%, & 33%, 4 8 166, Bemittelte Reflectanten belieben ſich ! 
als Actionair legitimirt hat, einen Antrag, betreffend fernere Abſchlüͤſſe Jeder Gläubiger, welcher nicht in ganz gl. Kreis- Gericht. 1. Abtheil. a 8, % 4 4½%, % l 2%, Je direct an den Beſizer L. Ottersbach 


von Rübenkäufen, rechtzeitig angemeldet, was wir hierdurch mit dem 
Bemerken zur Kenntniß bringen, daß dieſer Antrag in der am 4. No: 


tungs⸗Perſonals 
auf den 17. December 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
rius: Stadt⸗Richter Dr. George 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

zu erſcheinen. 


unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 


Kaufmann Siegfried Koenigs⸗ 
berger zu Beuthen OS. zufolge 
Verfügung vom 15. Octbr. 1874 
am 16. October 1874. 
Gelöſcht ſind folgende Firmen: 
3) Nr. 688, B. Bujakowski, 
4) Nr. 1125, Eduard Japke, 


Bekanntmachung. 829] 


ginnt die große Haupt⸗ und Schluß⸗ 
ziehung der 150. Königl. Preuß. 
Staatslotterie und kommen hierbei fol⸗ 
gende Haupttreffer unbedingt zur Ent⸗ 
ſcheidung: 150,000, 100,000, 50,000, 
OO, 30,00, 25,000, 20,000 Thaler 
4516 


u. v. A. 516] 
Antheil⸗Looſe hierzu verkauft 


a 1% Thaler X 
das vom Glück am meiſten begün⸗ 


burg i. Schleſ., 


Gaſthof⸗Verpachtung. 
115 8" in Walden⸗ 
eſtehend in Reſtan⸗ 
rant, 12 Fremdenzimmern, Eiskeller, 
Stallung, nebſt einem neuerbauten 
e mit completter Theater⸗ 
Einrichtung, iſt ſofort zu verpachten 


„Das Stef 


in Waldenburg zu wenden. 


nm 


vember er. anſtehenden General⸗Verſammlung zur Berathung und ] Forderung einen am biefigen Orte] In unſer Procurensdtegiiter ist t rie⸗Comptoir von Aug. C 1 8 
Beſchlußfaſſung kommen wird. 5455 wohnhaften Nebenan beſtellen I) als Procuriſt der unter Nr. 11 kur SR 150 Danzig. N onditoreiverka 4 
Trachenberg, den 20. October 1874. 6 231/X An zu den Alten 1929 665 6 einge ee Wan 3 eee 20 Tol ö 7 — | Eine in einer Provinzialſtadt Ober⸗ 
jen⸗ 8 N enjenigen, welchen es bier an a ae Guttmann otterie-Ronfe % 20 Thlr. (Ori⸗]ſchleſtens an der Eiſenbahnſtation ges? 

Der Auſſichtsrath der Actien⸗Zucker⸗Fabril Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ in Beuthen O/S. iſt Max Gutt⸗ ginal), 6 9, 70 Et 7% 2% Thlr. en Cenbiforel n mit 1 0 
f 2 b Näthe Frankel, Bouneß, v Das mann unter Nr. 110 verſ. L. G. Ozanskl, Berlin, Yanno: | Reftauration und Billard, ſeit 22 Jah⸗ 

In rachen erg. zur und Rechts⸗Anwalt Leonhardt heut eingetragen und witzbrücke 2. (H 14482) 15045] ren im beſten Betriebe, iſt Verhälts? 

niſſe halber ſofort aus freier Hand zu 


v. Ruſfer. Fürſt v. Hatzfeldt. S. Schlesinger. 


Bekanntmachung. 331] L. Noſenkranz zu Königshütte r sub P. 640 an Rudolf Moſſe in 
Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch unter In dem Concurſe Abe das Ver⸗ heut gelöſcht worden. Kaufmann in Oberſchle⸗ Breslau. 15456 
Bezugnahme auf die $$ 25, 26, 27 des revidirten Statuts zu einer mögen des Kaufmanns Herrmann Beuthen O/ S., den 15. Octbr. 1874. ſien, 27 Jahre alt, evangeliſch, i 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auf per 

den 11. November a. o.,; 

a en 2 Uhr, 

im Saale des Herrn Gmilka zu Bauerwit 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 23. October 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Biermann, in Firma: H. Biermann, 
ierſelbſt iſt der Kaufmann Ferdinand 
andsberger hier zum definitiven 

Verwalter der Maſſe ernannt worden. 
Zugleich iſt zur Anmeldung der 

. e e 

noch eine zweite, Fri 

bis zum 21. Kopember 1874 
einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 


2) die unter Nr. 9 für den Kauf⸗ 
mannn Auguſt Roſenkranz in 
Königshütte eingetragene ‘Pro: 
cura zur Vertretung der Firma: 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Förſter Wilhelm Glätzer 
zu Zalenze gehörige, sub Nr. 187 des 
Grundbuches von Zalenze eingetragene 
Grundſtück mit einem der Grundſteuer 
unterliegenden Flächeninhalt von 25 
Ar 50 Quadrat⸗Meter, welches mit 


einem Reinertrage von 1,20 Thlr. zur 


Grundſteuer und mit einem Nutzungs⸗ 
werth von 140 Thlr. zur Gebäude⸗ 


070000009200 00 


Ein junger 


78 


von angenehmem Aeußern, Be⸗ 
ſitzer eines rentablen Geihäfts, 
wünſcht Behufs Vereheli ei 
mit einer Dame von 18 b 
24 Jahren in Correſpon⸗ 
denz zu treten. — Ein dis⸗ 
45 0 Vermögen von 8000 
is 10,000 Thalern erwünſcht. 
Gefällige Offerten mit Photo⸗ 
graphie unter Chiffre J. 634 an 
die Annoncen⸗Expedition von 


: 


8 


R 


7 


Im Ban 


welches ſi 
Hotel 1. 


mer, 


ein in der induſtriell⸗ 
ſten Gegend Oberſchl 
gegenwärtig noch 
befindliches, höchſt 


elegantes Gebäude, 


vorzüglich zu einem 
anges eignen würde, 
indem es unmittelbar an 2 Bahn⸗ 
böfen liegt, ca. 22 Fremdenzim⸗ 


eſiens H 


verkaufen. Zur Uebernahme find 2000 
Thlr. erforderlich. Anzahlung 1200 
Thlr. Näheres auf briefl. Anfragen 


= a 
— nennen 


hs ſonſt alle dazır nöthie 
en Localitäten, als: Speiſe⸗ 
aal, Billardzimmer ꝛc., Wa⸗ 
enremiſen, W um⸗ 
aſſen wird, iſt vom 1. Ap 


1875 unter schr güllſtigen 
Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. 


noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mogen be⸗ 
reits . ſein oder nicht, mit 
dem dafür ver a in Vorrechte bis 
1 dem gedachten age bei uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden. 


ſteuer veranlagt iſt, ſoll 
am 21. November 1874, von 
Vormittags 11 Uhr ab, an der Ge⸗ 
richtsſtelle im Terminszimmer Nr. II. 8 
nothwendig verſteigert werden. 
ler i Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Der Termin zur Prüſung 1874 in] beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
der Zeit vom 30. September bis blattes und andere das Grundſtück 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt] betreffende Nachweiſungen können in 
angemeldeten Forderungen iſt dem Bureau III. eingejehen werden. 


Nudolf Moſſe, Breslau, er⸗ 
beten. , [5367] 
Discretion felbjtverjtändlic. 

7 888 GSB 


10,000 Thlr. 


ſind zur erſten Hypothek auszuleihen. 
Meldungen werden erbete im Büreau 
des Juſtiz⸗Rath Bouneß, 447730 


ergebenſt eingeladen 
Tagesordnung. 
Erſter und einziger Gegenſtand: Berichterſtattung über 
die Lage des Geſchäftes und die zum Zwecke des 


Wiederaufbaues der Fabrik gethanen Schritte. 
Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſamm⸗ 
lung betheiligen wollen, haben ihre Actien ſpäteſtens drei Tage vor 
derſelben bei der Geſellſchaftskaſſe gegen Empfangs⸗Beſcheinigung zu 


devoniren. auf den 11. December 1874, Vor⸗ u dieſem Termine werden alle ni Nr. 6. 
Der Au tSrath mittags 11 Uhr, vor dem Commifla- ee welche Eigenthum oder n Reflectanten werden erſucht, 
1 anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Avis für Grundbeſitzer. gefl. Offerten bis zum 15. No⸗ 


rius Stadtgerichtsrath Engländer 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 
155 A en ai 
WC anberaumt. 

auf Güter und auch auf Häuſer werden gekauft inen in dieſem Termine 
Hypo theken durch Schurgaſt, Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 44. 3 ec Gläubiger 

7 
du der Kuh'ſchen Buch⸗ 


vember e. an die Annoncen» 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau unter der Chiffre 

H. 633 gelangen zu laſſen. 


ae! Co pitale in Höhe von 
1000 50,000 Jchlrn., gegen pupilla⸗ 
riſche Sicherheit, ohne Amortiſation, 
werden reell beſorgt durch H. Se 
nigs Ww. in Leobſchütz. [1695] 


ine im beſten Betriebe befindliche 
Cigarren⸗Fabrik ſucht wegen Aus: 
ſcheiden eines Compagnons einen an⸗ 


der Actien⸗Zucker⸗ Fabrik Bauerwitz. 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
haben, aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Zur Eröffnung deas Urtheils über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 614 


ine 10pferdige Dampfmaſchin 

desgleichen eine 12pferdige, beit 
mit Keſſel und Armatur ſind zu bei 
kaufen. 


7 aufgefordert, welche ihre Forderungen 
Herrmann Thiel & Comp. i 


innerhalb einer der Friſten angemeldet 
Ateliers für künſtl. Zähne, Plom⸗ schriftlich ein 


aben. 
Wer ſeine ne Abschrift 


— — 


———— ſ— 


handlung (Rudolf Hoefer) in biren ꝛc., Breslau, Junkernſtraße 8. . . 3 ( 

i { tr. 33 cht, hat eine Abſchrift derſelben und | auf den 23. November 1874, dern, wo möglich thätigen [1681] 13 
Reichenbach i. Schl. erſchien ſoeben: Liegnitz, Goldbergerſtr. 32. Schweid⸗ rei A . g 8 N i b Gerten unter Rt. 31 an bie @ppe | 
8 u nicht in] Vormittage 11 Uhr, an unſerer Theilne mer der Bresl. Stg. i j 


nis, Ring u. Bögenſtr.⸗Ecke. Franken ⸗ 15 h 5 3 \ 
8 7 mer 1 
Die „ein, © ee an er unſerem Amtsbezirte feinen Wohnſitz gs K . mit eir,em Einlage⸗Capital von Thlr. 
Methode angefertigten Zähne werden dor muß bei der Anmelvung feiner | vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 10900. 
ſchmerzlos eingeſetzt, ſehen ſchoͤn und Anbei aller Wage autem, aa 7 . 1 5 an die Exp. 
; ; 9. r . e . 
naturgetreu aus, erleichtern das und zu den Akten anzeigen. Abniglide Kreis 5 gts I 1. 


redigt 


ni a eg e des 
eichenbacher Zweig⸗Vexreins der 
Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung 


Ein brillanter Flüge 
mit amerikaniſch⸗ kreazſaitiger Co 
ſtruction, wird als etwas Ausgezei 
netes und hoͤchſt Preiswürdiges e 


am 8. Octbr. 1874 in der evang. Kirche K l. 

zu Reichenbach gehalten von Sprechen und find zum Kauen bo Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ i ll. u x 0 len. Näh. L. 84, 1. 

Diaconus Johannes Schmeidler n d nalen tannticaft fehlt, werben der age Der eigen. Ein tüchtiger Agent am bie: .. 
v E 82 3 ame Szaß, Batterie Boofe| Aal Heſſe, Rade u Pes, Sk. Dien Biene mio In ine Bauer Pfanino, 
en e Preuß. . nwälte Heſſe, Kade etis . ið . leiſtungsfähgie Cr : . 

Der ganze Gran der Serbia iſt (Origttal habe ich im Auftrage zu | cus zu Sachwaltern vorgeſchlagen. L ott eri N nt eile find zu ſu * Offerten mit Referenzen Per, guter Ton, Nußbaum, bilig Jede 
zum Beſten der Guſtav⸗Adolph⸗Stif- verkaufen. 5 5434 Breslau, den 17. October 1874. 2 \ haben bei 1855 sub J. P. 1419 befördert Mus | verkaufn Junkernſtraße 5 
tung beſtimmt. 15452] [ A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. | Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. . I A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. Idolf Moſſe, Berlin SW, 5399] I Etage rechts. ; 51. u 


u 


——Bofimutmabung für Capitaliften, Spernlanten und Andere. 


Außerorpentliche Erfolge begleiten Woche für Woche auf jedem nachein⸗ 
anderfolgenden Wettrennen⸗Meeling den Discretionären⸗Gewinnſt⸗Inveſtment⸗ 
Plan der: „International Turf Inveſtment Aſſociation“, regiſtrirk in Statio⸗ 


* 


es werden dadurch hohe Gewinnſte zur Gewißheit und Verluste vollſtändig] 1) Alle Aufträge, welche fie von Pferde⸗Eignern empfangen, ſtreng 1 
unmoͤglich gemacht. r Diejenigen, welche die verderblichen Folgen kennen, den Regeln des Syſtems der Discretionären Wetten am Pfoiten FI 
die mit dem gewöhnlichen plan⸗ und ſyſtemloſen Wetten auf Pferde verbun⸗ inpeſtiren. 


5 ners⸗Hall. Garantirt und alle Rechte vorbehalten; leizende und verantwortliche den find, müſſen die durch „Discretionare Wetten“ erzielten Reſultate und] 2) Für Gewinnſte werden 5 pCt. angerechnet, welches alle Reiſekoſſ 
N Directoren: Sydney, Clarke u. 2 08 (Mitglieder aller Clubs, Turf⸗Secretäre] Erfolge ganze Bände zu Gunſten dieſer Turf Commiſſions⸗Agentur ſprechen, ruckſorten, Poſtporto, Canzleiſpeſen ꝛc. einſchließt. 1 
Aund Vermittler von discretionären Gewinnſt⸗Inveſtments, Verfaſſer der fol⸗] und dieſe bedürfen keines weiteren Beweiſes ihres weſentlichen Werthes. Die 3) Der Client kann keinen Verluſt erfahren, nachdem derſelbe dagegen 0 
genden Werke: „Systematic Betting Winning made Easy“, „Bookmaking | Gründer kennen alle Schliche und Wege des Marktes, alle Einzelheiten der rantirt ift und ſich andererſeits nicht gleichwie mit dem „Pari Mutus 
N V. Backing“ etc. ai g Bauart, den Zuſtand jedes eingeſchriebenen Pferdes und die Abſichten des 10 pCt. im at hinter dem Bookmäker, ſondern 100 pCt. 6 
BE Central⸗Bureaur 92, Graceehurch Street E. C. London. Zweig und Eigners, welche für a ein Pa Individuum ebenſo unzugänglich Vortheil über denſelben befindet und allwöͤchentliche hohe Gewinnſte reh 
5 Special⸗Bureaur in Edinburg, Glasgow, Liverpool, Birmingham, Mancheſter] find als die luftigſte Alpenſpitze. Nur durch ein den Zwecken des Turfes liſirt, 1 7 irgend einem Verluſte von irgend welcher Art ausgejeht # 
12 und auf den bedeutendſten Betting⸗Stuben Dublins und des Continents. ergebenes Leben, durch vertraute Bekauntſchaft mit Eignern und Jockeys und fein. Die erzielten Reſultate zeigen, daß jede inveſtirten Pfd. St.? 
3 Agenten und Trainir⸗Berichterſtatter ſind aufgeſtellt in Newmarket, Ep⸗ 


durch von allen Richtungen aus Erſter Quelle geſchöpfte Kenntniß können (= 500 Francs) einen durchſchnittlichen Gewinn von Pfd. St. 12 
dieſe Erforderniſſe erlangt werden, und Diejenigen, welche ohne dieſelben (= 3000 Francs) für jede Woche, hereinbringen. 
ſpeculiren, können nichts Anderes als ſchwere Verluſte erwarten, was auch Gebarungs⸗Modus. 
der Grund ift, weshalb Verluſt Diejenigen verfolgt, welche ohne verläßliche um die Wirkung des Syſtems der Discretionären Wetten klar zu veral 
und unverfälſchte Kenntniß wetten. Tauſend Gründe könnten, wenn Zeit] ſchaulichen und um zu zeigen, daß durch die Befolgung dieſer Methode ein Ve 
und Raum es geſtatten würden, zum Beweiſe dieſer Thatſachen angeführt luſt nicht ſtattfinden kann, ſondern daß hohe Gewinnſte mit Gewißhe⸗ 
werden, far Jene jedoch, die uns kennen, iſt Ra denn ſoweit haben | realiſirt werden müſſen, laſſen die Herren Sydney, Clarke u. Comp. bie 
Sie ihre Lehre durch Erfahrung erhalten. Viele Pferde⸗Eigner haben, bevor eine detaillirte Specification helden. aus welcher die Reſultate der Speculd 
fie uns mit ihren Inveſtments betrauten, jährlich Tauſende von Pfunden] tionen auf dem in vergangener Woche ſtattgehabten Newmarket 1. Octobe 
verloren, haben jedoch ſeitdem durch dieſe Agentur immenſe Gewinnſt⸗Sum: Meeting (29. u. 30. September, 1. u. 2. October 1874) erſichtlich find un 
men an jedem und allen das Jahr hindurch theilgenommenen Wettrenn⸗ welche folgende Gewinnſte ergeben haben: 
Meetings realiſirt. Jeder Deponent iſt ein Actionär und erhält wöchentlich Für einen Deponenten von Pfd. St. 100 (2500 Francs). Die Summe 
ſehr bedeutende Nutzantheile, ohne die Möglichkeit des Verluſtes auch nur von Pfd. St. 6000 (150,000 Francs); Pfd. St. 10 (250 Francs), haben ein 
eines Bruchtheiles des zur Speculationsverwendung nach dem Syſtem der gebracht: Pfd. St. 60 (1500 Fres.); und andere Einſätze haben in gleiche 
unfehlbaren und ſtets cache erhältniſſen gewonnen. 
' Cantal iscretionären Wetten Beabſichtigende Speculanten werden aus der folgenden Auſſtellung die 
uns eingeſandten Capitale. b Reſultate der discretionären Wetten in Newmarket erſehen und die Nutzan 
Soll daher Erfolg im Wetten geſichert werden, fo muß dieſes Syſtem] theile, welche jedem Actionär (Deponenten) blos durch die Höhe des uns zul 
befolgt werden und die Herren Sydney, Clarke u. Co. erklären daher: Inveſtirung eingeſandten Betrages begrenzt zugefallen ſind. N 


Erstes October-Meeting zu Newmarket 
am 29. und 30. September, 1. und 2. October 1874. 


Wett- Ergebniss des ersten Tages, Dinstag, 29. September, mit einem Einsatz von L.-St. 10 (Fres. 250). 


ſom, Lambourne, Richmond (Yorks), Ilsleg, Kingsclere, Fyfield, Malton, 
Chilton, Middleham, Stockbridge, Lewes, Manton, Hednesford, Beckhampton, 
Findon, Chantilly, Le Morley, Letcombe⸗Regis, Meckleham, Sydmonton, Ir⸗ 
ö vine, Mußleburgh und an allen bedeutenderen privaten und öffentlichen 
Trainir⸗Plätzen in Großbritannien und auf dem Continent. 


auf die Landſitze und Jagdſchlöſſer, welche bei Tauſenden lebenden Beweis 
1 vom gewiſſen Wege zu Reichthum und Vermoͤgen liefern, welcher Allen ge⸗ 

boten ift, die durch irgendwelche Mittel ihre Aufmerkſamkeit den ſyſtematiſchen 
Turf Inveſtments widmen können), fo halten wir inne und fragen uns, 
7 weßhalb dieſe Art finanzieller Operationen nicht eine größere Anzahl von 
E Verehrern auf dem europäifben Continente für ſich gewonnen hat, als dies 
| bis jetzt der Fall war. Die Börſe, das Bankweſen, die Ausbeute von Berg: 


— 


werken und andern Unternehmungen ſind in der Regel lobzwar im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke das fashionable Speculationsmittel) ſehr mühevolle 
und Außerft ungewiſſe Wege zum Glücke, und wenn wir fie mit den discre⸗ 
tionären Inveſtmentis der „International Turf Investment Association‘ 


7 vergleichen, ſo muß man nothwendigerweiſe erſtaunen über die unbezweifel⸗ Name No; Ergebriss f 
bare Erhabenheit von Turf Inveſtments 1 50 al wiſſenſchaftlicher Grun Name des Rennens des Pferdes, Gewinnst, | Wette, des e | Gewian, | Verlust. 
8 lage betrieben) über 155 9 41 Speculationsart; eine Thatſache, u 
F 0 Ber Welte 1 11 11 — . 5 mitn amen . Grand Duke Michel Stakes Novateur 1 L.-St. 25 Fres. Egalité gagnd 1 L.- St. 25 Fres. — N 
Bemeis liefern m jedoch dieſe wahrhaft wunderbaren Erfolge zu erzielen, 0 - 
erfordert es die vollftändige Hingebung und das ausſchließliche Studium Hopeful Stakes Balfe 1L.-St. 25 Eres. 5 contre 4 gagnd 1 L.-St. 5 8. 31 „ — 
nicht blos Eines Kopfes, ſondern die Mitwirkung auf gleiche Weile von min⸗ Great Eastern Handicap Aurore 2 E. 50 Frese. |8 „ 1 gagné 16 L.-St. 400 „ 
beeſtens fünfzig Köpfen, und dieſer Thatſache allein müſſen wir in uns ſelbſt dito dito dito Trombone 2 Lest, 50 Fres. 0 N 
3 die Löſung dieſes Problems zuschreiben. Sydney Clarke u. Co. (vertreten + | 1, 2 und 3 | 4 11 40 place — 2 L.-St. 50 Fred 
auf allen bedeutenderen Betting⸗Stuben Europa s) wohnen jedem Wettrenn⸗ Buckenham Stakes Craig Millar 4 L.-St. 100 Fres. | Egalité gagne 4 L.-St. 100 Fres. =: 
5 f A be RER Ren 5 ee ab Br 92 50 Selling Sweepstakes Selbourne 6 L.-St. 150 Fres. | 6 contre 4 an par — 6 L. -St. 150 Fres,. 
in der Reihe hervorragend erfolgreicher Speculanten auf der Rennbahn. 8 i 
Die unbergleidlien 210 und meinten Vorteile, welche du ie Twenty-fiſth Triennial Gang Forward 10 L.-St. 250 Fres. 4 „ 5 gagne 8 L.-St. 200 Fres. — 
während der letzten fünfundzwanzig Jahre erworben wurden, find fo j f 1 
85 ab e daß ſie bier feines weiteren Commentars bedürfen, und Zweiter Tag, Mittwoch, den 30. September 1874. 
esa würde vollſtändig unmöglich fein, die ungeheuren Reichthümer, welche Twenty-sixt Triennial Leolinus 10 L.-St. 250 Fres. | 1 contre 2 gagnd 5 L.-St. 125 Fres. FE, 
fie für ihre Clienten bloß in einer Saiſon realifirt haben, hier aufzuzählen, Handicap Race Bromie Knowe 10 L.-St. 250 Fre, |6 „ 1 gagne 60 L.-St. 1500 Fres. — 
ohne den Raum dieſes Journals vollſtändig in Anſpruch zu nehmen, ſind First Welter Handicap Templar 10 L. St. 250 Fres. 12 „ 1 second — 10 L.-St. 150 Fres 
die Leiter der größten Turk Inrestement Association in der Welt und haben Selling Stakes Visor a Snollerſtous les deux choisis — 1 et 2 aucun pari — 
einen gewaltigen Stab von erfahrenen Männern in ihrem Dienſte, darunter Granby Stakes La Santeuse 15 L.-St. 375 Fres. 4 contre 1 gagnd 60 L.-St. 1500 Fres. — 
viele der ausgezeichnetſten, gewiegteſten und Kenner von Rennpferden und St. Leger Stakes Trent 15 L. St. 375 Fres. 1 „ 2 gagnd 7 L.-St.108. 187 Fres.| — m 
Wettrennen, und von welchen Mr. John Frederick Palmerſton, der Haupt: 
Anſpector der Trainirungs⸗Berichterſtatter, als der beſte Kenner (Admiral Dritter Tag, Donnerstag, den 1. October 1874. 
Nous allein ausgenommen) der Fähigkeiten und Tüchtigkeit eines Pferdes, The Ratland Stakes Confance 10 L.-St. 250 Fres. | 2 contre 1 gagné 20 L.-St. 500 Fres. — 
ſowie aller mit Wettrennen a e e Uniſtände, anerkannt iſt. Second Welter Handicap Luisette 10 L.-St. 250 Fres. BT RZ second — 10 L.-St. 250 Fres. 
Von allen Renn⸗Trainir⸗Gründen des Vereinigten Königreichs und des Con⸗ Twenty-sewenth Produce Stakes] Vortumna filly | 5L.-St. 125 Fres. 7 „ 1 troisiöme. 30 L.-St. 750 Fres.! 5 L.-St. 125 Fres. 
flinents wird über das Thun und die 9 von Pferden, Trainirern, dto. dto. Regalades 5 L.-St. 125 Fres.. 6 „ 1 gagné 10 L.-St, 250 Fres. — 
Bo} a u. ſ. 0 9 50 un Ine NY 11 a do. Moulton Stakes Modena 10 L. St. 250 Fres. | Egalité. gagnd er — 
Ba an die Directoren erſtattet, im Zuſatze zu ichen brieflichen Beob⸗ 
RN ee c aus 15 150 720 es 1 1 4 55 Vierter Tag, 2. October 1874. 4 
ſichtlich fein, daß nicht ein Probe⸗Galopp ſtattfinden kann, ohne daß das : ; ; a 9 N } 872 106 A h 
Reſultat nicht auch augenblicklich an der Central⸗Stelle bekannt ſei. Dieſen 3 Kane Pakckebe — "er = 01 5 2 5 Send e a a ee ae, 
Umſtänden alſo find, die immenſen Summen, welche durch Sydney Clarke Selle w 3 Microscope Fer, | gagnd 20 L.-St. 500 Fres. 2 
u. Co. für alle glücklichen Speculanten, die ihre Gelder in ihre Hände legeu, 8808 2 Confiance 10 L.-St. 250 Fres, | 1 8 gagné aucun pari | Br 
_ realifirt werden, eigentlich zum Theile A denn da das Syſtem in Mach Matrh Girl 25 2 gagne sans diffieul- aucun pari | = 
4 3 1 1 
ſch ſelbſt unfehlbar ift, wenn man den „Modus operandi“ kennt, jo haben 8 tes et gagnd le prix n'a été fait | 
nn K Bee die 978 85 in Praxis zu ſetzen, um einen unermeßlichen Gewinn⸗ \ c AED SER LERNEN 3 REN 1 
Erfolg zu erzielen. 
7 Wie vorher erklärt, ſchließt das durch Sydney Clarke u. Co. ſo erfolgreich F N 7 
betriebene Syſtem discretionärer Wetten die entfernteſte Möglichkeit eines 253 L.-St. 15 8. 6345 Fr. 43 L.-St. 1075 Fr. 
Verluſtes vollends aus, bedingt aber, daß bohe Gewinne an allen Einlagen £ ee * 
4 realiſirt werden müſſen, und ſichert daher einen anwachſenden, gewiſſen und Ab Verlust %%% ꝶTE,. ⅛ m ̃ MT N 
hohen Gewinnſterfolg an jedem beigewohnten Renn⸗Meeting. | II It 158 5270Er. 
Und um die Wahrheit dieſer Behauptung zu bekräftigen verſprechen wir \ b „„ 
bdiermit, jeden Deponenten, welcher uns einen Betrag von nicht weniger als . s a g Ab 5% Commission yon den Interessenten | 10L.-St,108.6P.262F. i 
Pfd. St. 8. = 200 Fres. und nicht mehr als Pfd. Sk. 400. = 10,000 Fres. Totaler Reingewinn eines jedenEinlegers von einer Einlage von L.-St. 10 (Fres, 250) 200 L.-St. 4 S. 505 Fr. I 
25 uf Inveſtirung in den Discretionairen Wetten überſchickt, von jedem Ber: | wozu noch kommt die Einlage von L.-St. 10 — also zusammen L.-St. 210 4 Sh. (Fres. 5005), welche jedem Einleger von L.-St. 10 — durch 
ee A art W ee des deponirten Geldes, vermittelſt] die heutige Post (5. October 1874) übersandt worden sind. Die übrigen Einleger empüngen Gewinnste im Verhältniss ihrer Einlage. 1 
geſetzlicher Garantie freizubal'en. 


laugnen, daß die durch das Syſtem Discretionairer Wetten gebotenen Vor- Worte, find es, die wir damit unterbreiten als eine Probe der außerorbent- | realifirten: Pfd. St. 400. 8 Sb. — (10,810 Frs.) Pfd. St. 25 — (625 Frs.) F 
Ihbeile, jede andere bekannte Methode durch ihre unendliche und unvergleich⸗ lichen mit dem ſtets erfolgreichen Spſtem der discretionären Wetten verbun⸗ realiſirten: Pfd. St. 525. 17.6. 880 6 Frs.); Pſd. St. 30 — (750 Frs.) 
liche Vortrefflichkeit weit übertreffen; vollſtändig verſchieden von den ſoge⸗ denen Vortheile, einem Syſtem, welches gerechterweiſe eine Wiſſenſchaft für] realiſirten: Pfd. St. 632 — (15, Frs.); Pfd. St. 50 (1250 50 reali- 
nannten „Wegen“, durch welche die Erreichung eines Auskommens in Aus⸗ ſich ſelbſt genannt wird. Der in Newmarket erlangte Gewinnertrag iſt ein] ſirten: Pfd. St. 1053. 15 Sh. (26,325 Frs.); Pfd. St. 100 — (2500 7503 I 
ſſicht geſtellt wird. Das et hübſcher Durchschnitt, jo daß beabſichtigende Speculanten nahezu bis auf den] realifirten Pfd. St. 2107. 10 Sh. — (52,650 Frs.); Pfd. St. 500 (12,500 I 
Britz „Discretionairer Wetten“, Heinften Theil den Gewinn im Voraus berechnen können, den fie aus einem | Frs.) realiſirten; Pfd. St. 10,537. 10 Sh. (263,437 Frs.) und Pfd. St. 1000 N 
wie ans een She 3 15 5 e SITE dieſer Prem 06 15 — 4 2 0 a we zen 14 7e 25,000 Frs.) realiſirten: Pfd. St. 21,075 — (526,8 4 Fis.). 
genialen und unfehlbaren Combination, betrieben wird, hat ni gemein lich nach der e des bei uns zur Juveſtirung nach dem Syſtem der disere⸗ : f RT 1 
mit irgend welchen anderen ⸗Plauen. Metboden. Arten oder Syſtemen, und tionären Wetten, hinterlegten Betrages richtet. Dank ihrer Stellung in den an Diele enen ane e Ain d ee ee gde von 155 
iſt von der geſammten Sporting Preſſe Groß⸗Brikanniens als Wett⸗Kreiſen, befinden ſich die Herren Sydney, Clarke u. Co. in der Lage, welchen dieſelben zur nbeftirum . 1 das Syſtem ** discrefoönsten Wette 1 
. Fe 17 00 ale di d ine & und rd bee We : ar Pre 17 77 70 — Van Weiſe zu PR 3 91 1. 20007 bei dieſer Agentur deponirt ballen und welche Einſähe auf dem Nemmartet 
anerkannt und als ſolches ihren Leſern anempfohlen. (Siehe Auszüge aus] das Pferd gelegten Wetten in einem Durchſchnitt von 50 und oft 5 9 N 
d im Votiheil ſtehen. Die Großartigleit ıhred Geſchätsumſatzes befähigt vie 1. October Meeting (beginnend am Montag den 29. th. 1874) und ſchließend { 


Indem wir die obige Erklärung niederſchreiben, können wir nicht ver⸗ Die obigen Reſultate ſprechen für ſich ſelbſt und Thatſachen, nicht blos! ein en . von Pfd. St. 200 (5000 Frs.), Pfd. St. 20 — (500 Frs. 


Seitdem im Jahre 1862 die Herren Sydney, Clarke u. Co. es unter⸗ Herren Sydney, Clarke m. Co. einen Wette Schranken vollſtändig im 17 Freitag n 2. Beit | 15 in Verwendung kamen. 

nahmen, für verſchiedene Pferde⸗Eigner einschließlich die damalige Elite und | Zaum zu halten und zu fein was fie wirklich find: der regelnde Geiſt in Bis zur Epoche der bißcretionären Wetten war das Geſchaft des „Book⸗ 
hervorragenden Mitglieder und Gönner des Engliſchen Sports, Geld⸗Einſätze] demſelben. makers“ ſo zu ſagen eine beſtändige Goldmine und Tauſende von Pfunden 
auf gewiſſe Pferde in ſolcher Weiſe zu legen, daß ein Verluſt unmöglich Die folgende Lifte der Reſultate von den bedeutenderen Meetings der] floſſen allwöchenzlich in feine wohlge üllten Koffer; ſeitdem jedoch iſt der - 
ſtaitfinden konnte, ſondern daß ein gewiſſer und boher Geldgewinn erfolgte, viesfährigen Saiſon, auf welchen die Herren Sydney, Clarke u. Co. das Schwerpunkt umgekehrt und der „Backer“ gewinnt durch dieſe goldbringende 
E wurde eine Zeit lang keine Erweiterung gemacht; die Erfahrung jedoch] Syſtem discrelionärer Wetten in Anwendung brachten, wird ein binreichen⸗] Methode allwöchentlich ſchwere Summen Geldes, was folgerecht den „Bool⸗ 
* bebrte, hi je N 165 inveſtirte Betrag, deſto bedeutender ſind die Stei-] des Bild des durch ihre Clienten während des laufenden Jahres daraus be; maker“ mit ungünſtigem Auge auf dieſe einbringliche Methode blicken läßt. 
gerungen der Gewinnſte. 


0 5 2 2 ogenen Gewinnes liefern. Je größer der durch den Deponenten realifirte i ini i pi . 

93 Nach 1 amen 7 der erften RR (mo Auf Einlage Peruns defo geben it er auf 5 Agentur Sntfalenve Gommifionsehlnr a a enden Bar Abenden A RE a 
er ee 4 3 Gewinne rote don pic St. — 75 1255 theil, wonach das Intereſſe beider Theile auf Gegenſeitigkeit beruht. Preſſe von England veröffentlicht wurden und zu Gunſten der discretionären 
per Woche, für jede inveſtirten fünf Pfd. St. abwarf), baben die wöͤchent⸗ Kt Verzeichniß W Wetten, ſowie deren jüngit- und borbergangene Erſolge zeugen. 
1 lichen ewinnſte, von Pfd. St. 80 dis zu Pfd. St. 200 für jede einge ⸗ der wichtigeren Wettrenn⸗Meetings in 1874, auf welchen discretionäre „Das einzige der vielen in Schwang befindlichen Gewinn⸗Syſteme, 
legten Pfd. St. 10 — betragen und als der Erfolg des erſten ya dem f Wetten in Anwendung kamen unter welches ſeines Namens würdig, iſt dasjenige der discretionären 
Püblicum bekannt gemacht wurde, machte daſſelbe von den dargebotenen Vor⸗ der Leitung der „International Turk Investment Association“. Wetten wie daſſelbe durch die Sport⸗Commiſſäre die Herren Sydney 
ttheilen ſofort Gebrauch, und von dieſem Zeitpunkte hat jener Theil des Brit: Pfd. St. 725 Pfd. St. Frs. Clarke & Co. betrieben wird. Dieſelben haben unberechenbare Vor⸗- 
Aiſchen Publieums, welcher dem Syſtem discretionärer Wetten gefolgt iſt] Reading. 25 (625) haben gewonnen 250 6250) | tbeile zu Gunſten der „Baders“ von Pferden geſchaffen, inden 
Herſchiedentlich ein blos durch die Höhe der inveſtirten Beträge begrenztes] Birmingham. 20 — (5000 „ 05 50 (1250 ie die Speculation in Wettrennen Mr „einer Gewißheit des Er⸗ | 
Auskommen realiſirt. ö Worceſter 15 — (3750 „ Ki 60 11500 olges erhoben haben, welche ihnen den höditen Rang unter den Berühmt⸗ N 
Die Herren Sydney, Clarke und Comp. find mit der Ausführung von] Croydon 25 1625) „ 7 500 (12500 eiten des Turſes und, wir möchten beinahe ſagen, einen hervorragenden N 

Aufträgen von nahezu jeder beachtenswerthen Wettrenn⸗Anſtalt des Vereinige | Windſor . 30 (750) „ 2 150 = (3750 Piat in der Reihe der unſterblichen öffentlichen Wohlthäter ſichert. Wir 0 
den Königreiches betraut, desgleichen auch von verſchiedenen Eignern in Linconn . . 40 = (1000 „ 8 200 — 5000) ] können daber mit vollſtem Vertrauen unſeren Leſern empfehlen und rathen, 
Frankreich und die ihnen von Clienten zur Inveſtirung geſandten Gelder] Liverpool. . 100 = (2500) „ ie 660 = (16300 denſelben ihre Aufträge zu überſchicken. 5 . 
werden zur gleichen Zeit inveſtirt als Ad der Pferde⸗Eigner, fo zwar, Nottingham 60 (1800 Bu as hei 410 = (10250 „The Sporting News, 22. Juli 1871. E 
daß die Gönner der Herren Sydney, Clar j 


1 15 160 (4000 „Syſtematiſche Speculation. Die Herren Sydney, Clarke u. Co., die er⸗ 


nießen, wie die Refultate beweiſen, auf neun gewinnende Pferpe unter zehn 10 — (250) „ 10 50 = (1250) 1 folgegefrönteiten aller Commiſſions⸗Agenten und deren Bekanntmachung auf 


e 

zu wetten, und daher daſſelbe Gewinnſt⸗Verhältniß zu realiſtren, als die] Newmarket (Craven) 25 = (625) „ n 420 — (10500): der erften Seite unſeres Blattes erſcheint, haben einen Proſpectus veröffent⸗ 
Eigner der verſchiedenen gewinnenden Pferde, ohne die Auslagen zu haben, Fpſom 300 = (675000 „ 4 3500 67500 Das welcher auf das Klarſte die Thatſache demonſtrirt, daß durch die Ber 
welche mit dem Halten eines Geſtütes von Rennpferden verbunden ſind. Dies] Newmarket 200 (5000) 580 14500) |folgung ihres in feiner Art einzigen Syſtems discretionärer Wetten, ein 

nuß auch den Skepiiſcheſten klar beweiſen, daß discretionäres Wetten, wenn 2000 Guineen Woche 7 5 ® = (14500), ſchönes Einkommen und ſchwere Gewinne allwöchentlich realifiet werben 
nach e Mi en Grundſätzen e das einzige ſichere und ein Cheſter 50 (1250) „ ji 480 — (12000) 1 tönnen. Den Uneingeweihten mag dies als eitle Theorie klingen, nichts 
träglibe Mittel iſt um durch Speculation auf dem Turf ein Vermögen zuf Cork Bart . . 100 = (2500) „ je 750 = (18750): deſto weniger aber iſt es ſo. Vergangene Woche hatten wir uns veranlaßt 
erwerben, ohne die entfernteſte Möglichkeit eines Verluſtes oder die geringite ſom, 2000 60000 93000 (575000) gefüblt, ihnen Pfd. St. 25. — zu ſchicken. um damit für uns zu ſpeculiren 
Gefahr für das angewendete Capital, denn wie vorher erklärt, ſetzen die un Sommer Derby 1874 ei * 75 „ 675000) |; und; geſtern empfingen wir dagegen Werthe auf die Bank don England 
vergl. ichlichen n Vortheile dieſes unübertrefflichen und höchſt] Ascot 1000 (250000 „ „ 10000 (250000) im Betrage von Pfd. St. 300. mtc Dies zuſammen mit ihren ee | 
‚ergiebigen Gewinn⸗Syſtems die Herren Spduey, Clarke und Co. in die Lage, Stockbridg e.. 50 (1250 „ 5 420 == (10500), [anderen Erfolgen iſt eine überzeugende Probe der unschätzbaren Beihaffen 
‚jeden Deponenten gegen Verluſt zu garantiren”. Es zeigt ſich daber auf Doncaſter | 500 (12500) 4220 (105500) J beit ihres Syſtems und Diejenigen, welche auf dem Turf ſpeculiren, können 
den Blick, daß das Fyſtem discreiondrer Wetten unvergleichliche Vortbeile] St. Leger 1874 Nen „ . er ) nicht beſſer thun, als dieſe Agentur mit ihren Aufträgen zu betrauen. 5 
alle „Pari-Mutue!“ oder irgend welche andere Speculationsart bietet; und in Newmarket vergongene Woche Pfd. St. 10 (250 Frs.) Einſatz, hatten a (Raeing Times, 17. Februar 1872.) 


e und Comp. den Vortheil ge] Northampton 20 62 


PPP 


Die Herren Spdneh, Clarke u. Co. haben in die Hände des Honorable 

Richard Godfrey Wallace auf Amyand⸗Park (Wilts) die Summe von 
Pfd. St. 1000 — (25,000 Francs) 

deponirt, wovon Pfd. St. 500 — (12,500 Francs) an das Königliche Freie 
Hoſpital zu geben und die andern Pfd. St. 500 e Francs) unter die 
Armen und Local⸗Woblthätigkeits⸗Anſtalten zu vertheilen ſind, in dem Falle 
1 — ne 5 ein Verluſt, ſelbſt nur von einem Pfenning für ihre Clienten 
aus dem 


Al di Herren Spdned Clarke ur Co, find vollkonnmen berkrauenswürdig. 
Wir haben niemals gehört, daß ihre Rechtlichkeit in eg ezogen ware 
1 ‘ (Sporting Chronicle, 11. April 1870.) 

„Das durch die Herren Sydney, Clarke u. Co. gegründete Syſtem discre⸗ 
bonärer Wetten iſt genial in der Theorie und einfach in der Praxis und 
„ ertrifft irgend welche der bekannten Syſteme. Dieſe Herren unternehmen 
es ihre Clienten gegen Verluſt zu garantiren.“ 

( Prophetic Bell, 13. September 1870.) 
„Wir haben oft das Gebahren der Herren Sydney, Clarke u. Co. beob⸗ 
tet und ſie das gewinnende Pferd in fünf unter ſechs nach einander fol⸗ 
en Renneu unterſtützen ſehen. Sie legen ihren Clienten allwöchentlich 
Fghechnung ab, und ihre Chrenhaftigkeit und Rechtſchaffenheit iſt über allen 

Zweifel erhaben.“ (Sporting Gazette, 12. April 1878.) 
„Genial in Erfindung und böͤchſt 4 Ye in ſeiner Wirkung iſt das 
MM  Spitem discretionarer Wetten der Herren Sydney, Clarke u. Co. eine wahre 

N Goldgrube für „Backers“ von Pferden und daher wohl eines Verſuches von 

allen Jenen würdig, welche ein Intereſſe an dem edlen Sport nehmen.“ 

(Raeing Indicator, 13. Juni 1872.) 
„„Discretionare Wetten“, Die mächtige Aſſociation unter der Leitung der 
Herren Sydney, Clarke u. Co. ſteht in Wettrenn⸗Kreiſen unerreicht da. Wir 
bemerken, daß ſie ihren guten Ruf für unfehlbaren Erfolg auch auf dem 
dieswöchentlichen Epfſom⸗Meeting aufrecht erhalten haben. Sie haben nahezu 
eine Viertel⸗Million Pfund Sterling durch den Erfolg des Doncaſter im 
. erby⸗Rennen gewonnen, wodurch jeder ihrer Clienten Pfd. Sterl. 250 — 
fur jede bei dieſer Agentur deponirten Pfd. Sterl. 10 — gewann.“ 

8 f (Racing Times, 31. Mai 1874.) 
„die Herren Sydney, Clarke u. Co. find fo ſicher als die Bank von Eng⸗ 

land. Unſere Leſer könnten keine ehrbarere Firma für die Durchführung 
ber Wettrennen⸗Speculationen wählen.“ * £ 

. b (Sporting Opinion, 18. October 1873.) 
N „Nachdem wir an verſchiedenen Gelegenheiten in den Bureaux der Herren 
Sydney, Clarke u. Co. der Verſendung von mehreren Tauſend Pfund Ster⸗ 
Ang an ihre Clienten in allen Theilen des Vereinigten Königreiches (welche 
NH in einigen Fällen ſelbſt bis auf den Continent und Amerika erſtreckten) 
beigewohnt haben, jo können wir mit Vertrauen deren Syſtem discretionärer 

etten anempfehlen, und denjenigen, welche es bis jetzt unterlaſſen haben 
uu ſpeculiren,  anratben, ſofort einen Verſuch zu machen. Wir ſind über⸗ 
ua daß der Erfolg ihre ſanguiniſcheſten Erwartungen übertreffen. wird. 
Die Grundlage, auf welcher das Syſtem der discretionären Wetten baſirt 
iſt, macht den Erfolg zu faſt unfehlbarer Gewißheit, wäbrend andererſeits 
die Gründer deſſelben verſichern, daß ein Verlust niemals ſtattgefunden hat, 
«s ſogar gegen einen ſolchen Fall in geſetzlicher Form garantiren.“ 
I (The Sporting Chronicle, 25. Juli 1874.) 
N: „The Sportmanns Gazette“, das größte und anerkannteſte Organ in 
Jurf-Ungelegenbeiten, die erfte Autorität im Wettrennfache, das älteite 
Beitungsblatt dieſer Art in Groß⸗Brittanien und zugleich das weiteſt ver⸗ 
breitete Sporting⸗Journal der Welt, bringt in ſeiner Nummer vom Sams⸗ 
ag nach dem St. Leger vorigen Jahres (1873) die folgenden Bemerkungen 
Über das „Syſtem discretionärer Wetten.“ 

„„Bis zu dieſer oe haben wir auf die Ankündigungen von Sydney, 
„ Carte u. Co. mit Zweifel geblickt und es als eine Unmöglichkeit erachtet den 
Dewinn in Wettrenn⸗Speculationen zur Gewißheit des Erfolges zu erheben. 
In Doncaſter haben wir ihre verſchiedenen Speculationen jorgfältig. verfolgt 

und 8 unſerem Erſtaunen geſehen, daß am Eröffnungstage des Meetings 
bre Gewinnſte in drei Nennen die Summe von Pfd. St. 30,000 erreichten 
And gegen Ende der Renn⸗Woche waren wir vollkommen überzeugt, daß fie 
die von ihnen beſchriebenen Beträge wuklich gewinnen. Wir müſſen unſern 
bum bekennen den wir durch unſeren Unglauben begingen und 
ſtätigen nun mit beſonderem Vergnügen, daß ihr Syſtem bei weikem das 
krfolgreichſte ift, welches wir jemals kannten, und bei einem Beſuche auf 
ren Bureaux haben wir von fünf bis ſechs hundert Anerkennungsſchreiben 


* 


* 


BR ah Newmarket Houghton Meeting 


erwachſen follte. 

Dies mag als ein e Beweis der Zuverſicht gelten, welche die 
Herren Sydney Clarke u. Co. auf ihren Erfolg ſetzen, nachdem ſie 
Pfd. St. 1000 — (25, u) verwirken, wenn jeder Client nicht einen 
nahmhaften Gewinn an ſeiner Einlage erhält. In Folgendem geben wir 
eine Copie der Empfangs beſtätigung, welche den Herren Sydney, Clarke u. Co. 
von dem Honorable Richard Godfrey Wallace (Lord of the Manor des 


Diſtrictes) ertheilt wurde. 
Amyand⸗Park, 3. October 1874. 


Ich beftätige hiermit den Empfang von Cintauſend Pfund Sterling in 
Noten der Bank von England, welche in dem Falle als irgend einer 
Ver Clienten, welche bei Ihnen Gelder zur Speculation nach dem Syſtem des 

iscretionären Wetten in den bevorſlehenden und am 26., 27., 28., 29., 30, 
und 31. October d. J. aden ole Newmarket Hougbton⸗Meeting depo⸗ 
nirt haben, einen Verluſt erleiden ſollten, — in folgender Weiſe durch mich 
zu vertheilen ſein werden, u. z.: Pfd. St. 500 — an das Königliche Freie 
Hospital und die anderen Pfd. St. 500 — an ſolche Wohlthätigkeits⸗Inſti⸗ 
tute als ich für angezeigt und rathſam erachten ſollte. 

Dieſe Pfd. Sterl. 1000 — werden an Ihr Haus zurück zu erſtatten ſein, 
wenn die Operationen von Erfolg begleitet ſind und die volle Zufriedenheit 
aller Deponenten für das obengenannte Wettrennen ernten. 

(gez.) William Godfrey Wallace. 

In der Gegenwart von Francis John Mildmay, Oeff. Notar ıc, Herrn 
Sydney, Clarke u. Co. 

Herrn Sydney, Clarke u. Co. haben ferner deponirt bei Herren Gebrüder 
Anderſon u. Co., Notare, Ingram Court, 2, London E. C, die Summe von 
Pfd. St. 1000 Sterling (= 25,000 Fres.), welche dieſe jedem Auftraggeber aus⸗ 
zuzahlen ſich verpflichten, welcher dem Herausgeber dieſer oder irgend einer 
andern Zeitung des Continents darthut, daß ein Verluſt von auch nur einem 
Pfennig irgend einen Einleger in den discretionären Wetten der Herren 
Sydney, Clarke betroffen hat. Man ſehe die Empfangöbeideinigung bier 
unten eulen der Herren Anderſon u. Co. ureau 

2, Ingram 
London, E. 
4 5. October 1874. 
Meine Herren! 


Wir verpflichten uns, die Summe don Pfd. St. 1000, welche Sie uns 
binterlegt haben, jedem Ihrer Auftraggeber auszuzahlen, welcher darthut, daß 
ein Verluſt des bei Ihnen er Geldes bis jetzt ſtattgefunden hat und 
wir können beſtätigen, daß nach Unterſuchung Ihrer Bücher irgend ein Ver⸗ 
luſt nicht Platz gehabt hat. 

Genehmigen Sie meine Herren die Verſicherung unſerer beſonderen Achtung. 

gez. Gebrüder Anderſon u. Co., 


Notare. 
An Herren Sydney, Clarke u. Co. 


Das Syſtem der discretiongren Wetten wird in Anwendung kommen auf 
den Wettrennen, welche in 


ie! 


ourt 


I 


Newmarket 


Dinstag, Mittwoch, e 


Freitag und Sonnabend (den 
29., 30. und 31. October d. J 


am 5 { 
28., entſchieden werden jollen. 


26, 27. 


Fon ihren Glienten geſehn, welche Empfangsbeſtätigungen von Summen ent⸗ Operationen werden für Rechnung jedes einzelnen Clienten unternommen Psd 
1 len, die in Beträgen von Pfd. St. 90 — bis zu Pfd. St. 10,000 vari⸗[ mit Summen von Pfd. St. 8 —- 6200 2 Pd. St. 20 — (5 ‚Bio 
| "ten. Unter den letzteren haben wir die Unterſchriſten von mehreren der St. 40 — (1000 Fr.), Pfd. St. 80 — ( Fr.), Pfd. St. 100 — (2500 Fr.), 
ausgezelchneiſten Verehrer des Wettrennens geſehen und ein namhafter Theil 5000 Pfd. St. 300 — (7500 F t. 400 


Pfd. St. 200 — ( 9% Pfd. St. 85 : 

— (10,000 Fr.), Pfd. St. 500 (12,500 Fr.) und über dieſe Beträge, gegen 
beſonderes gegenſeitiges Uebereinkommen zwiſchen dem Deponenten und den 
Herren Sydney, Clarke u. Co. 

Gemäß unſerer Erfahrung und geftägt auf unſeren unveränderlichen Er⸗ 
folg, können wir mit größtem Vertrauen die Zuſicherung machen, Beh für 


war von der Elite der Engliſchen Ariſtotratis. 


0 1 7 — von Preß⸗Referaten können auf unſeren Central⸗Bureaus ein⸗ 
eſehen werden, jedoch der Raum geſtattet uns nicht, dieſelben hier zu ver⸗ 

öffentlichen, und aden Client kann, wenn gewünſcht, Referenzen auf 

jede Anzahl von ſtändigen Clienten haben, welche freundlichſt die Berufung 

uf fie freiwillig angeboten haben. 

Die 2 85 0 . Namen des boͤchſten Adels, die größten Pferde⸗ 


jede Pfd. St. 50 — (1,250 Frs.) ein Gewinnſt von mindeſtens Pfd. St. 3 

(7,500 Frs.) reſultiren wird; wahrſcheinlich aber wird derſelbe Pfd. St. 500 

t 12,500 175 betragen. Dieſe Gewinnſte zuſammen mit den uns über: 

ner in England, verſchiedene Parlaments⸗Mitglieder (Vertreter von Ges | ihidten Einſatzen werden an jeden Clienten mit einer Ausweis⸗Tabelle der 

Anden und Städten) Börſe⸗Speculanten und die Meiſten aus dem Kauf⸗J Operationen, in welchen ſeine Gelder zur Verwendung kamen, an dem den 

unsſtande, welche aus den Wettrennen eine einträgliche Capitaliſirung Wegungen folgenden 1 (3. November 1874) eingeſendet werden. 
Speculation . U 


nachen, beſchränken ihre Geſchäfte auf en durch unſere Agentur. Newmarket iſt das Syſtem 
ME Belle Samen- 


22 Cigarrem !!| gfyzewer Eigar.-Zabrik. 


Fur Gold- und Silber- Arbeiter. 
Alle Arten Gravir⸗ und Cijelirs 


beiten werden in meinem Atelier] Ich habe einen Posten 6pfennig- . .“ arne Lager Tiba Ei cheln A 
gefertigt. 4170] [Cigarren von noch alter Handarbeit, eichnetel, preiswerth in feinen 4 
„C. Thomae, Magdalenen⸗Platz I.] welche wegen ihres schlechten 2 runde (Glands-Doux du Portugal), 
| Aussehens trotz ihrer guten Quali-| 2 8 250 ft 200 Et, 6x0 P. Senn; 
I P. Il. Simon * Co., tä nicht gern gekauft werden. Da] Jul. l e fl — u 


ich endlich damit räumen will, ver- 
kaufe sie mit Verlust & Mille 10 


ge Eicheln 


Sas bineſiſche Thee⸗Niederlage, in Bo nen, BE 


| * eue l Maar- Touren g h 
Feng den gate gend Rec, ef e eee auf Stoß von weisen | _feinfter präparirter Eichel Caſſee, 
Aalitat, zu den dilligſten Preiſen. icht legen, darauf aufmerksam. tet e gap ee 


deren Feinheit und | empfange davon große Sendungen und 


offerire dieſelben an Wiederverkäufer 
0 


billigſt. [5206] 
J. Schreiber, 


REN empfehlen Engros-Geſchäft 
Schröer, Schloss-Ohle. in Colmar im Elſaß. 


Haupt Niederlage 


Bei Entnahme von 1000 Stück 
Franco-Zusendung. [5200] 


A. Gonschior, e 22.) rl 
Magdeburger Sauerkohl, | @ehr. 
saure Gurken, 


- Natürlichkeit die 
2 höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 
reicht haben, 


Spetialarzt Dr.med. Meyer 
Setlin, Geipgigerfte. 91, heilt briefic 
1 Sppdbilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
da glad ohe din He 25 
0 „ohne den Beruf un 
die Köbensweiſe AR ſtören. Die Be⸗ 


- 5 — erfolgt nach den neueſten 


gen der Medizin. [1046] Pfeff 
erkurken 1 
Geſchlechtskrankheiten | [täglich friſcher Preßhefe 
E 5 

deut ih baten Schwächezuftände, Preiselbeeren, in Pa f. Qualität und empfiehlt dieſelbe den Herren Eonditoren, 

vphilis und deren Folgen werden bestes Schwel fett Bäckern und Haushaltungen. 5447] 
Iete mit ſicherem Erfolge brieflich ges . nele 3 

it Dr. Ne Berlin,” * Ert [4163] F. IR. Petrich, 

rinzenſtr. 62, ruhn 2 Kloſterſtraße 2. 
NM. b. Schwäche 6 Gartenſtraße 7. Die Lieferung 155 11627] 
N Ss N uftänden = Miiweimae u von 4000 Schock birkenen Reifen, a 6 und 8 Fuß Länge, 
A Ss, 9 dener Metbobe fi | ift für das Jahr 1874/75 in Poſten nicht unter 500 Schock zu vergeben. 
N Deorgeſtellt aus der ir ische Ta 6E butter Hierauf Reflectirende werden erſucht, ihre Offerten franco an die unter⸗ 
N V echten Binseng. bei [5444] a rin 1 . ers A verſendet, ſowie auch 
6 0 Wurzel, die als weitere Mittheilung auf Verlangen geben wird. 
d dee Paul Neugebauer Verwaltung des Zinkwa 


Kraftmittel von den Ohlauerstrasse 47. 


N 
N * berühmten Profeſ⸗ 


\ 
N <® 
> foren Nees v. Eſen⸗ 


ten und Rumphius rühmlichſt 
Nohlen, haben ſich in kurzer Zeit einen 
Weltruf BE erworben und 
ken unden nach dem übereinſtimmen⸗ 
da Artheil unſerer erſten Autoritäten 
E edizin eine neue Aera auf dem 
errüttungen d. Nerven⸗ 
N chwächezuſtänden, Anä⸗ 
lutarmuth ꝛc. Ihre faſt wun⸗ 
n Erfolge erregten mit Recht 
fi den Aerzten nicht nur das 
da Aufſehen, ſondern ſie räumten 
dex Aſenſch ſt undelrelt 2 
enſchaft un ar 
Kuren Ci unter allen bisher be⸗ 
bungen Praeparaten dieſer Gat- 
fg ein. reis incl. Verpack, aus⸗ 
I. F. Gebr. An, medizin. Urtheilen 
Hale ätze 5 Mu g 1 5 
ark. Nur g. Einzahl. d. 
Ur. Beier durch 


ee „Sileslahütte“ 
Blauchen in Lipine bei Bahuhouf Morgenroth DS. 


e Wige he. Treibriemen oferirt billigt 
60 Mile die Lederfabrik Adolph Moll, 


Auen A non ale foren 


noch abzulaſſen [4158 


Lehrer Barth II., 
Bernſtadt in Schleſien. 


Für Deſtillateure. 


Auf der Victor⸗Steinkohlengrube auf Zalenzer Halde bei Kattowitz ſind 
eine complette Waſſerhaltungs⸗Maſchine mit Kunſtkreuzen von 
circa 15 Pferdekräften, 
eine Dampf⸗Fördermaſchine von 12 Pferdekräften, 
ein noch guter Dampfkeſſel von circa 60 Ctr. Schwere, 
Circa 2000 Liter Himbeerſaft und ns alte Dampfkeſſel, 
1500 Liter Blaubeerſaft habe noch 5 Stück Satzröhren, * 
zu verkaufen. [1683] eine Speiſepumpe, ar Y 
inde und eine Partie ſchmiedeeiſerner neuer Gezähe 
enſtände können täglich be⸗ 


g ei 
A. Landsberger, . e 
ter Haaſe auf Johannahütte. 


[1646] 


Habelſchwerdt, Grafſchaft Blag. . Offerten werden erbeten. Sämmtliche Ge 
Sr zart ſichtigt werden. Meldung bei Herrn Hüttenmei 


* r. Poſtanweiſ. z Flü N 2 5 2 7 fi 
Or Ludwig Tiedemann, ügel, Pianinos G. von Kramsta'ſche General-Direction 
Wees e, Ae. Feat. Waal eke l. zu Kattowiz. 


. realiſirt 
7 


Schurgewicht: 4% 
Durchſchnittliches 
Preiſe wie bisher, von 5 Frd'or. auf⸗ 
ſteigend. 526 


15268 
F. von Mitschke-Collande. 


auf der Herrſchaft Ober⸗Glogau fach 
OS. beginnt Anfang November c. 


in der Stammſchäferei Uſtkow 
bei Krotoſchin (Leutewitz-Merziner] Gierth & Werner in Kattowitz. 


Vock Auction 
zu Sobbowitz, Bahnhof Hohen⸗ 
ſtein, Reg.⸗Bez. Danzig, am a 
woch, den 28. October, Vor⸗] Briefe werden erbeten unter Chiffre 
mittags ca. 11 Uhr, über: 


Mi tragend, ver⸗ Stüiteraitäbefiper Luther, Lopuchowo 
u . 


1 


Discretionärer Wetten 5 8 
der Herren Sydney Clarke u. Co. immer boͤchſt erfolgreich. Die Chefs leiten 
und überwachen perſönlich die Operationen, begleitet und umgeben von ihrem 
vollen Stabe von Agenten und Beamten. 

Newmarket iſt das Hauptquartier der Engliſchen Wettrennen und wird ſich 
noch auf lange Zeit als ſolches behaupten. Es iſt eines der beſtbeſuchten 
8 im Jahre und vorzüglich geeignet für ausgezeichnete Erfolge der 
einträglichſten Art. Die gebotenen unvergleichlichen Vortheile und Gelegen? 
beiten machen den Gewinn zur Gewißheit und den Verluſt vollſtändig 
unmöglich. 

Verſchiedene Pferde, das Eigenthum dieſer Geſellſchaft, find in Newmarket 
trainirt worden, werden in mehreren der wichtigſten wahrend des dortigen 
Meetings ſtattfindenden Rennen mitconcurriren und gewinnen. Nebſtdem ) 
ſichern uns unſere Verbindungen mit den bedeutendften Eignern, welche ihre 
Pferde für dieſes Meeting vorgemerkt haben, den Hauptantheil an den Ge⸗ 

1 


1 


| 
i 
Ä 
i 
i 
i 


% 


winnften zu. 

Dieſe Geſellſchaft gewinnt unveränderlich in Newmarket größere Sum: 
men als auf allen anderen Meetings, und dieſes Jahr, mit den unzähligen 
Vortheilen die wir beſitzen, und bei dem Spielraum, welcher den Specu⸗ 
lanten eröffnet iſt, die der Methode der discretionären Wetten folgen, wer⸗ 
den die durch uns realiſirten Gewinnſte bei weitem diejenigen übertreffen, f 
welche bisher zu Stande gebracht wurden. Jetzt iſt der günſtige Zeitpunkt, 
um mit der Inveſtirung von Capitalien zu beginnen und durch dieſe unfehl⸗ 
bare Methode ein Vermögen durch Specuͤlation auf dem Turf zu realiſiren. f 

Alle Klaſſen der Geſellſchaft, vom Edelmann bis zum Handeltreibenden, 
wählen dieſes Syſtem discretionärer Wetten zu ihrem Speculationsmittel. ] 
Je größer die Anzahl unſerer Clienten, deſto gröber wird der Einfluß ſein, j 
welchen wir auf die Operationen des Betting-Ring's und des Bookmaker's 
ausüben und in demſelben Verhältniſſe werden die durch uns erzielten Ge⸗ 
winne zunehmen. Ein Verſuch iſt gewiß uns mit ihrem Danke die Fort⸗ j 
ſetzung der Aufträge unferer Clienten zu 1 ein weiter Beweis, daß 
der Erfolg ſicher, ein Verluſt hingegen unmoͤglich iſt. 3 

Zur beſonderen Beachtung. | 

Die Herren Sydney, Clarke u. Co. erlauben ſich ihre Gönner zu er: 
ſuchen, bei Einſendung der Einſätze zugleich anzugeben, auf welche 
Weiſe ſie die nach Repartirung auf ſie entfallenden Gewinnſte zu 
empfangen wünſchen, od in Noten der Bank von England oder in 
Preußiſchen Bank⸗Noten in Poſt⸗Anweiſungen, Cheques oder Bank⸗ 
Tratten, und ihre Inſtructionen werden auf das Genaueſte beobachtet 
werden. Die Beachtung des Vorſtehenden wird uns in die Lage ſetzen, die ö 
Gelder, welche den Clienten zukommen in der von ihnen gewünſchten Weiſe, 
nis Leichtigkeit am Zahltage (Dinstag, 3. November 1874) abſchicken zu 

nen. N 

Um die Theilnahme an dem Totalbetrag der in Newmarket erzielten Ge⸗ 
winnſte zu ſichern, müſſen die Geldſendungen der Einlagen ſo abgerichtet 
werden, daß dieſelben nicht ſpater als Dinstag, den 26. October, auf unſeren 
Büreaus in London eintreffen, nachdem die Newmarket⸗Rennen an dieſem 
Tage beginnen. 

Jene Geldſendungen, welche Dinstag in unſere Hände gelangen, partici⸗ 
piren blos an den Gewinnſten, welche am Dinstag und die folgenden Tage 
des Meetings realiſirt werden. 

Die Geldſendungen, welche Mittwoch an uns kommen, nebmen Theil an 
den Gewinnſten der drei Tage, jene Gelder, die uns Donnerstag zukommen, 
finden an den Gewinnſten der zwei Tage, und endlich jene Gelder, die wir 
Neat erhalten, an dieſem einen Tage, der verbleibenden Dauer des 

eetings. 

Die Beantwortung aller Hug ſowie Empfangsbeſtätigung aller Gelder, 
erfolgt in allen Fallen mit umgehender Poſt. N 


Auf dem Newmarket Houghton Meeting des vergangenen Jahres haben 
St. 100 — (2500 Fr.) einen Gewinn von Pfd. St. 650 — (16,250 Fr.) 
und dieſes Jahr ſind die Unternehmer gewiß, daß wenigſtens Pfd. 
5 — (17,500 Fr.) bis Pfd. St. 800 — (20,000 Fr.) für jeden depo⸗ 
nirten Einſatz von Pfd. St. 100 — werden gewonnen werden. Das Ber: 
hältniß für andere Einſätze bleibt daſſelbe. f 
Alle Geldſendungen (Tratten auf Banten oder Banquiers, Cheques, Poſt⸗ 
anweiſungen, Banknoten ꝛc. ꝛc) müſſen zahlbar an die Ordre der Herren 
Sidney Clarke & Co. ausgeſtellt ſein und an deren Central⸗Bureauf, 
92 Gracechurch Street, E. C., London, abgerichtet werden. Deutſche Banlı N 
noten werden im Silberwerthe angenommen. Briefe werden in engliſcher, 
deutſcher oder jeder anderen beliebigen Sprache beantwortet. 
Von den Gewinnſt⸗Beträgen werden 5 pCt. Commiſſion berechnet. 


Alle Mittheilungen find zu richten an die Central⸗Bureaux: 


92, Gracechurch Street E. C. London. 
Stüd lupferne Scheide ⸗ oder Klaͤr⸗ 500 Mille Ziegeln 
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3 pfannen, 5 Fuß Durchmeſſer, mit 
Doppelboden und Ablaßſtutzen, à Stück] werden bald geſucht. Offerten unter 


circa 1900 Liter Inhalt, find eh zu] J. 51 Exped. d. Bresl. Zig. [415] * 
verkaufen. 166232762 
Die Pfannen ſind faſt ſo gut wie neu. 3 


Reflectanten belieben ibre Adreſſe 
unter Chiffre 2. Z. 44 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 5 


Inſertionspreis 1%, Sgr. die Zeile. 


Eine junge Dame, die das Putz⸗ 
fach erlernt und beſonders im Hüte 
arrangiren geübt, findet als [5415] 


Directriece 


pr Leitung eines Ateliers, bei 400 
is 500 Thlr. Gehalt eine angenehme 
Stellung. Es werden ſolche Damen 
bevorzugt, die in einem hieſigen Ge⸗ 
ſchäfte gegenwärtig ein Arbeitszimmer 
leiten. Offerten mit genauer Angabe 
der gegenwärtigen Stellung sub Chiffre 
N. befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition Bernh. Grüter & Comp., 
Breslau, Ning, Niemerzeile 24. 


Geſuch. 


Unter beſcheid. Anfpr. ſucht eine 
gebild. Dame i. d. 40er Jahren, ev, 
Stellung b. einem Herrn z. Führung 
einer kl. anſtänd. Häuslichkeit (Stadt 
od. Land). Dieſelbe, im Erziehungs: 
e ebenſo erfahren, würde gern als 
Mutter verwaiſte Kinder m. tr. Liebe 
u. Hingebung pflegen u. heranbilden. 
Vorzügl. Zeugniſſe langjähriger Thür 
tigkeit ſtehen zur Seite. Gütige Off. 
erbeten unter K. D. 50 Exped. der 
Bresl. Ztg. Trias] 


Gi le Madchen, im Schnei» 
dern und Nähen geübt, ſucht als 
Stütze der Hausfrau Stellung. ö 

Offerten an die Buchhandlung von 


ae 


Der Bockverkauf 
aus meiner Tuchwollmerino⸗Stamm⸗ 


eerde zu Ober ⸗Girbigsdorf bei 
örlitz beginnt am 2. November. 


u 
ne 


Ctnr. pr. Hundert. 
Wollſortiment Electa. 


29 


„ss [1688] 


A 


> 1 7 
. 


Der Bockverkauf 


IT SEEN 


— 


— 


ai 


Der Bockverkauf 


bſtammung) hat begonnen. 


170i] F. Koeppel. (ohne Anhang), evang., wird als 
Wirthſchafterin geſucht. Dieſe muß 
mit allen ga Arbeiten ver⸗ 

traut fein, die Milch und Viehwirth⸗ 
ſchaft, ſowie ſeinere Küche und Ka 


gründlich verſtehen. 11 f 


in 51 5 Mädchen oder Wittwe 


Mitt⸗ 


. N. 5 poste restante Trebnitz bei 
Breslau. 


in geſittetes Mädchen, das auf dem 
Lande der Hausfrau als Wirthin 
zur Seite 4 75 kann, auch im Nähen 
eſcheid weiß, wird geſucht. Adreſſen 


50 Vollblut⸗Rambouillet⸗Böcke. 
41 Rambouillet⸗Negretti⸗Böcke. 
Verzeichniß auf Wunſch. 

Ferner ſind 20 Vollblut-Ram⸗ 
[1500] Ubei Lang⸗Gos 


in (Polen. (5429 
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Adler⸗Linie. 
Deutſche ee Dampſſchifffahrts-Geſellſchaſt in Hamburg. 
Direete Pott Dampfſchiff fahrt 


% HAMBURG „ NEWYORK 


vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe, jedes von 3600 Tons 
und 3000 effectiver Pferdekraft, 
Lessing am 12. ee Schiller am 10. December, 
„ 26. November, 

Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte 0 Thlr. 100, 

Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30. 

Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
Die Direetion in Hamburg, St. Annen 4, 


und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. General⸗Agent der Geſellſchaft, ſowie 
n Breslau A. M. Perle, Antonienſtraße 1. 


Briefe und Telegramme adreſſire man: Adler⸗Linie — Lee 
eder πννν 8 


Goethe am 29. October, 


82 


Goethe „ 24. December. 


FFT 


[4819] 


BRETT ERESNBALITRNNISEEELRSREI RT EN TEN EETIEER EITHER TSETRRTLET NEON 
Für ein größeres hieſiges Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗Geſchäft Stellen Gefuch. 


wird per 1. Januar k. 
käufer mit guten Empfehlungen 
Schleſ. Central⸗Bureau 55 f 
lau, Kupferſchmiedeſtraße 3 


Ein Buchhalter, 


gewandter Arbeiter, mit 
der Eisenbranche ver- 
traut und der polnischen 
Sprache mächtig, 
sofort oder spätestens bis 
1. December Stellung in 
der Eisenhandlung von 


Th. Pyrkosch in Ratibor. 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt 
oder per 1. December d. 


tüchtigen Buchhaffer 


und Correſpondenten. 
Qualificirte Bewerber, die auch mit 
dem Müblengeihäft vertraut find, er⸗ 


halten den Vorzug. 


Königshütter Sampfmehtmäple. 


Reiſende 


für Schleſien für einen großer Ver⸗ 
fähigen ion gel Kr in 
gegen hohe Proviſion 

erbieten merben unter W. 
lich erbeten durch die Exped. ve al: 


breitun 


lauer Zeitung. 


Ein in der Holzb 
fahrener, der dopp. 
u. Correſpondenz mächtiger jun⸗ 
gr Mann ſucht, geſtützt auf beite 


eferenzen, pr. 1. oder 15 
vember d. J. ebenſolche oder in 
einem Fabrikgeſchäft Stellung. 


Gefällige Offerten beliebe man 
unter poste restante 1293 Ki 


ferſtädtel zu ſenden. 


Inländische Fonds. 


Press. cons. Anl. 41 


do. Anleihe 
do. Anleihe. 
St.-Schuldsch. 


do. Präm.-Anl. 3 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 


do. do. 
Schl. Pfdbr. altl. 


do. do. 

do. Lit. A. 3½ 
do. do. 4 
do. do. 


do. Lit. B. 

do. Lit. CO.. 
do. do. 

do. een) 


do. ” do, 
Pos. Crd,-Pfdbr. 
Pos. Prov.-Obl. 
Rentenb. Schl. 
do. Posener 
Er Pr.-Hilfsk. 
do. 
Bath: Bod. 5 
do. 


Herxengarderobiſt, 


ein mit Wahn Branche vertrauter gewandter Ver-| Ein mit der Stabeiſen⸗, Eiſen⸗ und 
Schriftliche Anerbieten durch das] Kurzwaarenbranche, ſowie mit ſämmt⸗ 
enſuchende BL, N lichen Comptoirarbeiten vertrauter jun⸗ 


Sie A ſucht per 1. Januar 1875 
tellun 
5 Gefl. NDfferten beliebe man unter 


Ein gib, der polniſchen J. L. 18 nach Zeitz poste restante 
iger, durchaus zuverläſ⸗ richten. & Zaiß v [41 1700 
un, frönvpücher undd era Tate 
gewandter Erpebtenl, der im Eiſen⸗ Ein ‚Junger er Mann, der vor Kurzem 
und Specereigeſchaft routinirt iſt und eh 
ſich durch beſte Zeugniſſe empfehlen eines größeren Mühlen⸗Etabliſſements 
kann, findet in meinem Geſchäft bald 
oder den 1. Januar k. J. Stellung. Buchführung vertraut, Irc. um ſich 
Theodor Peſchke. weiter auszubilden, pr. 1 Januar 75 


ſeine rzeit in dem Comptoir 


beendet, mit Correſpondenz und dopp. 


anderweitig Stellung. [4177] 


Gefl. Offerten werden sub M. N. 
Ein junger Maun, posto en Sprottau erbeten. 

routinirter Der | — ———— 
käufer, mit den beſten Referenzen ver⸗ 
ſehen, ſucht per 1. November ander⸗ 


Gefällige O erten 0. R. 46 poste | JI. November zu e 8 


Ein Deſtillateur, 


10 ſich auch zum Reiſen eignet, wird per 


[4169] [. Gef. Offerten sub pe⸗ 


inen mit der e und 
a (om der auch ſchon kleinere Reifen gemacht, 
peceri riſtl. Confeſſion, der erſt 
ſeine Lehrzeit beendet), mit ſchöner bei D, Cohn 8 a 
Handſchrift, der ſich für kleinere Ge⸗ 
ſchäftsreiſen eignet un ne Ku Ein tüchtiger 4131] 
erb deen Pfefferlüchler⸗ Gehilfe 
Oberſchleſiens zum ſofortigen Antritt | wird bei gutem Salair in Stellung 
unter Angabe des Salairs Vue genommen v. O. Pannier i. Prausnitz. 
Bewerber mit der Bier⸗Engros⸗ 
vertraut, erhalten den Vorzug. 
erten nimmt die Annoncen⸗Ex⸗ 
anfenftein & Vogler 


epi Ein Brenner, 


Brauchbarkeit Zeu 
wird für eine grö 


dition der Bresl. Zeitung. [4174] 
Ein tüchtiger Deſtillateur, 


enn (womöglich kann ſich zum ann Antritt melden 


DLandeshut i. S 


rauche] Pfefferküchler⸗Gefellen finden ſo⸗ 
gleich vet Arbeit in Berlin bei 
Pietzker, Alte Jacobſtr. 100. [5363] 


Seit mehr als 14 Jahren in 
einer Stellung als Obermüller, 
gleichzeitig dem Getreide⸗Ankauf 
und einfacher Buchführung vor⸗ 
geſtanden, fan ich, gejtüßt auf 


zul; als Mühlen⸗ 
Verwalter per Neujahr 1875. 
Offerten sub Q. 641 an Rudolf 
oſſe in Breslau erbeten. 


Freiburger. 4 92 B. 
d 


C 


Goth. Pr. Piäbr. 


Amerik. (1882) 


do. (1885) 
Froanzös. Rente 
Italien. 5 


Oest. Pap.-Rent. 
do. Silb.-Rent. 


do. do. 1864 

Poln. Liqu..Pfd. 
do, Pfandbr. 
do. do. 


Russ. Bod.-Ord.]! 
Warsch.-Wien 
Türk. Anl. 1865 5 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- 
Prioritätsaotien. 


Br.Schw.-Frb. 


do. neue|5 
Oberschl. ACD 3 


do. B. 


R. O. U. Eisenb. 4 


do. St.-Prior. | 


B.-Warsch. do. 5 


Ausländische Fonds. 


* 
2 


55 


III BI IS 1 111 


SI 11 11 


8 
2 


der die Preßhefenfabrikation grünlich 

Sera und gute Zeugniſſe über ſeine 

Leiſtungen aufzuweiſen hat, wird zu 

engagiren geſucht. Adreſſen nimmt 

N Expedition der Bres A es sub 
B, 32 32 entgegen. 


eine ähnliche Ga verh. Gärtner, der in u allen 
Branchen erfahren iſt, ſucht bis f 

zug Ba r dauernde Slellung. 
hr Offerten bittet man unter 

60. poste restante Tie 


W 


Inländische Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 


Kasch.-Oderbg. 5 


Ein Lehrling 
fürs Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft 
in einer Provinzialſtadt Schleſiens 
wird zum ſoforti tigen Antritt geſucht. 
Näheres bei L. Matzdorff, Breslau. 


Lehrling 


für mein Droguengeſchäft Keſucht. 
Liegnitz. 19404 H. Nicolai. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
In meinem e 
u. Deſtillations⸗Geſchäft iſt die 
in Lehrlingsſtelle zu be 
etzen. Knaben mit guter Schul. 
bildung, evangel. Confeſſion, 
wollen ſich bald melden. An- 
tritt bald oder ſpäter. Für 
tüchtige Ausbildung leiſte Ga⸗ 
rantie. 1694] 


Ewald Weinhold 


in Freiburg i / Schl. 


Ein 
Okconomie⸗Eleve, 


welcher gegenwärtig als ſolcher auf 
einem größeren Gute ſich ausbildet, 
ſucht zum baldigen Antritte und unter 
beſcheidenen Anſpruͤchen eine Stellung 


als eye ih unter der 
Adreſſe J. G. Nr. 72 poste restante 


Grottkau. 5 [4176] 


Vermiethungen und 


Miethsg eſuche. 
Inſertionspreis 17 Sgr. die Zeile. 


ine Wohnung, zwei 2fenftr. ein 
lfenſtr. Zimmer, Entree, Küche, 
Boden und Keller mit Waſſerleitung 
für 110 Thlr., iſt bald zu vermiethen 
Gabitzſtr. 76. [4165] 


Ring Nr. 30 


iſt in der 1. . ein Geſchäftslocal, 
beſtehend aus 3 Zimmern, welches 
ſich auch zum Comptoir oder Büreau 
eines Rechtsanwaltes gut eignen würde, 
bald zu vermiethen. 

Näheres S. EURER. err 
nitzerſtraße Nr. 50 4162] 


Sofort zu beziehen 


iſt 9 Nr. 20 im Eck⸗ 
hauſe an der Promenade eine Woh⸗ 


nung, 5 Piecen in der 2. Etage, mit 


Gas⸗ und Waſſerleitung für 350 ZU, 
Bu 2 Carlsſtraße Nr. 

im ar Ms 

Beſich ligung: 


Zwei 
große Lagerplätze 


unmittelbar an der Ber ünftig 


ele —5 Ku Rd Neue⸗Tauen⸗ 
traße N [4151] 


C. Schierer. 


Breslauer Börse vom 23. October 1874. 


e, woſelbſt Schlüſſel zur 3 


Neue Paſſage, Neue Ae 


Ecke Een 8, ein Eckladen mit |! 
oder 155 Keller und ein kleiner 
Laden ſofort zu vermiethen. [4455] 


Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 


2 graben Nr. 9 a" 
ift wegzugshalber die gro Ifte 
— 298 0 9250 nebſt Sale und 

A anderweitig zu ver⸗ 
— en. Näheres daſelbſt. [5152] 


Ohlauerſtadtgraben 22 


iſt die kleine Hälfte des Hochparterre 
pr. Weihnachten zu vermiethen. 
Näh. bei Se Blücherplatz 6/7. 


Termin Oſtern 1875 ae 
he vermiethen. Gebr. S 


ein Platz und Ver 8 Neu 
Lene Nr. 10. A) 


„Schierer. ö 


Ein Gejcäftstocal, 


auf der belebteſten Straße, in . 
Nähe des Ringes und des Bahnhen 
zu e Geſchaͤft ſich eignend, iſt 


1. Januar 75 zu vermiethen. 
äheres bei V. 
Kattowitz. 


verwittw. uf 


Berlinerſtraße. 


Eisenbahn- und Posten- Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. 
— 1 U. 25 M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 
Ark. 9 U. II M. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 


Nach Prag über Llebau: 

Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 
44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 
27 HM. fr. 

Breslau-Reppen. 

Abg. 6 U. 35 M. fr. (nur bis 0 — 
9 U. 5 M. Vorm. — 3 40 M. Nachm. — 
8 U. 25 M. Ab, (nur bis Glogan). 

Ank. 8 U, fr. (nur von Glogau). — 11 U. 
50 M. Vorm. (nur von n — 4 U. 
40 M. Nachm. — 8 U. 2 M. Ab. 


Oberschlesien, Krakaa, 
Warschau, Wien: 


Abgang J. Zug 5 U. 16 M. fr. — II. Eu 
(Courier-Zug) 6 U. 63 M. fr. — III. Zug 7 U. 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag, — 
V. Zug 8 1 U. Nachm, — VI. Zug 
5 U. 40 M. Nachm, — VII. Zug 9 U, Abds. 
(nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse- Brieger- "Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eiseubahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug II. mit 
IL—IV. Kl., alle übrigen mitL—IV. KI. 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur yon Oppeln), — 
10 U. Vorm. e — II U. 46 M. 
Vorm. — 3 U5 M. Nachm. (nur von Rati- 
Ela — 7 U. I M. Abds..(nur von Kosel). 

4 et „Abds. (Courierzug). — er U. 


1 Wartha: 

Abg. 7 U. 3 M. fr. — 10 U. 45 M. vorm. 
— 2 U. 45 M. Nachm. — 8 U. I M. Abds, 
Ank. 7 U. 41 M. fr. — 2 U. 26 M. Nachm. 
— 4 U. 47 M. Nachm. — 9 U. 42 M. Abds. 


Posen, Stettin, Königsberg: 


Abg. 6 U. 80 M. fr. — 12 U, 5 M. Mittag. 
— 6 U, 30 M. Abds, 


— 8 U. 20 M. Abds 


Industrie- und diverse Aoctien. 
Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 


Bresl. Act.-Ges. 


Ver. Oelfabrik. 4 


rn — f. Möbel. 4 — 
do. Lit. G. — — — do. do. Prior. 6 — 
Oberschl. Lit. E. 3 | 86% B. — do. A.- Brauer. 
do. Lit. Cu. D. 4 —* B — (Wiesner) 5 — 
do. BEN er — do. Börsenact. 4 — 
do. Lit. F. — do. Malzactien |4 — 
do, Li G. 4 90% B. — do. Spritactien 4 — 
do. Lit. II. 101 B. — do. Wagenb. G. 4 — 
do. 1869 55 108% B — do,Baubank.. 4 — 
do. Ns. Zub. 36 — — Donnersmhütte 4 — 
do Neissekrieg 42 — == Laurshütte....|4 135 B. 
Cosel-Oderbrg. 4 — — Moritzhütte ... |4 — 
do. eh. St.-Act. 5 — = 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — 
R.-Oder- Ufer... 5 103 B. — Oppeln Cement 4 — 
— Schl. Eisengies. 4 — 
Ausländische Eisenbahn-Actien. do. Feuervers. | 4 — 
Carl-Lud.-B. 5 110% B. 75 Immob. I. 4 — 
Lombarden ...|4 83 G. 2 83 AN bz 40 k do. II. 4 Fi 
Oest.Franz-Stb.|4 |182 G. a are 14 
ee e en — do. Leinenind. 4 | 92% B 
Warsch.-Wien 4 — — do, Tuchfabrik 4 * 
— do. Zinkh.-Act. 5 — 
2 BEE 
Ausländische Eisenbahr-Prioritäts-Obligationen. | gi.(vch.Fähr) 47 — 


do. Stammact, | — — — 
Krakau-O. S. Ob. 4 — — 
do. Prior.-Obl. 4 — — 
Mähr.-Schl..... — — 
Central-Prior. . 5 — — 


 Bank-Aotien. 
Bresl. Börsen- 

Maklerbank | 4 — 90 B 
do. Cassenver. 4 — . — 
do. Discontob. 4 90% bzB 
do. Handels- u. 

Entrep.-G. 4 — 71 G. 
do. Maklerbk. 4 — 74 b 
do. Makl.-V.-B. 4 — 90 B. 
do. Prv.-W.-B. 4 — 64 
do. Wechsl.-B.| 4 774 B. — 
Oberschl. Bank | — 70 8. — 
Obrsch. Crd.-V. 1 — 2 = 
Ostd. Bank 4 — 79 B 
do. Prod.-Bk. 4 — 16 B 
Pos. Pr.-Wehslb 4 — — 
Prov.-Maklerb.— — 80 B 


Schls. Bankver. 4 112½ bz 
do. Bodenerd. 4 92 

do. Centralbk. 4 67 B. — 
do. Vereinsbkk. 4 — 924 G. 


Oesterr. Credit 4 141 G. 


p. u. 1421 ½ bz do. do. 


Vorwärtshütte. |4 


1 Waare feine mittle ordl 
51 6. Weizen weisser 6027 6 
Ki do. _gelber........ 6112| 6 
ur Roggen, BT ehe Re 1 85 6 
53 erste.. — — 
e ee, 5.28 — 
72 G. Erbsen... 7110 — 
4153 
197 B. Notirungen der von der Handelskammer 
77 G. ernannten Commission 
80 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
* Raps und Rübsen. 
1 Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. 
14 G. RP 04 wrachteas he 8—1— | 71201— 
99 B. Winter-Rübsen 720 — 7 5— 
9% G. Sommer-Rübsen 720 — 7 5— 
70 6. Dosch 720— 71 5l— 
66% G Schlaglein +. 9——1 815l— 
46 8 


| Heu 48—54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
— | Roggenstroh 9 Thlr. 25 Sgr. bis 10 Thlr. 1 
pr. Schck. à 600 Klgr. 


Fremde Valuten. 


Ducaten 1 — 

20 Fre. Stücke] — 

Oest. Währung 91% bz 

öst. Silberguld. — 

do. % Gulden. — 
fremd.Banknot,| — 

einlösb. Leipzig | — 

Russ. Bankbill.] 94%43% bzG. 


Weohsel-Course vom 23. October. 
143% B. 


Amsterd. . 35 kS. 

do. 2M. 142% 
Belg. Eine 47 44 k8. — 
do. do. 4 Y% 


London IL. Str. 4 ks. 6.24% 
% 


do. do. 4 |3M.| 6.22 


Paris 300 Fres. : [kS. | 81% G. 


2M.| — | 

Warsch 1008. Rn — 25 94 G. 
Wien 150 fl. 91% G 

90% G. 


eee 


— 


B. 


@ 
EerteR IE} 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. = (W. Friedrich) in Breslau. 


Große Getreide: und Lager⸗ 


39» | 
Lagerkeller für Spiritus u. Del, Lagerſchuppen, 
Arbeits⸗Saͤle, freie Hof⸗ Näume, Comptoir und Woh 


nung nebſt Stallungen find preißmäßig zu vermiethen in dem früher 
Schweitzer'ſchen Grundſtück, Striegauer Platz, Ecke der 


88 U. 40 N. Vorm. — 1 U. 61 M. Nach 


N Abg. 3 
Abds, 


Ank. 9 U. 20 M. fr. — 3 U, 21 M. Nachm. 


Preise der Cerealien. 


der städtischen Marktdeputation 
(In Thalern, 
pro 100 Kilogramm.) 


Kündigungs-Preise 


Roggen 53% Thlr., Weizen 61, Gerste“ 
Hafer 56%, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter & 100 % Tralles 


dito pro 100 Quart bei 80 & Trallef 
16 Thlr. 10 Sgr. 1 Fl. B. 

pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
16 Thlr. — Sgr. 11 Pf. G. 


en, 


[5450] 


ner Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 
2 1 10 — 5 U. Nachm. — Stadtbahl 
6 U. 28 M. fr. — 9 U. 46 M. Vorm. — 
30 M. Nachm, — Oderthorbahnhof 6 U. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Na 

Nach Oels: Abs. Stadtbahnhof 2 
5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — 0 
thorbahnhof 2 U. 21 11. Nachm, — 8 
35 M. Nachm. 
Nach Schmiedefeld: Abg. Oder! 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm. 
VonDziedzitz: Ank. Oderthorbahf 
2 U. 88 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abd 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 
63 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 
Von Schoppinitz: Ank. Odert! 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtball? 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 0 
Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 1 
6 M. fr. — 9 U, 20 M. Abds. — Stadtb 
hof 7 U. 24 M. fr. 

Von Schmiedefeld: Ank, Ode 
bahnhof 5 U. 10 M. Nachm, 

Anschluss nach und von der Bi 
lau- Warschauer Eisenbahn in 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 1 
fr. — 11 U. 3 M. Vorm, — 6 U. 4 
Abends; von Wilhelmsbrück etc. in 


8 U, 35 M. Abds. 


Berlin, Hamborg, Dresden, 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U, Vo 
10 U. 15 NM. Vorm. (Schnellaug vom C 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. (vom Cen 
bahnh.). — 4 U. 30 M. Nehm. (b. Somme 
10 U. Abds. (Courierzug, vom Cen 
bahnhof). — 10 U. 40 M. Abds, (vom Ce 
8 
Ank. 6 U. 38 M. fr. (Courterz uf 7 Gert, 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 30 Nl. N 9 
(Schnellzug, Centralbahnhof). — 7 U. 
Nachm. (Centralbahnhof). — 8 U. 4 
— 10 U, 45 M. Abds. 4 
Courier- u. Schnellzug nur mit I. un 
alle übrigen Züge mit IL. — IV. Kl. 
Jeden 55 2 0 Extra- Personenzug 
Nachm. — Ank. 9 U. 


Personen- Posten: 

Krotoschin: Abg. 10 U, 10 M. Abd 
Ank, 5 U. 40 M. früh, N 

Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh. — 
8 U. 20 M. Abends. h 

Militsch: Abg. 12 U, Mitt. — Auk. 
50 M. Nachm. 

Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — 
9 U. Abds. 


Feststellungen 


Silbergroschen und Pfennig? 


für den 24. October. 


loco 17% B. 174 0 


